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Aus er Provinz rafen gestern sfarke Abteilungen von Mobifgarce in Paris ein
Der geſtern ausgerufene und durchgeführte

Generalſtreik bei der Pariſer Verkehrs-
geſellſchaft und in den öffentlichen Betrieben,
der der franzöſiſchen Hauptſtadt und der
arbeitswilligen Bevölkerung eine Fülle von
Unannehmlichkeiten brachte, wurde heute kurz
nach 5 Uhr früh abgeblaſen. Die Arbeit
ſoll heute morgen in allen beſtreikten Betrieben
wieder aufgenommen werden. Die Betriebe
dürften jedoch erſt in den Vormittagsſtunden
wieder voll arbeiten, da erſt alle Streikenden
von der neuen Lage unterrichtet werden
müſſen.

Die Vertreter der verſchiedenen Gewerk-
ſchaften faßten den Beſchluß, den Streik, den
die italieniſche Preſſe als eine von Moskau
befohlene Kraftprobe bezeichnet, abzubrechen
auf Grund eines ausführlichen Berichtes, der
ihnen im Anſchluß an die Beſprechungen der
Gewerkſchaftsvertreter mit dem Jnnenmini-
ſter erſtattet wurde. Die Verhanölungen im

Heftiqe Kampfe bei Teruef

Jnnenminiſterium geſtalteten ſich ziemlich
ſchwierig. Hinzu kam, daß eine Verſchär-
fung in der Streiklage ödrohte, da noch Mitt-
wochabend die Metallgewerkſchaft ſich mit den
Streikenden ſolidariſch erklärt hatte. Offen-
ſichtlich hatte eine geſtern durch Miniſterprä-
ſident Chautemps abgegebene Erklärung der
Regierung, daß ſie feſt entſchloſſen ſei,
das ordnungsmäßige Funktionieren der wich-
tigen öffentlichen Betriebe ſicherzuſtel-
len, bei den verantwortlichen Gewerkſchaf-
ten ſtarken Eindruck gemacht. Die eigent-
lichen Verhanölungen mit der Regierung
werden erſt jetzt beginnen, da Miniſterpräſi-
dent Chautemps an ſeinem Entſchluß jeden
Empfang von Abordnungen bis zur Wieder-
aufnahme er Arbeit abzulehnen, feſthält.

Ueber die Lage vor dem Abbruch des Strei-
kes iſt zu berichten, daß bereits am Mittwoch
zahlreiche Betriebe wie Gasanſtalten und

Elektrizitätswerke polizeilich beſetzt worden
waren. Den ganzen Mittwoch über trafen in
Paris aus der Provinz ſtarke Abteilungen
von Mobilgarde ein. Aus Breſt kamen etwa
100 Offiziere, Mechaniker und Heizer der
Kriegsmarine an, die in den öffentlichen Be-
trieben eingreifen ſollten.

Japanisches VUltimatum
Provinz Schanſi ſoll geräumt werden.

Domei meldet aus Taiyuan (Schanſi-
Front), daß der dortige iapaniſche Stadt-
kommandant an den chineſiſchen Befehlshaber
der Provinz Schanſi, General Jenſiſchan, ein
Ultimatum gerichtet hat, in dem er dieſen auf-
fordert, den Widerſtand ſofort aufzugeben und
die chineſiſchen Truppen nach dem Süden auf
die Linie Wuſiang Tſingling-Schitanu zurück-
zuziehen.

Erfolgrefche nationale Gegenoffensgive
Die ersten feindlichen linien wurden gestern m Sturm genommen

Wie der nationale Heeresbericht vom
geſtrigen Tage meldet, ſetzten die nationalen
Truppen ihre glänzende Operation im Ab-
ſchnitt von Ternel fort. Sie erſtürmten
die erſten feindlichen Linien in einer Tiefe
von 2 Kilometern und brachten den Gegner
gewaltige Verluſte bei. Mehrere geſchloſſene
bolſchewiſtiſche Verbände, die verſuchten, die
nationale Aktion im Gegenangriff zunichte
zu machen, wurden aufgerieben, darunter eine
Panzerabteilung, von der drei Tanks in
nationale Hände fielen. Die nationale
Garniſon von Ternel weiſt weiterhin alle
feindlichen Angriffe zurück und ſendet begei-
terte Funkſprüche.

Der Frontberichterſtatter des nationalen
Hauptquartiers nennt den geſtrigen Tag den

utteeW

erſten Tag der großen nationalen Gegen-
offenſive an der Front vor Teruel.
Gewaltige Maſſen von Jnfanterie, Artillerie
und Fliegern hätten ſich daran beteiligt. Vom

U3A baut Lunte
für eigenen Atfantikcdienst?

Wie aus Waſhington verlautet, ſoll Neu
york in den Beſitz eines Flughafens ge-
langen, der ſowohl für Transatlantik-Flug-
zeuge wie für Luftſchiffe geeignet ſein ſoll.
Parallel dazu macht die Luftfahrtinduſtrie An
ſtrengungen, beſonders leiſtungsfähige und
große Flugzeuge in den Dienſt zu ſtellen. Die
„Conſolidated Air Craft“ in San Diego baut
zur Zeit ein viermotoriges Luxus-Flugſchiff,
das von 6000 PS getrieben wird und den At-
lantik in achtzehn Stunden überfliegen ſoll.
Der Rumpf des Flugzeuges iſt in drei Stock-
werke mit Schlafkabinen, Speiſezimmern,
Toiletten und einer kleinen Bar gegliedert.
Das Flugſchiff ſoll hundert Paſſagiere be-
fördern können. Die anderen amerikaniſchen
Fluginduſtrieunternehmungen bauen zur Zeit
an mehreren 43-Tonnen-Flugbooten, die je
72 Paſſagiere befördern können.

frühen Morgen bis in die Nacht hinein hät-
ten die Geſchütze keine Minute geſchwiegen.
Ununterbrochen warfen die Flugzeuge Bom-
ben und machten Tiefenangriffe. Bereits am
Mittwoch habe man alle militäriſchen Ziele
erreicht, doch ſei der Kampf fortgeſetzt wor-
den. Der rechte Flügel der Nationalen be-
ſetzte Pedriza, eine wichtige, von den
Bolſchewiſten ſtark befeſtigte Bergſtellung.
An verſchiedenen Abſchnitten der Front be-
ginnen die Bolſchewiſten ſich bereits zurück-
zuziehen, da ihre Stellungen infolge der
Ueberlegenheit der nationalen Luftwaffe und
Artillerie unhaltbar geworden ſind.
Mehrere Offiziere der bolſchewiſt:ſchen
„Liſterbrigade“ ſind zu den Nationalen über-
gelaufen. Sie berichten, daß die Bolſche-
wiſten, um das Ueberlaufen zu verhindern,
ihre eigenen Leute in Maſſen niedergeſchoſ-
ſen hätten.

Jn einem Funkſpruch, den die Garniſon
von Terxuel ſanöte, heißt es: „Wir ſind be-

geiſtert über das, was wir ſehen und hören.
Wir gratulieren beſonders der Luftwaffe.“

„Eng fand nicht von
zu*riecdengestefft-

Vor Veröffentlichung der japaniſchen Note.
Die jetzt in London eingetroffene japaniſche

Antwortnote auf Englands Proteſt gegen den
Angriff auf die britiſchen Schiffe wird, wie die
„Times“ meint, im vollen Text veröffentlicht
werden. „Daily Telegraph“ rechnet damit,
daß das nach der Prüfung der Note im Laufe
des heutigen Tages erfolgt. Obwohl der Text
der Note noch nicht bekannt iſt, erklären die
diplomatiſchen Korreſpondenten einiger Blät-
ter bereits, daß der Jnhalt der Note England
nicht voll zufriedenſtellen werde.

Irſconcis neue Ver fassung in Kraft
Eine Erklärung der engliſchen Regierung zur Namensänderung Jrlands

Der Tag des Jnkrafttretens der neuen
iriſchen Verfaſſung wurde geſtern programm-
mäßig mit dem Abfeuern von 21 Salutſchüſſen
und Dankgottesdienſten in den Kirchen ganz
Jrlands eingeleitet. Jn' Dublin nahmen de
Valera und die Kabinettsmitglieder an dem
Dankgottesdienſt teil. Jn den Kaſernen fanden
Paraden ſtatt. Die Regierungsgebände hatten
geflaggt. Der Tag war jedoch nicht zum all-
gemeinen nativnalen Feiertag erklärt worden.
Die „Jriſh Preß“, das Blatt der Regierungs-
partei, ſtellt feſt, daß Jrland von nun ab Herr
ſeines Schickſals ſei. Die Verbindung mit
Britannien ſei eine Angelegenheit der toten
Vergangenheit. „Jriſh Jndependent“, das
Blatt der Cosgrave-Oppoſition, bemerkt, daß
durch die neue Verfaſſung auch nicht ein Fünk-
chen zuſätzlicher Freiheit für irgendeinen Jren
geſichert worden ſei. Die Verfaſſung habe der
Oeffentlichkeit lediglich das neue koſtſpielige
Amt des Präſidenten aufgezwungen. Das
engliſch vrientierte Blatt „Jriſh Times“ er-
klärt, daß die Beſeitigung des Namens des
Königs aus der Verfaſſung nur Augenköder
ſei. Sie bedeute lediglich, daß der König an-
erkannt werden würde, wenn man ihn brauche
und ignoriert, wenn er nicht benötigt werde.

Das Jnkrafttreten der neuen Verfaſſung
Jrlands hat eine Reihe von verfaſſungsrecht-
lichen Fragen aufgeworfen, die zu Beſprechun-
gen zwiſchen der britiſchen Regierung und den
Regierungen der Dominions geführt haben.
Auf Grund dieſer Verhandlungen wurde fol-
gende amtliche Erklärung ausgegeben: „Die
britiſche Regierung hat die Lage erwogen, die
durch die vom Parlament des iriſchen Frei-
ſtaates im Juli 1937 gebilligte und am 29. De-
zember in Kraft getretene neue Verfaſſung ge-
ſchaffen wird. Sie iſt bereit, die neue Ver
faſſung ſo zu behandeln, als ob ſie nicht eine

grundſätzliche Aenderung in der Stellung des
iriſchen Freiſtaates, der in Zukunft gemäß der
neuen Verfaſſung als „Eire“ oder „Jrland“
bezeichnet wird, als Mitglied der britiſchen
Staatengemeinſchaft herbeiführte. Die britiſche
Regierung hat ſich vergewiſſert, daß die Re-
gierungen Kanadas, Auſtraliens und Neuſee-
lands und der Südafrikaniſchen Union bereit
ſind, die neue Verfaſſung ebenſo zu behandeln.
Die britiſche Regierung kann nicht anerkennen,
daß die Annahme des Namens Eire oder
Jrland oder irgendwelche anderen Beſtimmun-
gen dieſer Artikel ein Recht auf Gebiet oder
die Jurisdiktion über ein Gebiet in ſich ſchlie-
ßen, das Teil des vereinigten Königreiches
von Großbritannien und Nordirland iſt oder
daß ſie in irgendeiner Weiſe die Stellung
Nordirlands als integrierendem Teile des ver-
einigten Königreiches von Großbritannien und
Nordirland berühren.“

Der Premierminiſter von Nordirland,
Viscount Lord Craigavon, hat auf die amt-
liche Stellungnahme der britiſchen Regierung
zur neuen iriſchen Verfaſſung eine Erklärung
ausgegeben, in der zum Ausdruck gebracht
wird, daß die Loyaliſten von Ulſter die Er-
klärung der engliſchen Regierung mit tiefer
Befriedigung willkommen heißen. Die Loya-
liſten benützten dieſe Gelegenheit dazu, ihre
unerſchütterliche Treue zur Krone Englands
erneut zu bekunden. Zum Schluß ſeiner Er
klärung gab Lord Craigavon der Meinung
Ausdruck, daß das Jnkrafttreten der neuen
iriſchen Verfaſſung die Wirkung äußern
werde, die Entſchloſſenheit Ulſters, allen An-
griffen Südirlands Widerſtand zu leiſten,
noch zu verſtärken und die Bande zwiſchen
dem Mutterlande und Nordirland enger zu
knüpfen.

Volkesceufscher
Rifckhblick 7937

Von Dr. Dr. Friedrich Lange.
Ein Jahr iſt ein kleiner Zeitraum im Schick-

ſal eines Hundertmillionenvolkes, und doch
manchmal hinreichend, um die große Linie der
Entwicklung erkennen zu laſſen. So iſt es auch
beim Jahre 1937. Jmmer bekannter und be
achteter wurde drinnen und draußen die
Grundtatſache unſeres Lebens, daß jeder dritte
Deutſche eine fremde Staatsangehörigkeit hat.
Die Sehnſucht unſeres allein in Mitteleuropa
auf 15 verſchiedene Staaten aufgeteilten deut-
ſchen Volkstums, aber auch des Streudeutſch-
tums im Oſten und Ueberſee nach wenigſtens
geiſtiger und ſeeliſcher Einheit über alle ſo oft
geänderten Staatsgrenzen hinweg erfaßte zu-
ſehends Köpfe und Herzen; noch niemals zu-
vor hat um nur ein Kennzeichen zu nennen

an ſo vielen Weihnachtsbäumen das blaue
volksdeutſche Licht der Treue gebrannt, in der
alten deutſchen Heimat wie unter dem Stern-
kreuz des Südens, von den Amerikadeutſchen
bis zu den deutſchen Dörfern des auſtraliſchen
Feſtlandes und zum friedlos gewordenen Oſt-
aſien. Auf der anderen Seite hat 1937 der
Entdeutſchungskampf ſo vieler fremder
Gegner ein Ausmaß angenommen, das in
Zeiten ſogenannten Friedens ſchwer zu über-
bieten iſt.

Aus der Fülle der Erſcheinungen ſei des
Ausrottungsfeldzuges des nur 1,3 Millionen
Köpfe zählenden Slowenentums gegen das
Deutſchtum im unterſteiriſchen Dreieck und in
Krain, beſonders im Gottſcheer Lande, ge-
dacht. Wie eine Dampfwalze geht der berüch-
tigte ſloweniſche Druck über die letzten Spuren
deutſchen Lebens in der früheren Südmark.
Marburg an der Drau, Pettau, Eilli ſindLeidensſtädte geworden, wo nach dem Willen
der neuen Herren nur noch Steine von den
Deutſchen reden ſollen. Selbſt in Gottſchee,
wo die Slowenen behaupten, etwas „duld-
ſamer“ zu ſein, wurden 8- u. 9jährige Kinder
in das Gefängnis gebracht und tagelang dort
behalten, weil ſie ein paar, an ſich erlaubte
deutſche Volkslieder außerhalb des Hauſes ge-
ſungen hatten Die letzte deutfche Zeitung
der Unterſteiermark, die „Deutſche Zeitung“
in Cilli, mußte ihr Erſcheinen einſtellen, ähn-
lich verhängnisvoll, wie zu gleicher Zeit die
tapfere „Deutſche Beskiden-Zeitung“ im iſche-
chiſchen Anteil des Teſchener Schleſien dem
Druck der Entdeutſchung erlag.

Ueberſchwemmungen richteten Schaden an
volksdeutſchem Beſitz in der Unterſteiermar
und im polniſch gewordenen Weichſelkorridor
an, das von Deutſchen bewohnte Dorf To-
portz in der Zips brannte ab. Enteignet
wurden deutſche Liegenſchaften im Memelland,
in Polen und mehreren anderen europäiſchen
Stagaten, weiteres deutſches Kulturgut vor
allem in Lettland, deſſen Staatsgewalt ſeit der
berüchtigten Ankündigung vom Mai 1934 zu-
geſtandenermaßen darauf ausgeht, innerhalb
von 10 Jahren jede Spur des 700 Jahre lan
gen deutſchen Kulturſchaffens zu zerſtören.

Wieviele fremde Völker ſich mit deutſchen
Federn ſchmücken, zeigte vor allem die Pariſer
Weltausſtellung, die deutſche Spitzenleiſtungen
nicht nur in dem bekannten reichsdeutſchen
Prachtbau ſah. „Kein Erdteil, wo nicht Deut-
ſche bodenſtändig geworden ſind, kaum ein
Land, zu deſſen Gedeihen nicht Deutſche bei-
getragen haben!“, das wurde jedem Beſucher
der Weltſtadt an der Seine gewiß, der dieſe
Wahrheit ſehen und hören wollte. Da nahm
ein fremder Pavillon einen der größten oſt-
deutſchen Forſcher für ſich in Anſpruch, die
Tſchechoſlowakei prunkte mit deutſch-böhmiſchen
Kunſtgläſern, die Erzeugniſſe der Sieben-
bürger Sachſen erſchienen unter rumäniſcher
Bezeichnung, die von Deutſchen errichteten
ſchönſten Bauten der ungarländiſchen Haupt
ſtadt Ofenpeſt warben für den Beſuch ihres
Standortes, der rings von deutſchen Dörfern
umgeben iſt. Hunderte von Bauten in aller
Welt legten Zeugnis ab für ihre deutſchen
Erbauer, aber faſt durchweg unter fremdem

wen
Grſfechenfs ne in Erwartung

Vierzig Prinzen bei der Hochzeit.
Ganz Griechenland und beſonders die

Hauptſtadt ſteht im Zeichen der feſtlichen Vor
bereitungen für die bevorſtehende Hochzeit des
griechiſchen Kronprinzen Paul mit der öbeut-
ſchen Prinzeſſin von Hannover, Braunſchw tig
und Lüneburg, die am 9. Januar in Athen
ſtattfinden wird. Die Trauung wird in der
Athener Metropolis (Kathedrale) vorgenom-
men, in der alle großen griechiſchen nationalen
Ereigniſſe ſich abſpielten. Man erwartet in
Athen über 40 königliche Prinzen. Zu der
Auffahrt des Brautpaares wird der hiſtoriſche
Prunkwagen benutzt, der im Augenblick wieder
für ſeine Beſtimmung hergerichtet wird. Die
religiöſe Feier nach dem orthodoxen Fef
brauche wird einen ganz beſonderen Gl
und Prunk verſprechen.



Seite 2 Mitteldentſchland/Merſeburger Zeitung. Donnerstag, den 30. Dezember 1927.

Gewande, entdeutſchter Bezeichnung und ſagt
z oft zur Beweisführung gegen das Deutſch

m.
n hohem Alter ſtarb Thomas Maſa-

ryk, Sohn einer deutſchen Mutter und Be
gründer des tſchechiſchen Staates, in den mehr
Deutſche hineingezwängt wurden als Norweger
in Norwegen wohnen oder Letten in Lettland.
Der Sprecher des ſchwerringenden altbelgiſchen
Deutſchtums, Heinrich Biſchoff, vollendete das
70. Lebensjahr, für den verſtorbenen erſten
Führer des ungarländiſchen Doutſchtums,
Jakob Bleyer, wurde Zas, erſte Denkmal (an
ſeinem Grab) enthüllt. Aber über das Grab
hinaus geht dort wie anderwärts fremde
Gegnerſchaft, ſind doch in ſo vielen Städten,
die ſeit Jahrhunderten bis über den Weltkrieg
hinaus deutſchſprachig waren, heute ſelbſt
deutſche Grabinſchriften verboten.

Die Lebenden wurden auch 1937 vielerorts
nicht gnädiger behandelt. Noch immer ſitzen
Verurteilte aus dem traurigen Memelprozeß
von 1934 hinter Kerkermauern. Jn der vor
mals freien deutſchen Bergſtadt Tarnowitz er
ging ein überraſchend hartes Maſſennrteil
gegen deutſche Jünglinge, bald darauf ein
ähnliches in Konitz gegen 22 deutſche Volks
angehörige. Aufſehen erregte die Kette deutſch-
feindlicher Maßnahmen in dem vom Woje-
woden Graczynſki geleiteten Oſtoberſchleſien
nach Ablauf des Genfer Abkommens (15. Juli
1937), die ſelbſt mit dem reichsdeutſch-polni-
ſchen Minderheitenſchutzabkommen vom 5. No-
vember 1937 nicht abgeſchloſſen ſind; im Hin
blick hierauf wurde Graczynſki ſelbſt im De
zember 1937 zum Ehrendoktor von jener
Univerſität Krakau ernannt, die einſt als
zweitälteſte deutſche Univerſität ſogleich
nach Prag gegründet worden war und mit
der Entdeutſchung der Stadt Krakanu ſelbſt
ein Mittelpunkt fremder Arbeit wurde. Dem
neuen Jahre bleibt die Hoffnung, daß das
Ausgleichsabkommen vom 5. November all
ſeitig ſo großzügig durchgeführt wird, wie
Berlin und Warſchau es übereinſtimmend in
Ausſicht genommen hatten.

Am ſchwierigſten geſtaltete ſich die Lage
der Deutſchen in den engverbundenen Staa-
ten Sowjetbund und Tſchechoſlowakei. Hier
wie dort ereigneten ſich auch 1937 Häufungen
von Deutſchenverfolgungen, welche die Worte
der Verantwortlichen von angeblicher natio-
naler Duldſamkeit aufs deutlichſte widerleg-
ten. Waren es im Sowjetland vor allem
die Maßnahmen der Regierung gegen Kula-
ken und zur „Reinigung“ des Staatsappa-
rates, die unter dem deutſchſprechenden Be-
völkerungsteil ihre Opfer forderten, ſo ging
die Prager Taktik dahin, die ganze Struktur
der von Haus aus rein deutſchen Grenz-
gebiete Böhmens und Mähren-Schleſiens

von Grund aus umzuändern. Schon im
1937 begannen Saalſchlachten gegen

udetendeutſche. Im Mai wurden in Staab
bei Pilſen Verſammlungsteilnehmer ohne
Warnung durch Militär verletzt, kurz zuvor
die wohl ausgewogenen vier Geſetzanträge
Henleins zum Schutze der deutſchen Volks
gruppe verhöhnt und praktiſch eingeſargt.
Am 17. Oktober, an dem vom oberſchleſiſchen
Annaberg aus 58 reichsdeutſche Jugend-
herbergen eingeweiht wurden, überfiel in
Teplitz-Schönanun ſtſchechiſche Polizei
ſudetendeutſche Abgeordnete, und verfolgt
wurden nicht die e kentiai r ſondern
die unſchuldig Mißhandelten. Selbſt Mini-
ſter Machnik, der Vater des berüchtigſten
aller Vertſchechungs-Erlaſſe, mußte kurz vor
Weihnachten zugeben, daß ſeine Kreaturen
im letzten Jahre weiter gegangen ſind, als
ein Rechtsſtaat zulaſſen ſollte. Das Jahr
1938 wird zeigen müſſen, ob tſchechiſcher
Rechtsbolſchewismus weiterhin ungeſtraft
die europäiſche Volksgemeinſchaft derart
herausfordern darf.

Auch jenſeits der Meere war Kampf. Die
Deutſchen in Südweſtafrika wurden
Gegenſtand von Ausnahmebeſtimmungen, ihr
Deutſcher Bund aufgelöſt Wo weltanſchau
liche Gegner draußen Macht haben, ſuchen
ſie ihr Mütchen an den deutſchen Volks-
gruppen zu kühlen. Aber alle Not und Be-
engung konnte den deutſchen Sinn nicht beu-
gen. So wie die Deutſchen Sloweniens und
Ungarns, Lettlanös und des emellandes
nur noch entſchiedener ſich zum Deutſchtum
bekennen, machten die Sudetendeutſchen ihre
Muſikfeſttage im September zu einer großen
Gemeinſchaftskundgebung, wurde das zehn
jährige Jubiläum karpathendeutſchen Er-
wachens in Preßburg ein Markſtein zu neuem
Aufſtieg und das erſte deutſche Schulfeſt in
Veuyork ein weithin ſichtbares Zeichen der
Sammlung,. Trotz dem großen Elend in
Böhmen und Mähren, brachte die ſudeten-
deutſche Volks gemeinſchaft 16 Millionen
Tſchechenkronen zur Linderung der größten
Not zuſammen (die Kinderverſchickung in das
Reich wurde durch die Tſchechen verboten),
einige Hundert ſudetendeutſcher Kinder fan-
den ber dem ſelbſt bedrängten Deutſchtum
Nordſchleswigs Stärkung. Elſäſſiſche Hei-
matstreue erzwang die Rücknahme der
Blumſchen Schul-Ausnahmeverordnung.,

Mit vielen Wunden, aber ſeeliſch un-
gebrochen, geht das deutſche Volkstum
in aller Welt in ein neues Jahr des Kamp-
fes, der uns aufgezwungen worden iſt und
in dem es nur ein „Vorwärts!“ geben kann,
bis alle Gegner uns zugeſtehen das Recht
W Väterart, Mutterſprache und Kinder-
eelen!

Erweiterung der Kincierbeihilfen
Neuer Schritt zum Familienlaſtenausgleich

Jm „Völkiſchen Beobachter“ macht Staats
ſekretär Reinhardt längere Ausführungen
über die Erweiterung der Kinderbeihil-
fen, die eine volkswirtſchaftlich und politiſch
notwendige Ausgleichsmaßnahme darſtellen.
Jm Jahre 1938, ſo führt Staatsſekretär Rein
hardt u. a. aus, wird der nächſte Schritt auf
dem Wege zum Ausgleich der Familienlaſten

n werden. Zur Gewährung von Eheſtands-
rlehen und Kinderbeihilfen ſtehen gegen

wärtig rund 250 Millionen RM. zur Ver-
fügung. Zu dieſen 250 Millionen RM. jährlich
werden ab 1. April 1938 weitere 270 Millionen
Reichsmark jährlich kommen.

Die Neuregelung ab 1. April 1938 wird fol
gendes Geſicht tragen: Lauſende Kinderbei-
hilfen werden an alle Lohn- und Gehalts-
empfänger, deren roher Lohn 7200 RM. jähr-
lich nicht überſteigt, gewährt. Die laufenden
Kinderbeihilfen werden bereits je zehn RM.
für das dritte und vierte Kind und je 20 RM.
für das fünfte und jedes weitere Kind be-
tragen. Auch die Arbeiter und Angeſtellten,
die ſich im öffentlichen Dienſt befinden, werden
laufende Kinderbeihilfen erhalten. Durch die
Neuregelung werden laufende Kinderbeihilfen
für rund zwei Millionen Kinder unter 16 Jah-
ren gewährt werden. Aus den zur Ver-
fügung ſtehenden Mitteln werden nicht nur
Kinderbeihilfen gewährt, ſondern ab Avril
1938 auch Freiſtellen auf nationalpolitiſchen
Erziehnngsanſtalten, anderen höheren Schulen
und Mittelſchulen für hervorragend begabte
Kinder, deren beſondere Förderung nach na
tionalſozialiſtiſcher Weltanſchauung geboten er-
ſcheint und die nicht aus bereits beſtehenden
Quellen Freiſtellen erhalten können.

—ZJ

nerſo bung e.
Prinzen Louis Ferdinand

Bericht unſerer Berliner Schrift
leitung.

Prinz Louis Ferdinand von Preußen, der
am 9. November 1907 geborene Sohn des da
maligen Kronprinzen Wilhelm, hat ſich mit
der Großfürſtin Kira Kyrillowna, einerTochter des Großfürſten Kyrill von Rußland
verlobt. Der Vater der am 26. April 1909 in
Paris geborenen Braut gilt als der Kron-
prätendent der zariſtiſchen Ruſſen. Er iſt der
Sohn des Großfürſten Wladimir, des ün-
eren Bruders des Zaren Alexander III., und
einer Gemahlin Marig Pawlowna, die eine

geborene Herzogin von Mecklenburg war. Die
ältere Schweſter der Braut, Großfürſtin
Maria, iſt ſeit 1925 mit Karl Erbprinz zu
Leiningen vermählt. Jhr jüngerer Bruder,
Großfürſt Wladimir, wurde 1924 zum Groß-
fürſt-Thronfolger erklärt. Großfürſtin Kira
Kyrillowna iſt eine Kuſine zweiten Grades
ihres Bräutigams, denn ihre Großmutter,
Maria Pawlowna geborene Herzogin von
Mecklenburg, war eine Schweſter des Vaters
der Kronprinzeſſin Cecilie, des Herzogs
Franz III. von Mecklenburg-Schwerin.

Prinz Louis- Ferdinand iſt ſeit einigen
Jahren bei der Deutſchen Lufthanſa in Berlin
tätig. Er wurde als Verkehrsflieger in den
Vereinigten Staaten ausgebildet und trat
dann als Flugzeugführer bei der Deutſchen
Lufthanſa ein. Vor ſeiner Berufung in die
Hauptverwaltung wurde er mehrfach auf den
verſchiedenſten Strecken, u. a. auch auf der

Nachtpoſtlinie Berlin London, eingeſetzt. Er
gehört als Leutnant der Reſerve der Luft
waffe an.

NMS V. Schwester
ausgezeſfchnet

Die Schweſter er NS.-Volkswohlfahrt
Emma Schröder, Leitende Schweſter des
Stadtkrankenhauſes Waren, Müritz, iſt durch
die Verleihung des Frauenkreuzes, des
Ehrenzeichens des Deutſchen Roten Kreuzes,
einer der höchſten Auszeichnungen, die einer
deutſchen Frau verliehen werden können,
ausgezeichnet worden. Schweſter Emma
Schröder hat ſich durch ihre aufopfernde Für-
ſorge während der letzten Wehrmachts-
manböver die hohe Anerkennung maßgeben-
der Stellen errungen. Das Ehrenzeichen
wurde bisher nur an fünf Frauen, unter
ihnen an die italieniſche Königin und
Kaiſerin, verliehen.

Der Maul- und Klauenſeuche ſind
r Holland bisher etwa 13 000 Stück Vieh er-
egen.

Wohrung es verfassungsmäßbigen Rahmens

Goga über sein Programm
71 neue Präfekten ernannt Bitte um Mitarbeit auch an die Minderheiten

Bei einem Preſſeempfang legte geſtern
Rumäniens neuer Miniſterpräſident Goga
die Ziele ſeiner Regierung dar, die er am
Neujahrstag in einer Rundfunkanſprache all

mein bekannt geben will. Der nationale
lanbe werde der Leitgedanke der neuen

Staatsführung ſein, und ihre Parole „Rumä-
nien dem Rumänen Dieſe Parole ſei ge-
gründet auf die Dreiheit: Chriſtentum,
Königtnm und Nation. Seine Regierung ſei,
o unterfktrich Goga mit Nachdruck, unter
chtung der verfaſſungsmäßigen Formen ge

bildet worden, und ſie werde auch den ver
faſſungsmäßigen Rahmen wahren. Er er-
bitte ſich die Mitarbeit aller gewiſſenhaften
Rumänen und wende ſich auch an die
Minderheiten, an der Verwirklichung
der geſchichtlichen Miſſion Rumäniens loyal
mitzuarbeiten.

Die Regierung nahm gleich nach ihrer
Vereidigung ihre Tätigkeit auf. Noch in der
Nacht zum Mittwoch wurden 41 neue Prä-
fekten ernannt, denen im Laufe des geſtrigen
Tages die reſtlichen 30 folgten. Alle Ver-
waltungskörperſchaften werden aufgelöſt und
neu ernannt werden. Ebenſo rechnet man auch
mit der baldigen Auflöſung des ſoeben ge-
wählten Parlaments deſſen endgültige
Zuſammenſetzung übrigens noch immer nicht
feſtſteht und der Ausſchreibung von Neu
wahlen etwa für Anfang April. Die Aus-
ſichten der Regierung werden für dieſen Fall
günſtig beurteilt. Die Preſſe hatte infolge der
überraſchend ſchnellen Löſung der Kriſe noch
nicht Gelegenheit, ausführlich zur neuen
Regierung Stellung zu nehmen. Das Re-
giernngsblatt „Zara Noagſtra“ u. d die natio-
nalen Blätter „Curentul“, „Univerſul“, „Po-
runca Vremii“ uſw. begrüßen die Regierung.
Jm liberalen Parteiblatt „Viitorul“, dem bis
herigen Regierungsblatt, wird erklärt, daß
heute mehr denn je Eintracht und Harmonie
notwendig ſeien und die Liberale Partei ſich
zu dieſer Politik bekenne. „Buna Veſtire“,
das Blatt der Eiſernen Garde, erklärt, die
neue Regierung werde unterſtützt werden,
wenn ſie ihr nationales Jdeal zu erfüllen
und die jüdiſchen Kräfte zu vernichten ver
ſuche. Andernfalls müſſe man ſie bekämpfen.
Maniu und ſein Kreis lehnen die Regierung
entſchieden ab. Vajda Wejwod und Georg
Bratianu haben ſich noch nicht geäunßert. Die
linksgerichtete Preſſe zeigt große Zurück-
haltung. Ganz allgemein geht ſomit der Ein-
druck dahin, daß die Männer der Regierung
den Abwehrkampf gegen die Juden, die Demo-
kratie und den Bolſchewismus auf ihre Fahnen
geſchrieben haben.

Dabei verſchiebt ſich ihre Stellungnahme
keineswegs nur in dieſen verneinenden Ge
ſichtspunkten. Die Bemühungen zur Hebung
eines geſunden Bauerntums werden durch die
Berufung führender Mitglieder der natio-
nalen Bauernpartei, der ſogenannten Nativ-
nalzaraniſten, in die Regierung unterſtrichen.
Die Bemühungen werden ſich weiter auf eine
Nationaliſierung der Wirtſchaft und vornehm-
lich der Preſſe, die in Rumänien in jüdiſchen
Händen iſt, richten. Die in rumäniſcher
Sprache geſchriebenen jüdiſchen Zeitungen
„Adeverue“, „Dimineatza“ und „Lupta“ ſind
bereits ohne Angabe einer Zeitdauer ver-
boten worden. Jn außenpolitiſcher Hinſicht
erklärte der neue Außenminiſter Jſtrate
Micescu bei der Uebernahme ſeines Amtes
aus den Händen ſeines Vorgängers Anto-
nescu, daß er deſſen wahrer Nachfolger ſein
werde. Er wolle gewiſſenhaft alle Bündniſſe
und Freundſchaften, die die Vergangenheit
Rumäniens ſicherten, bewahren und ſich be-
mühen, freundſchaftliche Beziehungen zu allen
Ländern zu entwickeln.

v

Das neue rumäniſche Kabinett findet im
größten Teil der Pariſer Preſſe keine
ſehr freundliche Aufnahme. Neben der Ab-
lehnung jedweden autoritären Charakters,
der der franzöſiſchen Mentalität widerſtrebt,
befürchtet man vor allem einen Wechſel der
bisherigen außenpolitiſchen Orientierung.

Kurzmelſ dungen vom Tage
Auf dem Allgäuer Berghof Alpeck bei Sont-

hofen wurde das deutſch- franzöſiſche Ski-Ju-
gendlager eröffnet. Zur gleichen Zeit ſind auch
die Flaggen bei den übrigen Skigemeinſchaſts-
lagern, zwei dentſch- engliſchen und einem
deutſch-belgiſchen Lager, gehißt worden. An
den Lagern nehmen ungefähr 150 Mann teil.

Am heutigen Donnerstag wird die neue
Losbrief- Lotterie für das Winterhilfswerk des
Deutſchen Volkes 1937/38 eröffnet.

Der Chef der argentiniſchen Heeresluft-
fahrt, General Ber-Verdaguer, kommtAnfang Januar auf Einladung des Reichs-
luftfahrtminiſters nach Deuktſchland.

Wie das Waſſerbauamt Breslau mitteilt, iſt
wegen ſtarker Eisbildung die Oderſchiff-
e bis auf weiteres zur Einſtellung
gelangt.

Der bisherige ſteiriſche Sicherheitsdirektor
Oberſt Zellburg wurde zum General-
inſpekteur der öſterreichiſchen Gendarmerie be-
rufen. Zellburg iſt insbeſondere bei den
innerpolitiſchen Auseinanderſetzungen des
Jahres 1934 auf ſeiten der Regierung her-
vorgetreten.

3000 Araber beteiligten ſich an einer
demonſtrativen Totenfeier für ſechs
on Pue Freiſchärler in der Nähe des Ortes

afed.

Das geſtrandete Fährſchiff „Preu-
ßen“, das nunmehr ſeit faſt drei Wochen vor
der Steilküſte Rügens auf Grund liegt, wird
wahrſcheinlich in kurzer Zeit abgeſchleppt
werden können. Nachdem die Eiſenbahn-
waggons und ein Teil der Einrichtung heraus-
genommen werden konnten, hat ſich der Schiffs-
körper ſo weit gehoben, daß er bereits frei in

dem Bett ſchwimmt, das er ſich bei der Stran-
dung in den Meeresboden gewühlt hat.

Auf dem im Hamburger Hafen liegenden
Dampfer „Wangoni“ der Woermann-Linie
entſtand ein Brand, durch den der Speiſe-
ſaal 1. Klaſſe und eine Halle zerſtört wurden.

Wie aus Panama gemeldet wird, ſtürzten
von vier Flugzengen, die ſich auf einem 500-
Meilenflug von Cali (Kolumbien) nach
Panama--Haven befanden, drei ab. Sieben
Perſonen fanden den Tod.

Jn Sevilla fand eine von ſpaniſcher Seite
veranſtaltete Feier zu Ehren der befreunde-
ten Nationen ſtatt, an der General Queipo
de Llano und die Vertreter aller Militär-
und Zivilbehörden teilnahmen. Zu der Feier
waren u. a. die diplomatiſchen Vertreter
Deutſchlands, Jtaliens und Japans er-
ſchienen.

Die gegenwärtige große Kältewelle über
Mittel- und Süditalien hat beſonders im Ge-
birge ſtarke Schneefälle zur Folge gehabt, die
teilweiſe auch das Küſtengebiet erreichten. So
war in Neapel und Umgebung leichter
Schneefall eingetreten.

Jn einem Kleinſtadtkino im USA Staate
Jllinois wurde während der Feiertage ein
Kriminalfilm vorgeführt. Dabei erregte ſich
ein Zuſchauer derart, daß er ſeinen Re
volver auf den Schurken ab-feuerte, als dieſer im Begriff war, die
Heldin des Dramas umzubringen.

Nach einer Meldung der Berliner Mor-
genpoſt“ tritt der bekannte Forſcher Dr Wil-
helm Filchner heute in Begleitung ſeiner
Tochter Erika von Bombay aus die Rückkehr
nach Europa an. Voransſichtlich wird er am
12. Januar 1938 in Berlin eintreffen.

Die Perſönlichkeit des neuen rumäniſchen
Miniſterpräſidenten Goga wird beſonders
kritiſch beleuchtet. Dem neuen Außenminiſter
wirft man vor allem antiſemitiſche Ein-
ſtellung vor, ſpricht ihm aber hohe Kultur
und Jntelligenz nicht ab. Die Londoner
Blätter ſtellen in ihren Berichten über die
Regierungsbildung in Bukareſt unter Füh-
rung von Goga beſonders feſt, daß der neue
rumäniſche Kabinettschef antiſemitiſch ſei.
Die Blätter rechnen teilweiſe mit einem
völlig neuen außenpolitiſchen Kurs Ru-
mäniens unter Gogas Führung. Jn Polen
iſt man mit der Regierungsneubildung in
Rumänien im ganzen zufrieden. Man weiſt
darauf hin, daß die national-chriſtliche Partei
auf außenpolitiſchem Gebiet für ein enges
Bündnis mit Polen eintrete. n Budapeſt
werden die Erfolgsausſichten des Kabinetts
Goga zurückhaltend beurteilt, Jm all-
gemeinen überwiegt die Auffaſſung, daß
weitere entſcheidende Ereigniſſe im inneren
Leben Rumäniens bevorſtehen,

Kespelet
vor en Eftern

Die Reichszeitung der Hitler-Jugend „Die
HJ.“ zitiert in einem Leitaufſatz Sätze, die
ein Pimpf im letzten Sommerlager in der
JungenZeitung ſeines Stammes geſchrieben
hat. Da iſt von den Liedern die Rede, die
„den verfpießerten Bürger aufrütteln“, von
dem „Spießer, der noch in ſeinem warmen
Bettchen liegt“, weiter davon, ob wohl ein
Spießbürger mit zwei bis drei Zentnern im
Zelt ſchlafen könne, und ſchließlich von der
Freude darüber, daß der ſogenannte Erwach-
ſene die Jugend nicht verſteht. Die Zeitung
knüpft daran Bemerkungen, in denen insbe-
ſondere den Eltern verſichert wird, daß es ſich
hier keineswegs um eine amtliche
und richtige Meinung handele, die die
Hitler-Fugend ihrem Sohn beibringe, ſondern
daß im Gegenteil die Hitler-Fugend von dieſer
kleinen Großſchnäuzigkeit ſehr weit abrücke.
Sie habe nichts dagegen, daß die zum erſten
Male im Leben geführte Selbſtändigkeit un
ſerer Jungen auch ihren Ausdruck finde, ſelbſt
wenn ſie ſich im Ausdruck etwas dabei ver
greife, aber ſie ſei ſehr dagegen, daß dieſe
Selbſtändigkeit auf Koſten der natürlichen
Ehrfurcht und des Reſpektes und der Liebe
zu den Eltern gehe. Die Jungen ſeien nicht
dazu da, die Alten zu verbittern, ſondern ſie
ſollten ihnen Brücken in die neue Zeit bauen,
die mit der Jugend aufziehe.

UEiaouhb für ftaſſenfahrten
Gefolgſchaftsmitglieder der Behörden, die

an den „KdF.“ Fahrten nach Jtalien teil-
nehmen wollen, aber den ihnen für das Ur-
laubsjahr 1937 zuſtehenden Erholungsurlaub
ſchon verbraucht haben, können nach einem Er-
laß des Reichs- und Preußiſchen Jnnen-
miniſters ihren Urlaub für 1938 ausnahms-
weiſe ſchon im erſten Vierteljahr 1938 erhalten,
wenn die dienſtlichen Verhältniſſe es geſtatten.

hen nDas amerikaniſche Flugboot „China-
Clipper“ landete, von Hongkong kommend,
in Alamdea an öer kaliforniſchen Küſte. Das
Flugboot hatte den 1500 Meter langen Film-
ſtreifen von dem „Panay“-Zwiſchenfall auf
dem Jangtſe an Bord. Unter der Be-
wachung von 20 ſchwerbewaffneten Polizei
beamten wurde der Film in ein anderes
Flugzeug verladen, das nach Newark im
Staat New Jerſey abflog. Für den Trans-
port von Newark nach Neuyork, wo der Film
wahrſcheinlich öffentlich gezeigt werden ſoll,
ſoll ein Panzerwagen benutzt werden.

Stoppani hofte sſech einen
Weltrekorc

Weltbeſtleiſtung für Langſtreckenflüge.
Der italieniſche Rekordflieger Stop-

pani iſt von Cadiz aus nach einem Fluge
von 26 Stunden in Caravellas bei Victoria
in Braſilien gelandet. Mit dieſem über
7000 Kilometer weiten Flug hat Stoppani
die Weltbeſtleiſtung für Langſtreckenflüge um
annähernd 1200 Kilometer verbeſſert. Die
Durchſchnittsgeſchwindigkeit des Fluges lag
bei 270 Stundenkilometern.

Aus einem Mäscdchen wurde
ein Junge

Am Tage vor dem Heiligen Abend wurde
in ein Neuyorker Krankenhaus ein fünf-
jähriges Mädchen, Joſephine Ravſik, eingelie-
fert, weil ſie über ſtarke Schmerzen in ihrem
rechten Knie zu klagen hatte. Die Aerzte
ſtellten bei der genauen Unterſuchung des
Kindes feſt, daß eine kleine Operation erfor-
derlich wäre. Darüber hinaus ermittelten ſie
aber gleichze''ig, daß es zweckvoll wäre, unter
der Narkoſe noch eire zweite Operation durch
zuführen, denn es ergab ſich, daß das Kind
ein Zwitter war, eine Feſtſtellung, die nicht
einmal die Eltern bis dahin getroffen hatten.
Durch die zweite Operation, die am erſten
Woihnachtsfeiertag vollzogen wurde, wurde
das fünfjährige Mädchen zu einem fünfjäh-
rigen Knaben.

Jugencdiche Bancditfen
rauben zwei Mitheonen
Jn den ſpäten Nachmittagsſtunden des

geſtrigen Tages überfielen ſechs Banditen
jugendlichen Alters drei Koſſenbegmte der
ſtädtiſchen Niederlaſſung der Bank von Frank
reich in Tryyes, reubten ihnen 18 Miſſionen
Franks in Borgeld und Werkvapiere im Werte
von 250 000 Franks und entkamen.
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Das Klopigeſpenſt
Ein nächtliches Spukerlebnis.

Jetzt in der Zeit der heiligen zwölf Nächte iſt
man leicht geneigt, an allerlei unmögliche Dinge
zu glauben, und wenn es einem dann noch ergeht
wie dem Einwohner eines kleinen Städtchens im
Landkreis Merſeburg, dann glaubt man ſelbſt an
nächtliche Spukgeiſter.

Am zweiten Weihnachtsfeiertag kam eine
Familie von einem Vergnügen in ſpäter Nacht-
ſtunde nach Hauſe. Da man reichlich müde war,
legten ſich die Familienmitglieder alleſamt ſofort
zu Bett. Jedoch der erſehnte Schlaf ſollte nicht ſo
gleich kommen, denn kaum war in der Schlafſtube
das Licht erloſchen, als man ein Klopfen und
Schaben vernahm. Zunächſt glaubte man, ein
Fremder begehre noch Einlaß, aber ein Blick
durch das Fenſter zeigte, daß die Straße völlig
menſchenleer war.

Schon hatte die gute Hausfrau den entſetz-
lichen Gedanken erfaßt Einbrecher! Nun
ſtiegen Vater und Sohn aus dem Bett und
nahmen eine Durchſuchung der Wohnung vor,
währenddeſſen die Frau zitternd im Bett ſaß.
Von draußen jedoch klopfte es luſtig weiter. Bald
erſchienen die beiden Männer wieder, ohne auch
nur die Spur eines Einbrechers entdeckt zu haben.

Kopfſchüttelnd wandten ſich die beiden wieder
ihrer Lagerſtatt zu, jedoch war an ein Einſchlafen
nicht zu denken, denn geheimnisvoll klopfte und
ſchabte es wieder. Alſo mußte hier wohl eine
überſinnliche Macht im Spiele ſein. Selbſt den
ſonſt gewiß beherzten Männern lief ein kalter
Schauer über den Rücken, indes nun auch noch die
Kinder munter geworden waren. die ihrerſeits
heulend und hilfeſuchend zu der Mutter ins Bett
flüchteten.

Bumm bumm ging es da wieder, doch
da fing auf einmal der Hausherr an laut zu
lachen, ergriff eiligſt den Hausſchlüſſel und eilte
auf den Hof hinaus, von wo aus er ſelbſt die ge-
heimnisvollen Klopfzeichen im Morſetempo gab,
denn er hatte es erkannt und die Urſache entdeckt.

Vom Schlachtfeſt her hatte er nämlich die
lange Leiter an zwei Haken an der Hauswand
aufgehängt. Die Leiter wurde, wenn der Wind
ſich im Hofe ſackte immer ein Stück von der Mand
abgezogen und wieder dagegen gedrückt. Dabei
verurſachte dies natürlich die ſeltſamſten Ge
räuſche.

Eigentlich ſollte dieſe fatale Angelegenheit
nicht bekannt werden, jedoch hat es fich in dem
kleinen Ort bald bherumgeſprochen. Für den Spott
brauchte man natürlich nicht zu ſorgen.

Familienchromfk

der „Merſeburger Zeifung“.
Am Silveſtertage begeht Frau verw. Marie

Götze, Unteraltenburg 3, ihren 83. Geburtsag
bei guter Geſundheit und Friſche. Der alten
Dame auch unſern herzlichen Glückwunſch!

Das Eis iſt trüoeriſch!
Der Oberbürgermeiſter warnk.

Schon ſieht man die erſten Buben und Mädel
auf der Eisfläche des Gotthardteiches und anderer
Waſſerſtellen. Das Betreten iſt lebensgefährlich!
Erſt wenn das Eis die notwendige Stärke er-
reicht hat das wird von der Orispolizeibehörde
kontrolliert dann kann jedermann ohne Be-
denken die Eisfläche betreten. Alſo abwarten,
bis die Ortspolizeibehörde die Freigabe mitteilt.

Dos kleire Hofkonzert
Muſikaliſches Luſtſpiel im Theakerring.

Als Pflichtaufführung im Januar bringt die
NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ Amt
Kulturgemeinde, Theaterring, das muſikaliſche
Luſtſpiel „Das kleine Ho konzert. Der Kar'en-
vorverkauf beginnt in der Geſchäftsſtelle KdF.,
Gotthardſtraße, am Montag, vormittags.

Wir machen ſchon jetzt die Mitglieder darauf
aufmerkſam, daß die Veranſtaltung pünktlich
20 Uhr beginnen muß, da die Vorſtellung erſt
gegen 23.45 Uhr beendet ſein wird.

Gedenkt der hungernden Vögel!

Bekämpfung des Kohlgallrüßlers.
An den Kohlſtrünken findet man ſehr oft zahl

reiche Gallen, die von den Larven des Kohlgall-
rüßlers erzeugt ſind und in denen man beim
Hffnen die Larven in großer Zahl antrifft. Die
Kohlſtrünke dürfen daher nicht im Boden bleiben,
auch nicht auf den Kompoſthaufen gebracht wer-
den. Es wird häufig empfohlen, ſie zu ver-
brennen. Die feuchten Strünke aber bleiben bei
ſchwachem Feuer meiſt unbeſchädigt. Eine wert-
volle Hilfe zur Bekämpfung dieſer Kohlſchädlinge
leiſten uns die Meiſen. Wenn man die Kohl-
ſtrünke auf einer trockenen Unterlage im Garten
ausbreitet oder an Bindfaden aneinandergereiht
feſtgebunden und am Baum aufhängt, ſo findet
man nach kurzer Zeit die Gallen aufgepickt und
von den weißen Larven befreit. Hervorgehoben
muß werden, daß die Meiſen an alle Gallen
herankönnen. Durch dieſe Maßnahme trägt man
zugleich auf einfache Weiſe zur Fütterung der
Meiſen bei.

hferseburg in Jahrhunderten
Der Möbiusschen Chronike aus Iubitäumsjanhren nacherzänft

Vor tauſend Jahren.
Kriegslärm um Merſeburg. Herzog

Heinrich, der Bruder des Kaiſers Otto I.,
hatte ſich mit dem Pfalzgrafen von Franken
und dem Herzog von Lothringen wider den
Kaiſer verbündet. Jhre Heere waren von
Otto in Lothringen geſchlagen worden, ver-
wunder rettete ſich Heinrich in ſeine Lande
die von Merſeburg bis nach Saalfeld
reichten. Die meiſten befeſtigten Orte hatten
ſi h indeſſen dem Kaiſer ergeben, nur Merſe-
burg und Scheidungen an der Unſtrut wider
ſtonden noch. Heinrich kam nach Merſeburg
und wurde hier von ſeinem Bruder be-
lagert. Zwei Monate währte der Kampf,
dann zwang die Not die Belagerten zu
einem Waffenſtillſtand. Der Kaiſer ließ
ſeinen Bruder abziehen, er fand in Loth-
ringen Aufnahme bei ſeinem Schwager.
941 ſoll er verſucht haben, den Kaiſer zu er-
morden und wurde gefangen. Erſt ſpäter
fand eine Ausſöhnung der feindlichen Brü-
der ſtatt und Otto belehnte Heinrich mit dem
Herzogtum Bayern. Sein Sohn, der ihm
ſpäter in der Regierung in Bayern folgte,
hat gegen Otto II. und Otto III. ebenfalls
Verſchwörungen angezettelt, er hat den Bei-
namen der Zänker“, deſſen Sohn aber be-
ſtieg als Heinrich II. den deutſchen Kaiſer-
thron und iſt mit Merſeburg, das eine ſeiner
Lieblingspfalzen war, eng verbunden.

Vor 950 Jahren.
988 war wieder die Not heimiſch im alten

Merſeburg, denn auf einen ſehr dürren
Sommer war große Teuerung gefolgt,der ſich ein Jahr großen Sterbens anſchloß.

Vor 850 Jahren.

1988 war es ruhig in Merſeburg,denn der Chroniſt weiß nichts zu berichten.
Jm Jahre zuvor hatte Kaiſer Heinrich IV.
einen Reichstag hier abgehalten. Da war
ihm auch das wundervolle Grabmal gezeigt,
das ſeinen bei Hohenmölſen tödlich ver-
wundeten Gegenkönig Rudolf von Schwaben
deckte. Damals ſoll er das Wort geprägt
haben: „Laßt ihn in Frieden ruhen. Wir
wollten wünſchen, daß alle unſere Feinde ein
ſolch königliches Begräbnis hätten.“ Den
Wert des Grabmals, der uns heute, zwar
ſeiner Edelſteine beraubt, noch erhalten iſt,
wiſſen manche Merſeburger nicht zu ſchätzen,
es hat indeſſen ſeinen Eingang gefunden
unter den wertvollſten Schätzen der roma-
niſchen Bildhauerkunſt.

Vor 750 Jahren.
1188 hat Kaiſer Friedrich (Barbaroſſa),

der glänzendſte Vertreter des hohenſtaufiſchen
Kaiſerſtammes, die Stadt Merſeburg mit
Meſſen oder Jahrmärkten pri-viligiert und dem Neumarkt Stadt und
Marktrecht verliehen. Wenn man nunweiß daß Barbaroſſa zu dieſer Zeit bereits
mit den Vorbereitungen zu ſeinem letzten
Kreuzzug, von dem er nicht wiederkehren
ſollte, beſchäftigt war, ſo iſt anzunehmen,
daß dieſe Privilegien ſeinerzeit durch die
Gewährung von Beihilfen für den großen
Feldzug erreicht worden ſind.

Vor 600 Jahren.
1338 hat es viel Heuſchrecken gegeben.

ſie haben in Franken, in Sachſen und auf dem
Harz alles weggefreſſen, was ſie gefunden, doch
dem Weinwachs haben ſie keinen ſonderlichen
Schaden getan (welch Glück für fröhliche Zecher!).
Wenn ſie im Zuge flogen, hat man die Sonne
nicht ſehen können, ſchreibt der Chroniſt. Hierzu
lande hat man die Brunnen zudecken müſſen, daß
5 nicht hineinfielen und dadurch das Waſſer ver
gifteten.

Vor 400 Jahren.
1538 hat ſich ein Komet ſehen laſſen mit einem

langen Schwanze, er hat ſich nach Oſten geſtreckt
im Zeichen der Fiſche. Die Angſt muß ſchrecklich
geweſen ſein, denn der Chroniſt berichtet über
mancherlei „ſeltſame und ſchreckliche Geſichte am
Himmel“: gewappnete Männer, Schwerter, Toten
bahren, ein rotes Kreuz und ein Kriegerfähnlein.

Vor 350 Jahren.
Jm Jahre 1588 iſt die Mauer im Dam,

die zwiſchen dem Chor und dem vorderen Teil der
Kirche geſtanden hatte, abgebrochen worden.
Man hat angefangen, in dem Chor bei dem hohen
Altar das Abendmahl zu nehmen. Zuvor hat ein
großer Altar dem Predigtſtuhl gegenübergeſtanden.

Vor 300 Jahren.
Zwanzig Jahre währte bereits der Krieg, den

wir als den Dreißigjährigen als eines der
größten nationalen Unglücke in der Geſchichte un-
ſeres Volkes kennen. Das Jahr war eine Atem-
pauſe für Merſeburg. Man mußte zwar im April
für die kurfürſtlichen Völker Kontributionen nach
Eisleben zahlen, aber blieb wenigſtens von Durch
zügen befreit, unter denen man im Jahr zuvor
und in den folgenden Jahren furchtbar zu leiden
hatte. Die Chronik meldet Blitzſchläge, Brände

und ein Fährenunglück auf der Saale, bei dem
vierzehn Perſonen ertranken. Die
Mäuſeplage war groß. Die Tiere haben „das ge
treidigt auff dem Felde gantz und gar wegge-
freßen“.

Vor 250 Jahren.
Am 5. Februar 1688 wurde der ſpätere Her

zog Moritz Wilhelm von Sachſen-Merſe-
ren „Geigenherzog“) im Schloſſe geboren.

Weiße Würmer, die im Hafer wuchſen, haben
die Körner nicht zur Vollkommenheit reifen laſſen.

Vor 200 Jahren.
Am 11. März 1738 erloſch mit dem Tode

Herzog Heinrichs das Haus Sachſen-Merſeburg,
dem unſere Stadt ſo manches ſchöne Baudenk-
mal verdankt Herzog Heinrich ſtarb im Schloſſe
zu Dobrilugk vier Wochen ſpäter auch ſeine Ge
mahlin. Das Kurhaus Sachſen übernahm
Sachſen- Merſeburg wieder in ſeine Gewalt.

Vor 100 Jahren.
Am 15. Februar 1838 brannte das Waiſen

haus in der Altenburg ab.

Vor 50 Jahren.
Der Sixtiturm wurde als Waſſerhoch-

behälter ausgebaut Er erhielt aus Anlaß
des Ablebens Kaiſer Friedrichs ein Reliefbild
am Hauptportal und den Namen Kaiſer-
Friedrich-Turm, der ſich indeſſen nicht
eingebürgert hat.

1938 Ein neues Jahresblatt wird in der
Geſchichte Merſeburgs aufgeſchlagen. Was wird
ein ſpäterer Jubiläumsrückblick von dieſem
Jahre melden? Möge es unſerer alten Stadt
und damit auch uns einſt zur Ehre gereichen.

M.

Bräufeschuſen werden errichtet
Schulung angehender Ehefrau en der SS., SA. und Wehrmacht.

Der Reichsmütterdienſt des Deutſchen
Frauenwerkes hat im letzten Jahr eine
weitere Vertiefung ſeiner Arbeit gefunden. Die
Mütterſchulungsarbeit wendet ſich ausnahmslos
an alle deutſchen Mädchen und Frauen vom
18. Jahre an, um ſie in Haushalts-führung, Geſundheitsführung und
Erziehungslehre zu ſchulen. Die Ver-
tiefung der Arbeit kommt namentlich darin zum
Ausdruck, daß die Teilnehmerzahl der einzelnen
Lehrgänge beſchränkt wurde, ſo daß die Zahl
der Kurſe ſtärker gewachſen iſt, als die der Teil-
nehmer Das Jahrbuch der Reichsfrauenfüh-
rung Deutſches Frauenſchaffen“ gibt
reiches Zahlenmaterial über den Erfolg der
Mütterſchulungsarbeit bekannt. 3000 Lehrkräfte
ſtehen im Dienſte der Mütterſchulungsarbeit,
davon 1000 halbamtlich Die Geſamtzahl der bis-
her abgehaltenen Mütterſchulungskurſe beträgt
rund 54000 in denen in zweijähriger Arbeit
ſchon faſt 1.2 Millionen Frauen geſchult worden
ſind. von denen jede einzelne 25--50 Stunden
je Kurſus für eine Mitarbeit zur Verfügung
ſtand.

Ein neues Aufgabengebiet iſt die Errichtung

Merseburg im Fremdenverkehr
Allgemeine Steigerung in Witte and. Die Hotelfrage muß gelöſt

werden.
Jm Sommer 1937 hat der Fremdenverkehr in

Mitteldeutſchland gut abgeſchnitten, es waren
überall Steigerungen feſtzuſtellen, beſonders aber
in den Orten, die eine rege Werbetätigkeit ent-
faltet haben. Das trifft nicht nur auf Bäder zu,
ſondern auch die Orte in landſchaftlich reizvoller
Lage und Städte, die an baulichen Schätzen reich
ſind. Selbſt die Großſtädte und darunter be-
ſonders Halle haben erfreuliche Erfolge zu
verbuchen.

Wie es in der Natur unſerer Heimat be-
gründet liegt, hat ſich die Steigerung des
Fremdenverkehrs in erſter Linie in der ver-
mehrten Zahl der Ausflügler aus-
gedrückt. Es iſt ein gutes Zeichen für die Ein-
ſtellung unſerer Bevölkerung zur Heimat, daß der
Ausflugstrieb zunimmt. Durch die Vermehrung
der Kraftfahrzeuge wird dieſer Trieb ſtark be
einflußt, aber auch die Reichsbahn hat mit der
zweckmäßigen Lage beſonderer Sonntagszüge
dieſes Streben unterſtützt. Eine weitere Ver-
mehrung tritt durch die Zunahme der Be
triebsausflüge ein von denen wirallerdings in Merſeburg bisher weniger be
rückſichtigt wurden. Hier iſt ein Gebiet, das noch
unbedingt der Pflege bedarf, denn gerade für
einen Tagesausflug, der neben dem Kennen-
lernen eines Stückes Heimat auch noch Stunden
der Geſelligkeit bringen will, iſt unſere Stadt be-
ſonders geeignet. Wir haben hier Waſſer und ein
paar ſchöne Anlagen, außerdem aber auch
hiſtoriſche Bauten, die immer wieder bei einer
guten Führung Bewunderung erwecken.

Da jetzt durch unſeren Heimatforſcher Pretzien
gut ausgebildete Führer in Merſeburg vorhanden
ſind, laſſen ſich Betriebsausflüge ſehr leicht zu
ſchönen Stunden unmerklicher Bereicherung des
Wiſſens ausgeſtalten. Bei der Werbung müßten
allerdings der Verkehrsverein und die
Gaſtwirte Organiſation zuſammen-
wirken. Wie wäre es, wenn man ein an-

ſprechendes Rundſchreiben verfaßte, um es den
Betrieben der Umgegend, vor allem in reizloſerer
Lage, zugänglich zu machen? Nur wer
wirbt, hat Erfolg. Später würde dannſchon durch Mund propaganda ein weiterer
Fremdenzuſtrom erfolgen, der den Sonntags-
verkehr heben würde. An Sonntagen ſtehen im
Sommer ja ſtets Führer im „Krummen Tor“ zur
Verfügung. Daß dieſe Führungen möglichſt auch
auf die Beſichtigung der Vogelſchen Wand-
gemälde im Ständehauſe und den Ratsherrn-
Sitzungsſaal ausgedehnt werden, iſt ein weiterer
Wunſch. Dem Heimatmuſeum wünſchen
wir eine baldige Erweiterung ſeiner Räume, da
mit die dort vorhandenen Schätze noch beſſer auf
geteilt und ausgeſtellt werden können.

Wichtig für das Wirtſchaftsleben einer Stadt
iſt die übernachtungsfrage. Es wird
eine regelmäßige Statiſtik geführt, die durch die
polizeilichen Meldungen ermöglicht wird. Mer-
ſeburg hat durch die Schließung von „Müllers
Hotel“ eine nicht unerhebliche Bettenzahl ver-
loren. Das wird ſich im kommenden Sommer
auswirken, denn bis dahin wird die Hotelfrage
kaum gelöſt werden können. Wie man indeſſen
hört, ſind Beſtrebungen zu einem neuen
Hotelbau im Gange. wie weit ſie gediehen
ſind, entzieht ſich naturgemäß noch der Be-
urteilung. Auch die Frage des Standortes wird
dabei eine Rolle ſpielen. Es iſt wohl nur aus der
Lage Merſeburgs in der Nähe der Großſtädte
Halle und Leipzig zu erklären, daß die Zahl der
Hotels hier nur gering iſt im Gegenſatz zu weit-
aus kleineren Städten, die fernab von Groß-
ſtädten ihre Lage haben.

Was auf dem Gebiete des Fremdenverkehrs
geſchieht, kommt der ganzen Stadt zugute. Es iſt
daher erfreulich, daß die Stadtverwaltung die
Beſtrebungen zur Hebung des Verkehrs auch im
nunmehr zu Ende gehenden Jahre erfolgreich

unterſtützt hat. m.

von Jnternatsmütterſchulen, die als
Heimmütterſchulen oder Bräuteſchulen die
Arbeit aufgenommen haben. Heimmütterſchulen
ſollen in allen Gauen erſtehen. Die Errichtung
von Bräuteſchulen geht aus von dem Abkommen
zwiſchen der Reichsfrauenführerin und dem
Reichsführer 44, wonach ſich. die 44-Braut vor ihrer
Ehe der Prüfung im Reichsmütterdienſt
unterziehen muß Jn Schwanen-
werder bei Berlin wird die erſte Bräute-
ſchule ſchon bald ihre Arbeit aufnehmen, als
Muſterſchule für das Reich

Die Beſtimmung dieſer Schule liegt in der
Vorbereitung und Schulung, insbeſondere der
Bräute der 44, SA. und der Wehr-
machts angehörigen für ihre hausmütter-
lichen Pflichten. Sechs Wochen lang ſollen ſich
die Bräute in der Schule aufhalten. Da die
Lehrgänge der Vorbereitung auf die Ehe dienen,
wird auch beſonderer Wert auf Heimgeſtal-
tung, Volks- und Brauchtum gelegt.
Jn allen Bräuteſchulen wird eine Zwei-
zimmerwohnung eingerichtet und be-
wohnt deren Koſten ein Eheſtandsdarlehen von
800 Mark nicht überſteigt. Jn richtiger Raum-
aufteilung, angefangen bei der raumerſparenden
Spielecke für Kinder, wird dieſe Wohnung auch
noch ſo viel Platz bergen, daß mehrere Kinder
darin aufgezogen werden können. Die jungen
Mädchen ſollen mit genauen Formen einer Woh-
nungs- und damit Lebensgeſtaltung vertraut
gemacht werden, die den kulturellen Forde-
rungen des deutſchen Menſchen entſpricht.

Kaufmann und V'erſahresplan

Eine wichtige Verſammlung der Rekofei.

Am Mittwochnachmittag fand im „DTivolr“
eine erfreulich gut beſuchte Verſammlung des
Reichsverbandes der Kolonialwarenhändler und
Feinkoſt (Rekofei) ſtatt. Es waren etwa 200
Kaufleute aus Stadt und Land erſchienen, um
Vorträge über die wichtigſten Zeitfragen zu hören,
Kaufmann Junge als Beauftragter für den
Stadt und Landkreis eröffnete die Tagung mit
Worten der Begrüßung. Er wies dabei auf die
Wichtigkeit des Kaufmanns bei der Durchführung
des Vierjahresplanes hin. Der Kaufmann iſt
Treuhänder des Staates und Berater ſeiner
Kundſchaft geworden. Dieſes Verhältnis aber
zwingt ihn auch, ſich über die Fragen der Gegen
wart genau zu orientieren.

Jm Mittelpunkt der Verſammlung ſtanden Re
ferate von Dr. Frantz und Sachbearbeiter
Anke aus Magdeburg über die Neurege-
lung der Fettverſorgung. Es beſteht
keinerlei Gefahr für die Sicherung der Ernährung
des deutſchen Volkes, doch macht die Deviſenlage
eine Einſchränkung der Fettzufuhr unbedingt not-
wendig. Es wird nun am Kaufmann liegen, daß
die Fettverſorgung wie bisher auch weiter rei-
bungslos erfolgt. Dazu iſt eine genaue Führung
der Kundenliſten unumgänglich. Darüber hinaus
aber hat der Kaufmann eine verſtändnisvolle Ver
brauchslenkung zu betreiben, ſo u. a. den Ver-
brauch an Fiſchen zu fördern.

Den Vorträgen wurde lebhafter Beifall zuteil.
Sie haben weſentlich zur Stärkung des Bewußt-
ſeins, Volk und Staat gegenüber verpflichtet zu
ſein, beigetragen.

muß es ſein, wenn wir in ſchäumender Lebensluſt beginnen wollen, was nur gut werden
kann, wenn es froh begonnen wird. Schaumwein iſt heute in Weinhandlungen, Fein-
koſtgeſchäften und Gaſtſtätten ſo preiswert, daß er bei keiner Feier zu fehlen braucht.

t S ä ins neueFahr!

Millionen Bollevſehüſſe
begrüßen fröhlich das neue Jahr. Jn alter Friſche und guter Tradition leeren wir unſer
Glas voll perlenden Schaumweins auf ein geſundes glückliches 1938! Aber Schaumwein
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„Wie einſt im Ma,“
im „Union-Theater“.

Wer die Reichshauptſtadt vor etwa dreißig
Jahren kennt, dem werden die köſtlichſtenBilder der Erinnerung lebendig, als Schöne-
berg noch ländlicher Vorort von Berkin war,
zu dem man mit der hochrädrigen Poſt-
kutſche hinausfuhr. Die Kleider damaliger
Zeit muten ſo eigentümlich an, und doch ſo
lieb; denn wir trugen ſie einſt auch. Ver
gnügung und Sitte gehen ſo komiſche Wege;
aber wir gingen ſie damals auch mit. e
Muſik „Es war in Schöneberg im Monat
Mai“ oder „Jm Grunewald iſt Holzauktion“
und die Schauerlieder der Harfenjule klingen
aus der Vergeſſenheit auf! Wir ſchämen
uns nicht, wir ſangen ſie einſt auch mit; ja,
von manchem iſt ſogar nach kurzem An-
hören für die alten trauten Melodien ver-
n Tage der Text noch gar nicht ſo

hr entſchwunden! Alles iſt anders gewor-
den; aber gern ſehen und hören wir aus
dem Kapitel: „Weißt du noch?“

Das alles iſt in ein inniges Geſchehen gekleidet,
das von dazumal bis heute ſich nicht gewandelt
hat. Daß man Liebenden oft dazwiſchenreden will,
das war einſt in Schöneberg der Fall, als man
eine große und edle Liebe durch Standesdünkel
und eigenſinnige Verbohrtheit zum Erlahmen ihrer
Kraft brachte, und erſt die neue Zeit brachte dem
damaligen Mißgriff eine gewiſſe Vergeltung, da
ſie ſich die Herzen der Kinder der beiden um die
Erfüllung ihrer Liebe Betrogenen zueinander
finden läßt.

Beides, der zeitliche Hintergrund mit allem
Drum und Dran, das wir zu vergeſſen in Gefahr
ſind, und der zu allen Zeiten gleichbleibende
Kampf liebender Herzen machen dieſen Film ſchön.
Trotzdem ſich alles in der Großſtadt Berlin ab
ſpielt, iſt der Film nicht unperſönlich; denn in
jedem Menſchenherzen weckt er dies und jenes auf,
das n unter die Überſchrift gehört: „Wie einſt
im Mai!“

Für das ſchöne Spiel ſind Charlotte Ander,
Jnge Veſten, Hilde Seſſak und Käte Kühl
in den Frauenrollen beſte Darſtellerinnen, wäh-
rend Hans Zeſch-Ballot, Paul n
Otto ernicke, Dieter Borſche und Ernſt
Behmer in den Hauptrollen der Männer ge-
fallen. Aber auch die anderen Perſonen ſind ſo
ausgewählt, daß ein feines Geſamtbild entſteht,
das die angegebenen Zeiten in echter Weiſe cha
rakteriſiert.

Max Schirgol.

Schutz graen Diehe
Ab 1. Jannar: Schreibmaſchinenbriefe.

Der Schreibmaſchinenbrief iſt dal Es handelt
dabei nicht etwa um einen mit der Maſchine

geſchriebenen Brief, ſondern um ein Dokument,
das die Maſchine von der Fabrik zum Käufer be-
gleitet. Für Fahrräder wurde eine ſolche Ein
richtung ſchon vor längerer Zeit geſchaffen. Ein
mal ſoll dadurch Diebſtählen und Unterſchlagungen
vorgebeugt werden, da ohne Vorzeigung des
72 die Möglichkeit genommen iſt, ſie zu ver

rn.
Einbrecher und Diebe haben in letzter Zeit

leider verſchiedentlich auch Schreibmaſchinen mit-
ehen heißen. Weiterhin wurden mehrfach auf

zahlung gekaufte und nur teilweiſe bezahlte
Moſchinen frühzeitig verpfändet. Jn Zukunft wird
das nicht mehr möglich ſein. Beim Kauf einer
Maſchine bekommt jeder Käufer den Schreib
moſchinenbrief, ohne den er die Maſchine weder
verkaufen noch verpfänden kann. Alle neu ver-
kouften Maſchinen werden bei einer Zentralſtelle
in Berlin regiſtriert. Ab 1. Januar wird keine
Maſchine mehr ohne den dazugehörigen Brief ver
kaufl.

Natürlich können auch für alte Maſchinen
Briefe ausgeſtellt werden. Einbrecher und Be-
trüger werden bald ihre Finger von den wert-
vollen Schreibmaſchinen laſſen müſſen, weil ihnen
durch die Einführung des Schreibmaſchinenbriefes
die Möglichkeit genommen wird, ſie zu veräußern.
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Die letzte Friſt.
Urkunden für ehemalige Freikorpskämpfer.

Gemäß Verfügung des Reichsminiſters
des Jnnern können Anträge auf Ausferti-
gung von Urkunden, die die aktive Teil-
nahme des Jnhabers bei einem ehemaligen
Freikorps beſcheinigen, nur noch bis
zum 31. Dezember 1937 durch dieKreisdienſtſtellen des Reichskriegerbundes
entgegengenommen werden. d ach dieſem
Termin eingehende Anträge können daher
nicht mehr berückſichtigt werden.

c

Beſtandene Sparkaſſenprüfung Die Prü-
fung (II. Fachpei fung beſtanden vor der
Mitteldeutſchen Sparkaſſenſchule Halle die
Herren Kliem, Lopitzſch, Sydlik und

eidler won der Kreisſparkaſſe Merſeburg.
ir gratulieren!

Berufswettkoämpf
aller ſehaffen dert Dent ſ e t

Weiße Wancd“
„D'e giücktichſte Ehe der Welt

Hans Moſer und Leo Slezak in der Tobü.
Wenn Hans, Moſer, dieſer Kouig

der Obernuſchler“, ſeine Stimme in die ge-
wiſſen Diskanttöne übergehen läßt, dann
wiſſen wir, was die Glocke geſchlagen hat.

m nächſten Augenblick geht dem Hans die
uft aus. Mit den Achſeln macht er eine

zuckende Bewegung und ſteht faſſungslos da,
als begreife er die Welt nicht mehr, und
dauernd ſtolpert er über ſich ſelbſt une gest
ſich auf die Nerven. Das iſt Hans Moſer,
der Rechtsanwalt Dr. Voglſang in dieſem
Film. Und zu ihm geſellt ſich Leo Sle-
zak als Miſter Wurl aus Ohio. Wenn
dieſe beiden „ſiameſiſchen Zwillinge des Hu-
mors“ unnachahmlich beſchwipſt ein Duett
ſingen, dann muß auch der ärgſte Griesgram
kapitulieren. Hier der kleine, vermeckerre
Mann, vort der humorſtrotzende Koloß.

i ſo wie wir zwei wird es niemals
wiedergeben!“ ſingen ſie, und man darf ihnen
100prozentig zuſtimmen.

Und wenn Sie meine Damen und Herren,
„Di- glücklichſte Ehe der Welt“ (die notür-
lich im ſchönen Wien geſchmiedet wird), mit-
erleben wollen, dann freuen Sie ſich beſon-
ders auch über Maria Andergaſt als
Hanſi Reiterer, wie ſie mit ihrem Peter
(Wolſ Albach-Retty) ſchnäbelt, veide
wie wirklich verliebte Turteltäubchen.
Maria Andergaſt verrät den Frauen in
dieſem Fim wie, man eine Ehe glücklich
erhält. Der verliebte junge Ehemann we.ß
ja gar vicht, wo er zuerſt „anfangen“ ſoll.
Dieſe Ehe die durch ihre Glücklichkeit einen
von Miſter Wurl geſtifteten Preis von
59 000 Schilling einbringt, iſt ſo anſchaulich
daß ſogar der eingefleiſchte Junggeſelle und
Weiberfeind Hans Moſer im Innerſten
ſeines Buſens umgekrempelt wird und ſeiner
Haushälterin einen mehr naſſen als glühen-
den Kuß auf den Unterarm drückt.

Mehr aus dieſer Handlung zu verraten,
wäre unſchicklich. Man ſehe ſich die vielen
„Höhepunkte“ dieſes luſtigen Films an,
deſſen Lärm um eine glückliche Ehe, dieſe
mörderiſche Keilerei im großenWettbewerb um die glückliche Ehe unter 900
Bewerbern, daß die ganze Saaleinrichtung
zu Bruch geht. Die Bombenbeſetzung des
Films mit Maria Andergaſt, Wolf Albach-
Retty. Hans Moſer, Hella Pitt, Leo Slezak,
Hans Thiemig Hubert von Meyerinck, Luiſe
Kartouſch u. a. gewährleiſten einen Bomben

erfolg. Otto Georgi.

PReue Reichszuſchüſſe

für den Umbaun von Räumen zu Wohnungen.
Der Reichs und preußiſche Arbeitsminiſter hat

zur Schaffung neuen Wohnraumesdurch Umbau von Räumen und durch Aufſtockung
erneut Mittel zur Gewährung von Reichs-
zuſchüſſen e den Unkoſten zur Verfügung
geſtellt. Der Zuſchuß beträgt 50 v. H. der Koſten,
im Höchſtfalle jedoch nur RM. für jede neu
erſtellte Wohnung. Zuſchüſſe dürfen nur an zu
verläſſige Reichsbürger gewährt werden. FürWohnungsteilungen Pwie für den Ausbau von

Räumen nur zu Teilen von Wohnungen dürfen
zig nicht gewährt werden. Für die mit

ilfe von Reichszuſchüſſen erſtellten Wohnungen
dürfen nur angemeſſene Mietpreiſe verlangt wer
den. Bei Kberſchreitung der vorgeſehenen Sätze

der Reichszuſchuß zurückzuhalten. Anträge auf
ewährung von Reichszuſchüſſen können bei den

Gemeindeverwaltungen ſofort geſtellt werden. Auf
jeden Fall empfiehlt ſich dieſe Antrag
ſtellung aber bis ſpäteſtens 12. Jan.,
damit die Mittelbereitſtellung rechtzeitig erfolgt.
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Geſundheits chutz beim Friſeur

Nach einer entſprechenden Regelung für
das Bäckerhandwerk hat jetzt der Reichs-
und Preußiſche Miniſter des Jnnern auch
eine zuſammenfaſſende Polizeiverordnung
über die Ausübung des Friſeurhandwerks
für das Land Preußen erlaſſen. Danach iſt
die Ausübung des Friſeurhandwerks in
Kellerräumen, ſoweit ſie nicht zum dauern-
den Aufenthalt von Menſchen zugelaſſen
ſind, auf Hofen, in Holzbuden uſw. ver-
boten. Hunde dürfen in die Betriebs-
räume nicht mitgenommen werden. Die
Sauberhaltung der Betriebsräume
wird eingehend geregelt. Der Betriebs-
führer darf Perſonen von denen er weiß
oder wiſſen muß, daß ſie an einer anſtecken-
den oder ekelerregenden Krankheit leiden,
nicht beſchäftigen, entſprechende Kunden in
den Betriebsräumen nicht bedienen.

Vor Bedienung eines Kunden hatſich der Bedienende die Hände mit Waſſer und
Seife gut zu reinigen. Auch die Sauber-
keit der Wäſche und Geräte wird im ein-
zelnen feſtgelegt. Beim Herſtellen von
Waſſerwellen dürfen nur unentflamm-
bare Kämwme verwendet werden, beim
Herſtellen von Dauerwellen iſt beſonders
ſorgſam vorzugehen. Die mit der Üüber-
wachung der Durchführung der Verordnung
beauftragten Beamten müſſen Zutritt und
wahrheitsgemäße Auskunft erhalten. Ein
Abdruck der Verordnung iſt in jedem Be-
triebsraum an auffälliger Stelle aufzu-
hängen. Die Verordnung tritt am 1. April
1938 in Kraft.

Muskelleater und Vebertreibungen!
Was muß der Anfänger von den Leibesübungen wiſſen?

Die NSG. „Kraft durch Freude“ wirbt
für den KdF.Sport, die ſich mit ihrem Appell an
das geſamte Volk wendet. Viele werden wiederum
aufgerüttelt und neue Millionen werden den Weg
zu den Leibesübungen finden. Heute weiß esjeder auch wer ch noch heimlich gegen dieſe
Erkenntniſſe wehrt daß der moderne Menſch
den Sport zur Erhaltung und Förderung ſeiner
Geſundheit braucht. Der Sport iſt ein
Erziehungsmittel der Völker und ihrer Jugend,
und für den einzelnen kommt es nun darauf an,
ſich nicht mehr der Erkenntnis zu verſchließen, ſon
dern ſelber der „Arzt ſeiner Geſundheit“ zu ſein.
Wer Sport treibt, gewinnt eine höhere Leiſtungs
fähigkeit und ſtärkt ſeine Widerſtandskraft. Wer
durch die Leibesübungen gekräftigt iſt, wird im
Lebenskampf viel beſſer ſtandhalten als jemand,
der dem Sport immer aus dem Wege gegangen
iſt. Das alles iſt eine Frage der Bewährung, die
nicht nur phyſiologiſche, ſondern vor allem auch
charakterliche Gründe hat. Der Menſch wird aber
nicht allein in ſeiner körperlichen Leiſtung durch
den Sport geſünder, er lernt es auch ſeinen Willen
an einer beſtimmten Aufgabe zu ſchulen und weiß
nun, daß durch Kampf der Erfolg am Ende doch
errungen wird.

Was bedeuten dieſe allgemeinen Erkenntniſſe
in geſundheitlicher Hinſicht? Die Leibesübungen
leiſten eine wertvolle Aufbauarbeit, die um ſo
gründlicher und beſſer iſt, je gründlicher der Sport
betrieben wird. Für den Aufbau der eigenen Ge-
ſundheit iſt aber jeder ſelber verantwortlich. Da
für empfängt aber jeder auf der andern Seite
auch den ſchönſten Lohn, denn die Arbeit, die an
ſich ſelbſt geleiſtet werden ſoll, ſoll den Körper ja
neu aufbauen, ſoll ihm neue Kräfte zuführen. Es
iſt nun wichtig, daß der Anfänger des Sports
einige Erfahrungen „theoretiſch“ in ſich aufnimmt,
um nicht nach der erſten praktiſchen Betätigung
wieder „davonzulaufen“. Rein phyſiologiſch ge-
ſehen iſt die Leibesübung eine Betätigung von
Muskelgruppen unter Einſatz der verſchiedenen
Organe, wie beiſpielsweiſe Herz und Lunge. Wer
nun lange ſeinem Körper keine beſtimmten Auf-
gaben zugemutet hat, erlebt ſelbſtverſtändlich eine
durchaus natürliche Reaktion. Wenn alſo der An
fänger zum erſtenmal Sport treibt, dann wird er
die erſten Muskelſchmerzen nicht umgehen können,
werden doch beſtimmte Muskelgruppen vor höhere
Anforderungen geſtellt. Dieſer „Muskelkater“ iſt
gewiß unangenehm, aber er iſt bereits das erſte

Sivesterbrauceh
Nach Silveſterkirchgang und Silveſterſchmauß

beginnt der fröhliche Teil des Altjahrabends,
die Scherznacht. Reich wuchert das
Braucht um um Silveſter und Neujahr Jahr-
hundertelang fielen Weihnachten und Neujahr
zu einem erung en Feſt zuſammen. Weih-nachts und fenſahtedtuwche laſſen ſich daher

vielfach nicht ſcharf voneinander trennen. Tag
der Beſcherung war während des ganzen Mittel-
alters der Neujahrstag. Er iſt es z. B. inGriechenland heute o

An der Jahreswende ſind noch einmal alle
er und böſen Mächte miteinander im Kamp

gilt es, die Böſen zu bannen und ſich di
Guten und Holden rei zu machen. Die
böſen Geiſter lieben die Dunkelheit, ſie ſuchen
o an der Menſchheit zu rächen, die einesages ſtatt nach Nächten Wie es in heidniſcher

Zeit Brauch war) nach Tagen zu rechnen be
gann. Feuerwerk ſteigt in die finſtere Nacht
auf. Die Kraft des Lichtes wird unterſtützt
durch Krach und Lärm, den die Geiſter nicht
leiden können. Der a. beſiegt die Hölle. n manchen J 7veranſtaltet man ſogar einen richtigen Polter-
abend und wirft bei Bekannten und Freunden
alte Töpfe und Scherben gegen die Tür, denn
„Scherben bringen Glück und das Unheil iſt
i ein Jahr aus dem Hauſe verbannt. Das

leigießen iſt urſprünglich kein Silveſter-
brauch: es iſt heidniſchen Urſprungs. Schon die
alten Römer kannten es.

Jn Schwaben wurde es am St.-Veits-
tage, dem 15. Juni, geübt. Jn ſüdlichen
Ländern iſt es noch heute am Johannistage
üblich der ja für die Erforſchung der Zu-
tunft ſo wichtig erſcheint. Die Deutungen
ous dem geſchmolzenen und in kaltem r
wieder erſtarrten Metall ſind ſeit Jahr-

die gleichen. Ein Ring bedeutet
erlobung, viel Moos guten Verdienſt oder

Erbſchaft, ein Diadem ein Brautkranz, die
Wiege ein Kind. Die Frage: bekomme ich
einen Mann, werde ich reich uſw., all dieſes
Sichmithen und Sehnen nach einer perſön-
lichen Offenbarung ſtellte die Kirche als
etwas Verwerfliches hin und verbot das
Bleigießen in der Silveſternacht. Aber es
gelang ihr nicht, dieſe Sitte auszurotten.

und Sfvesterspuke
Jn Schleſien und Oſtpreußen ſetzt man

eine Nußſchale mit einer brennenden Kerze
auf eine Schüſſel mit Waſſer. Diejenigen,
deren Schalen ſich berühren, werden ein
Paar. Die langgeſchälte Apfelſchale. über
die Schulter geworfen, ſoll auch hier dem
Schickſal das Monogramm des Zukünftigen
abſuchſen. Spaßig iſt die Wettervorherſage
des „Zwiebelkalenders“. Eine Zwie-bel wird in 12 Teile geſchnitten, die gleich-
mäßig mit Salz beſtreut und vor das Fenſter
gelegt werden. Jede Scheibe bezeichnet einen
beſtimmten Monat, der um ſo regneriſcher
wird, je mehr Waſſer die Zwiebel gezogen
hat. Jn Pommern wird um 12 Uhr nachts
aus dem Brunnen, ohne daß man dabei
ſpreechn darf, das Silveſterwaſſer ge-
ſchöpft. Es ham die ſegensreiche Kraft. Krank-
heiten fernzuhalten. Jn Mecklenburg iſt es
Brauch daß die jungen Mädchen mit ver-
bundenen Augen auf 3 Teller, die mit Sand,
Kohl und Waſſer gefüllt ſind, greifen. Kohl
bedeutet Brautſchaft, Waſſer Sündenfall,
Sand den Tod. Jn Süddeutſchland geht
das Mädchen in den Hühnerſtall und lauſcht
klopfenden Herzens:

Gackert der Hahn,
ſo krieg' ich en Mann.
Gackert die Henn'
ſo krieg' ich noch ken.

Tiroler Mädchen wollen ihren Zukünftigen
ſogar gern ſehen. Die drei erſten Krapfen,
die friſch aus dem Fett herauskommen,
müſſen ſie ums Haus herumtragen, dürfen
aber dabei nicht einziges Mal aus der Dach-
traufe herauskommen. An der vierten Ecke
erſcheint dann tatſächlich der Bräutigam.

Und was wäre ſchließlich Sylveſter ohne
die Scherzartikel. Ein Pfannkuchen mit
Ruß gefüllt oder mit Salz beſtreut, eine
Zigarette, die explodiert, ſpitze Hütchen, die
auf ſeriöſen Häuptern türmen, Knallerbſen,
Knallfröſche, Quietſchinſtrumente. auf die
man ſich arglos ſetzt, geben Anlaß zu un-
ebundener Heiterkeit. Nicht zu vergeſſen
ie Papierbälle und Papierſchlangen, das

bunte Konfetti, durch deſſen Erfindung der
vor wenigen Jahren entſchlafene Vater
Demuth den alten Berlinern noch gut be-
kannt eine Berühmtheit wurde. K. M.

Anzeichen für die durch den Sport einſetzende
Aufbauarbeit.

Wer nun mil der ſporklichen Betäkigung ver
nünftig einſetzt, wird zwar die Musfel-
ſchmerzen nicht völlig umgehen, ſie aber doch

erabmindern können. Man kann es nun ver
chiedentlich erleben, daß Anfänger ſich in der

erſten Begeiſterung gar nicht zuviel kun
können und dann einen ſeeliſchen Rückſchlag
erleben.

Die ſich einſtellenden körperlichen Unbequemlich-
keiten führen in manchen Fällen wieder zu einem
gewaltigen Abflauen der Begeiſterung, und die
kaum begonnene Geſundheitsarbeit wird wieder
unterbrochen. Wer ſeinem Körper wirklich einen
guten Dienſt erweiſen will, der muß ſich vor
Jeder Übertreibung hüten. Nach Mög-
lichkeit

ſoll jede Ubung mit einem Einfühlen agge
und erſt nach und nach mit einer allmählichen
Steigerung ausgebaui

Erſt dann hat der Anfänger wirklich Freude an
ſeinem Werk und kommt über einen „Muskel-
kater“ leichter hinweg.

Zu den weiteren typiſchen t r
S gehören der Luftmangel und das Seitenſtechen.

eide Erſcheinungen werden im allgemeinen tra-
iſcher genommen als ſie ſind. Auch ſie ſind ein

weis dafür, daß der Körper dringend der ge
ſunden Aufbauarbeit bedarf. Das Seitenſtechen,

das von der Leber und von der Milz ausgeht,
rührt von Blutſtauungen her. Mit dem er
der Willenskraft und fortdauernder Übung wi
aber das Seitenſtechen, wie es ſich berſpielsweiſe
bei einem Waldlauf einſtellen hann, durchaus über
wunden. Auch der Luftmangel ſtellt 233
wiederholter Betätigung immer weniger raſch u
ſtark ein. Das alles bedeutet jedoch, daß der
Körper ſich vor jeder törichten Überanſtrengung
hüten, aber daß man auch nicht gleich die Flinte
ins Korn werfen ſoll. Denn der Körper hat be-
reits in ſeiner Geſundung Fortſchritte e
Jeder Sportler hat einmal, als er ein Anfänger
war, die gleichen Erfahrungen machen müſſen.
Wer durch die richtige Wahl der für ihn geeineten Sportarten von Anfang an auf den rich

tigen Weg kommt, wird dann ſpäter auf anderen
Sportgebieten leichter Fortſchritte machen können.

Nun glaubt allerdings mancher Anfänger, daß
man für beſtimmte Gebiete auch beſonders gut
veranlagt ſein muß. Glaubt er dieſe Veranlagung
nicht zu haben, dann verzichtet er lieber auf die
Leibesübung, die unter Umſtänden für ſeine Ge
ſundheit außerordentlich wertvoll iſt. Jm allge-
meinen wird aber die Frage der Veranlagung
vom Sportlaien ſehr überſchätzt. Gewiß wer be
ſondere Leiſtungen erreichten will, muß auch eine
gute Veranlagung mitbringen. Die Mehrzahl
aller Sporttreibenden leiſtet aber in erſter Linie
Geſundheitsdienſt und Aufbauarbeitfür ihren Körper. Ein Sport beiſpielsweiſe, für
den jeder „veranlagt“ iſt, iſt das Schwimmen,
obgleich mancher von ſich behauptet, gerade ihm
fehle für das Schwimmen jede Veranlagung.
Ahnlich iſt es auch mit allen anderen Sportarten,
die nicht ein ausgedehntes Spezialtraining ver-
langen. Die volkstümlichen Leibesübungen erfor-
dern im allgemeinen gar keine andere „Veran-
lagung“, als den guten Willen, mitzu-
machen und die Erkenntnis, wie notwendig und heilſam die Leibesübungen für
die Kräftigung des Körpers und ſeiner Geſundheit
ſind. Das aber kann und muß jeder leiſten!

Reichswetterdienſt
Bericht vom 29. Dezember, abends.,

Nach den Schneefällen am Dienstag, die auch
im Flachland eine zwar geringe, aber geſchloſſene
Schneedecke hervorriefen, iſt erneut eine Ver-
ſchär ung des Froſtes eingetreten. Auf dem
Brocken ſank das Queckſilber zeitweilig bis 12
Grad ab und im Flachland ſchwankte das Ther-
mometer zwiſchen 5 und 6 Grad Kälte, obwohl
am Mittwoch vielfach die Sonne ſchien. Unſer
Wetter wird immer noch von hohem Druck im

Das Wetter in Merſeburg.
Mitgeteilt oon Dipliom-Vptiter Herm Weber,

Merſeburg Adotſ-Hitler-Strafße

m oper o drge Wind
13

a ubr UhrGeſtern -5 -4 1 5 65 NO
Heute -3 1 /61 NNiederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden

5 Millimeter

weſentlichen beeinflußt. Der Kern des Hochdruck
gebietes liegt über Schottland, von wo ſich ein
Hochrücken erſt ſüdoſtwärts zu uns, dann oſtwärts
nach Rußland hinzieht. Dieſer Rücken wird zur
Zeit von einem Tiefausläufer über der Oſtſee
angegriffen. Dabei wird wahrſcheinlich wieder
ein Schwaden milderer Luft zu uns gelangen, ſo
daß mit einer Froſtmilderung und wachſender
Neigung zu Schneefällen gerechnet werden kann.

Ausſichten bis Freitag abend:
Meiſt ſchwache Winde aus wechſelnder Richtung,
woltig bis bededt, wieder einzelne Schneefälle,
Milderung des Froſtes.
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Winterſportmeldungen.
Thüringer Wald. Jnſelsberg: 10 Grad,

33 Zen imeter Schneehöhe, 1 Zentimeter Reuſchnee, Rauh
reif, Sti und Rodel gut. Neſthaus-Reunſteig: 8 Grad,
S Zentimeter Schneehöhe, Rauhreif, St und Rodel ſehr
ut. Oberhof: 8 Grad 40 Zentimeter Schneehöhe,

Rauhreif, Ski und Rodel ſehr gut. JlmenauGabelbach:
9 Grad, 22 Zentimeter Schneehöhe 2 Zentimeter Neu-

ſchnee, Rauhreif, Ski und Rodel gut. aſſerberg: 9
Grad, 36 gentimeter Schneehöhe, Pulverſchnee, Ski und
Rodel ſehr gut. t

Har z. Braunlage: 9 Grad, 32 Zentimeter Schnee-
höhe, 2 Zentim ter Neuſchnee Pulverſchnee, Ski und
Rodel gut. Scherke-Sla ouhang: 9 Grad 2 Zenti-
meter Schneehöhe, verharſcht St mäßig, Ridel gut.

Schleſiſche Gebirge. Hanpelbaude: 12
Grad, 30 Zentimeter Schneehöhe, Pulerſchnee, Ski und
Rodel ſehr gut. Andreasban de: 13 Grad 46 Zentimeter
Schneehöhe 1 Zentimeter Neuſchnee Rauhreif Ski und
Rodel ſehr gut. Hindenburgbaud 13 Grad, 36 Zenti-
meter Schneehöhe, Pulverſchnee, Sti und Radel ſehr gut.

Sächſiſche Gebirge. Rhfed: 11 Grad,25 Zentſmeter Schneehöhe, 1--2 Zentimeter Neuſchnee,
Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut. Reuhau en: 10
Grad, 21 Zentimeter Schneehöhe, verharſcht Ski und
Rodel ſehr gut. Annaberg (Pöhlberg): 12 Grad,15 Zentimeter Schneehöhe. Pulp rſchnee, Skti und Rooel
ut. Jöhſtadt: 10 Grad, 18 mee Schneehöhe,

Pulverſchnee Ski, Rodel und Eisbahn gut Bärenſtein
bei Annabergqg: 12 Grad, 22 Zentimter Schneehöhe
Pulverſchnee, Ski und Rodel gut. Oberwiefenthal: 10
Grad, 38 Zentimeter Schneehshe, Pu'verſchnee Ski Rodel

C n t z Fichtelber t armnee 1--2 Zentimeter Neuſchnee, Pulver eund Rodel ſehr gut.
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Schaugirs unter der Lupe

Schicksaf m Scheimnwerferſficht
So manches junge Mädchen erträumt ſich

von „irgendeiner Beſchäftigung“ beim Film
oder bei der Revue immer noch den Himmel auf
Erden. Wie es in den großen Zentren der
amerikaniſchen Schau-Jnduſtrie einer Form
des Theaterbetriebes, die wir in Deutſchland
glücklicherweiſe nicht mehr kennen wirklich
ausſieht, zeigt der nachfolgende Beitrag.

Revueſchau und Revuefilm ſind immer
noch große Mode in den Vereinigten Staa-
ten. So ſehr Mode, daß ſich mit den Jah-
ren ein beſtimmter ſoziologiſcher Begriff her
ausgebildet hat: neben das Buſineß-Girl
(Handlungsgehilfin) und das College-Girls
(Studentin) iſt das Schau-Girl getreten.
Alle drei Gruppen vertreten eine beſtimmte
Weltanſchauung, Moral und innere Haltung,
ſind beſtimmte Typen.

Der Vergnügungsbetrieb der großen
Städte verbraucht zahlreiche „Schau-Girls“.
Aber aus dem ganzen Lande flattern wie
Schmetterlinge dem Licht, immer noch unge
zählte neue Kräfte dem SchauWeſen zu.
Tauſende von Bewerberinnen laufen täglich
die Studios der Theateragenten ab.

3000 Girls werden geſucht!
Es iſt ein zweifelhaftes Vergnügen, dem

Bühnenleiter zuzuſchauen, der dreitauſend
Bewerberinnen für einen Revuefilm auszu-
ſuchen hat. Uneingeweihten kommt das Ver
fahren, deſſen er ſich bedient, rückſichtslos vor.
Jmmerhin hat der Mann die Mädel, die da
in Gruppen vor ihn hintreten, ſchon vor-
bereitet: „Einige von euch werde ich behal-
ten die anderen müſſen wieder gehen.“

Dann winkt er mit der Hand. Grelles
Scheinwerferlicht beleuchtet die fünfzig, die
ſich plaſtiſch von dem ſchwarzen Hintergrund
abheben. „Sie gehen! Sie gehen!
Sie gehen! Sie bleiben!“ fällt das Ur
teil, unbarmherzig, grauſam.

Der Bühnenleiter hat bereits 2000 Mädel
„beſichtigt“ und von den 2000 bisher 28 in den
„Chorus“ aufgenommen. Seine Methode iſt
immer dieſelbe. Er geht vorwärts, ſchaut
dem Mädel ins Geſicht, macht noch einige
Schritte vorwärts, ſchaut dem Mädel ins Ge-
ſicht, tritt wieder einige Schritte zurück und
betrachtet prüfend die Figur von oben bis
unten. Dann urteilt er: „Sie gehen!“ Die
Stimme klingt unbewegt, eintönig. Keine
Antwort kommt, ſchier endlos wiederholt ſich
das Urteil: „Sie gehen! Sie gehen!“
Vor einem ſchmalhüftigen Mädel der Reihe
bleibt er plötzlich ſtehen: „Wie alt ſind Sie?“

Das Mädel, das wie eine Zwölfjährige
ausſieht, ſtammelt: „Achtzehn.“

Der Mann zögert; die Lippen des Mädels
zittern. Plötzlich hängen Tränen an den
Wimpern.

„Wohnt Jhre Mutter bei Jhnen?“
Das Mädel nickt und weiſt auf eine Frau

hin, die in der nächſten Gruppe ſteht. Die
Frau ſieht in ihrem „Make-up“ bedeutend
jugendlicher aus, als ſie in Wirklichkett iſt.

Jn der Reihe ſteht ein Mädel, viel zu
ſchmächtig, um irgendwelche Ausſichten zu
haben. Jn dem Augenblick, da der Schein-
werfer ſie abtaſtet und die Stimme des Büh-
nenleiters: „Sie gehen!“ ihr Schickſal bereits
entſchieden hat, ſtürzen plötzlich Tränen in
ihre Augen. Sie verſucht, wegzurennen.

„Bleiben Sie!“
Das Mädel kommt langſam zurück.

„Haben Sie Hunger?“ fragt der Bühnen-
leiter. Seine zwanzigfjährige Erfahrung mit

Girls hat ihm eine ausgezeichnete Menſchen-
kenntnis verlichen.

„Es iſt nicht meintwegen
Baby.“
Der Mann dreht ſeinem Aſſiſtenten den
Kopf zu: „Kümmern Sie ſich um das Mädel!“

Dann wendet er ſich wieder ſeiner Auf
gabe zu: „Sie gehen! Sie gehen!
Ste gehen! Sie bleiben!

Die fünfzig der Gruppe ſind bereits er
ledigt. Sieben dürfen bleiben., Sie bilden
eine Gruppe für ſich und werden ſpäter zum
zweiten Male „geſiebt“. Ein halbes Dutzend
neuer Bewerberinnen tritt vor. Fünfz:g
Mädchen in allen Größen, Formen, junge,
ältere, manche 15, manche 35 Jahre alt.

Keine angenehme Arbeit!
Der Bühnenleiter überblickt die Gruppe.

Sein Auge ſucht bereits aus. „Eine traurige
Arbeit!“ ruft er mir zu. „Alle dieſe Mädels
brauchen eine Stelle. Sie müſſen etwas zu
eſſen haben. Sonſt wären ſie nicht hier. Jch
muß ihnen ihr Urteil ſo ſchnell wie möglich
ſagen. Je ſchneller, um ſo beſſer und um ſo
weniger ſchmerzvoll. Für ſie und mich. Sie
wiſſen bereits das Schlimmſte, wenn ich mich
entſchieden habe.“

„Zuerſt ſchaue ich dem Mädel ins Geſicht.
Jch ſehe ſofort, ob es ſich als Schau-Girl
eignet oder nicht. Alle müſſen eine gute
Figur haben, um der Truppe einen einheit-
lichen Charakter zu geben. (Mehrere, ſagen

ich habe ein
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wir, zwölf Mädel zu je zwei Beinen er-
geben noch keine Girls. Erſt wenn ſie ein
Weſen mit vierundzwanzig Beinen geworden
ſind, führen ſie den Namen zu Recht.) Wenn
ſie neben anderen anziehenden Eigenſchaften
nicht auch Jugend und Perſönlichkeit haben,
ſind ſie unbrauchbar

Dann geht er wieder die Reihe angſtvoll
wartender junger Menſchen ab. Beinahe
jede zweite ſcheint zu glauben, ſie ſet eine
Joan Harlow

Der Manager entläßt ein weibliches
Weſen, das trotz der Hitze einen, Hermelin-
Mantel übergeworfen hat. „Danke beſtens
für die Benutzung der Halle“, ſagt die
Schöne und verläßt ſtolz erhobenen Hauptes
die Stätte ihrer Niederlage.Dann ſind Zwill:ngsſchweſtern da, erſt
vierzehn Jahre alt. Ein Frau gibt zu, daß
ſie 35 Jahre alt iſt. Nein ſie kann nicht
tanzen. Sie will nur einen „Job“ (Stelle)
haben. Sie wiſcht ſich ein paar unfreiwillige
Tränen aus den Augen, lächelt tapfer und
geht zur Gruppe der Entlaſſenen hinüber.

Der Bühnenleiter bleibt plötzlich ſtehen.
„Waren Sie nicht heute vormittag ſchon

einmal hier?“
„Ja“, antwortet ſie. „Sie konnten mern

Haar nicht leiden. Jetzt habe ich es abge-
ſchnitten.“

„Sie gehen! Sie gehen! Sie bleiben!“
Schlanke Mädel ſchmalhüftige Mädel

ſtarkknochige Mädel hübſche Mädel
Mädel mit Puppengeſichtern und un-

ſchönen Körpern Mädel mit häßlichen
Geſichtern und ſchönen Körpern.

Fünfzig auf einen Schlag ſpazieren vor
den Bühnenleiter, halten ſeinem Blick ſtand.
„Sie bleiben! Sie gehen! Sie gehen!“

Tauroggen
Heute jährt sich zum 125. Male der Tag der Konvention von Tauroggen, die den Auf-
takt zu dem großen Befreiungskampf gegen Napoleon bildete. General Graf Vorck v. Warten-
burg, der auf Befehl seines Königs die preußische Armee unter Napoleon gegen Rußland ge-
führt hatte, entschloß sich hier, mit dem russischen General Diebitsch einen Neutralitätsvertrag
für seine Truppen abzuschließen. Er handelte hier völlig auf eigene Verantwortung und ent-
gegen der ausdrücklichen Instruktion des Königs. Seinem entschlossenen Handeln ist es zu
danken, daß der Widerstandswille Preußens neu erwachte und wenige Monate darauf die Er-
hebung gegen Napoleon durchgeführt werden konnte. Unsere Darstellung zeigt den Abschluß
der Konvention in der Mühle zu Poscherun bei Tauroggen.S (Scherl-Archiv-M.)

Zeichnung: Sten Terra-Filmkunſt.

Der Karikaturist sieht Magda Schneider.
So geht sie lachend durch einen neuen Lustspiel-

film „Musik für Dich“.
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Eine Puppenfigur ſteht vor ihm. Das
Haar iſt friſch onduliert. Das Geſicht „ge-
macht“, das Rot zu dick aufgetragen.

„Herr Soundſo ſchickt mich her“, ſagt ſie
und ſchaut den Bühnenleiter heraus-
fordern an.

Der Bühnenleiter nickt mit dem Kopf. „Sie
gehen!“ Die Stimme klingt genau ſo ein
tönig wie vorher.

Von den Hunderten junger Geſchöpfe, die
im Laufe des Nachmittags noch an ihm vor-
beimarſchieren, werden fünfundſicbzig zurück
behalten. Sie dürfen am nächſten Tage
wiederkommen. Es wird fich dann zeigen,
ob ſie auch die „Filmprüfung“ beſtehen.

„Wenn ich ein Dutzend von den fünfund-
ſiebzig in den ,Chorus' aufnehmen kann, dann
iſt das ein guter Durchſchnitt“, ſagt er. „Die
Mädel müſſen nämlich auch zu jenem Schön-
heitstyp gehören, der ſich photographieren
läßt. Schaugirls, die im Film mitwirken,
müſſen vorne ans Rampenlicht. Sie können
ſich nicht im Hintergrund verſtecken. Sie
müſſen eine Großaufnahme vertragen
können

Als ich die Stätte ſo
träume verlaſſe. höre ich immer noch die
Stimme des Bühnenleiters: Sie gehen!
Sie gehen! Sie bleiben!“ Kans Geifes.

Leoparden ſchneller als Hunde

Schnelligkeitsrekord: 96 Kilometer.
Bei einem Rennen zwiſchen afrikaniſchen

Jagöleoparden und engliſchen Windſpielen
auf der Hunderennbahn zu Rumford in Eng
land ſtellte einer der Jagdleoparden hinter
dem künſtlichen Haſen einen Rennrekord von
96-Stunden-Kilometern auf. Damit dürfte
der Beweis erbracht ſein, daß dieſe Tiere die
ſchnellſten Renner der Welt ſind.

vieler Mäöchen-

Der Orgelbauer Johannes Rehbock Der
Orgelbauer Johannes Rehbock in Oldenburg
iſt im Alter von 82 Jahren geſtorben. Einen
beſonderen Dienſt erwies er der Muſikwelt
mit der Wiedereinführung des Klaviercem
balos und durch die Gründung des Verbandes
deutſcher Klaviermacher und -ſtimmer ſowie
durch die Gründung des Verbandes deutſcher
Klavierhändler.

Tombola des Lebens
Roman von Ernſt Gran.
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Für Regine folgte eine Reihe von ſchweren

Tagen. Stundenlang ſaß ſie neben der Schwe
ſter in dem verdunkelten Zimmer am Bett
des Kranken, hörte ſeinen fieberwirren Reden
zu und konnte doch ſelber nichts tun, als ab-
zuwarten, bis die Natur ſich allein helfen
würde. Doktor Bichler kam jeden Tag her-
über kutſchiert. Seine Praxis ließ ihm Zeit
genug, ſie für Stunden abzulöſen. Thomas
Hand fehlte im Hauſe und bei den aushilfs-
weiſe eingeſtellten Leuten war ihr Dabeiſein
doppelt notwendig.

Aber wenn ſie dann abgeſpannt und müde
herabkam, und durch die Halle ging, wagte ſie
den Blick nicht aufzuheben zu dem Spruch an
der Wand, den ſie ſelbſt einmal dorthin hatte
ſchreiben laſſen.

Roſt frißt Eiſen, Sorge den Menſchen
Don allen Seiten war jetzt die Sorge über

dieſes Haus gekommen, die Sorge um das
Leben des treuen Menſchen oben in der dunk-
len Kammer, und die Sorge um den unguten
da draußen. Es war, als hätte der harte
Spruch dert die größere Sorge erſt herbei-
gezogen.

Helles Lachen vor dem Hauſe ließ ſie faſt
verſtört aufblicken. Jhr war, als durften ſo
leichtbeſchwingte Töne hier keinen Raum
haben. Raſch ging ſie zur Tür und blieb über-
raſcht auf der Schwelle ſtehen.
Auf der Bank vor dem Hauſe ſaß Petra,

dieſelbe Petra Lohauſen, die vielleicht ein gut
Teil dieſes Unglücks erſt ins Haus gebracht
hatte und auf ihrem Knie ritt der kleine Rudi
und krähte vor lauter überquellender Lebens-
freude. Als er die Mutter ſah, machte er keine
Miene, aufzuſtehen, ſondern rief ihr nur ver-
gnügt zu:

„Du, Mutti, denk' dir nur die Tante
hat mir feſt verſprochen, daß der Onkel Tho-
mas bald wieder ganz geſund ſein wird

Regine ſtand jetzt vor ihnen. Jm erſten
Jmpuls wollte ſie ihren Jungen an ſich neh-
men. Die Unmutsfalte auf ihrer Stirn blieb
auch, als Petra ihr unbefangen und mit
freundlichem Lächeln die Hand hinſtreckte. Aber
das glückliche Lachen des Kindes überſonnte
alles. Eine Weile ſahen ſich die beiden Frauen
ſchweigend an.

Petra fühlte gut, was in der
dieſem Augenblick vorging.

„Sie können meine Hand vhne Bedenken
nehmen, Frau Regine“, ſagte Petra warm,
„ſie hat Jhnen nichts genommen und hat
Jhnen auch nichts nehmen wollen. Jch gehe
wieder fort, und bin jetzt nur gekommen,
Jhnen Lebewohl zu ſagen. Jch glaube, es wird
beſſer ſein, er findet mich nicht mehr, wenn
er wieder geſund iſt

Jhre einfache, ſchlichte Art, den Dingen ins
Auge zu ſehen, entwaffnete Regine.

„Das iſt der einzige Grund, aus dem Sie
fortgehen wollen fragte ſie und ließ
die Hand des Mädchens wieder aus der ihren
gleiten.

Petra ſah verſonnen an ihr vorbei.
„Vielleicht ſagte ſie.
„Dann möcht' ich Sie bitten, zu bleiben,

Fräulein Petra“, erwiderte Regine herzlich.
„Jch glaube, er hat ſeinen Weg zurückge-
funden

„Mutti“, rief der Kleine wieder, und helle
Freude glühte auf ſeinen Wangen. „Die Tante
hat dem Onkel Thomas auch geſagt, daß er
dann immer bei mir bleiben muß ffein,
nicht, Mutti

Petra drückte den Buben feſt an ſich. Aber
es war mehr als eine Verlegenheitsgeſte.

„Die Tante erzählt dir gewiß nichts mehr,
wenn du alles ausplauderſt, du Unart

Das gefiel Rudi nun gar nicht.

andern in

„Ooch maulte er. „Wenn ich mich freu',
ſag ich's immer der Mutti oder dem Onkel
Thomas, und die freuen ſich dann auch

Regine lächelte, vollends bezwungen.
„Das Kind hat recht“, kam es herzlich von

ihren Lippen. „Außerdem hat mir Herr Mühl-
huber ſo viel Gutes von Jhnen erzählt, daß
ich Jhnen ſchon deshalb vertrauen möchte.“

Jn Petra regten ſich Zweifel.
„Aber der Thomas mußte ſie fragen.
„Er wird wieder in den Kreis zurückfinden,

der ſeit jeher der ſeine iſt. Sehen Sie, Fräu-
lein Petra, ich hab' lang' darüber nachgedacht:
es iſt doch wohl ſo, daß jeder einmal mit dem
Kopf durch die Wand möcht', eh' er recht ein-
ſieht, daß es nicht geht und daß ſein Platz
doch wo anders iſt. Der Thomas hat bis jetzt
nur Arbeit und immer wieder Arbeit ge-
kannt

„Es hat ihn hart getroffen“, verteidigte ihn
Petra. „Er war uneins mit ſich ſelbſt gewor-
den und in dieſem Zwieſpalt hat er dann
keinen anderen Ausweg gefunden, als hinauf-
zugehen in ſeine Berge. Aber auch Sie hatten
ihm wohl keine Antwort geben können auf die
Fragen, die ihn quälten. Es gab für ihn nur
einen Weg und den habe ich ihm gezeigt. Er
hat mich gewiß auch verſtanden, aber ich
glaube es ſchon, Frau Regine, der Verſtand
iſt nicht immer ſtärker als das Herz und dieſes
Herz läßt ſich nur ſehr ſchwer davon über-
zeugen, daß es auf einem falſchen Wege iſt

Jetzt reichte Regine ihr die Hand.
„Laſſen wir ihn erſt wieder geſund werden,

Fräulein Petra. Jch freu' mich ſchon, daß Sie
mir nicht aus dem Weg gegangen ſind. 's iſt
mir das der beſte Beweis dafür, daß ich Jhnen
trauen darf.“

Dem kleinen Buben dauerte das ernſte Ge-
ſpräch der Frauen viel zu lange.

„Aber wenn er geſund iſt“, rief er ver-
gnügt, „dann ſage ich zu ihm immer

„Rudi!“
Regine hob drohend den Finger.

h „Laſſen Sie ihn doch“, wehrte Petra lächelnd
ab.

„Jch hab's ihm ſchon ſo oft geſagt
„Er hat mir ſeine Schmerzen ja ſchon an-

vertraut, Frau Regine. Laſſen Sie ihn er
freut ſich ſo ſehr darauf. Und ich verſtehe ihn
ſo gut. Jch mußte auch ſchon in jungen Jah-
ren darauf verzichten lernen, Vater zu fagen.“

Die alte Gundl erſchien in der Tür.
„Regine rief ſie.
„Ja ich komm' ſchon.“
Noch einmal wandte ſie ſich an Petra.
„Sie bleiben noch, gelt, Fräulein Petra?

Und wenn's nur um den Herrn Mühlhuber iſt,
der noch einmal vorbeikommen wollt'

Petra hob die Schultern. Mit einem feinen
Lächeln meinte ſie:

„Jch weiß es noch nicht
Nein, Petra wußte es nicht, wußte heute

ebenſowenig wie geſtern der Thomas, welcher
Weg der rechte war.

Was war das geſtern abend für ein Abend
geweſen. Wie hatte das Leben in ihr ge
brauſt und gejubelt. Glückbeladen war ſie
in die Hütte hinaufgelaufen und geſprungen,
atemlos vor ſo viel innerer Freude. Zu
Lenis ſprachloſer Verwunderung war ſie
ausgewechſelt wie ein neuer Menſch daher-
geſtürmt, zu Lachen und tauſend Späßen
aufgelegt, als wär' es nicht erſt wenige
Stunden her geweſen, daß man einen tod-
kranken Mann hier herausgetragen hatte.
Leni hatte die gerade für ſie ſo peinlichen
Ereigniſſe des Tages längſt nicht überwun-
den und konnte es deshalb nicht faſſen, daß
die andere ſich jetzt vor lauter Frohſinn
ſchier nicht zu laſſen wußte.

Aber dann, als es wieder eine ſternenhelle
Nacht war, die Berge ringsherum in Mond-
glanz und Schweigen verſunken, und Petra
noch im offenen Fenſter ſaß und ſich mühte,
Hellmuts Werkhülte mit ihrem kleinen Licht
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Mitteldeutſchland

Elbeſchiffahrt im Dezember
Lebhafter Stückgutverkehr vor dem Feſt.

Die weſentliche Belebung auf der
Unterelbe hielt auch noch in a erſten
Dezemberwochen an, ſo daß zu Anfang des
Monats der zur Verfügung ſtehende Raum
noch ziemlich beſchränkt war. Erſt gegen
Mitte des Monats trat eine Entlaſtung in
der Kahnraumgeſtellung ein. Die zu Anfang
der zweiten Monatshälfte beginnende Froſt-
periode zog keine weſentliche Störungen in
der Binnenſchiffahrt nach ſich. Lediglich die
Lieferungen n kleineren Seitenkanälen
mußten eingeſtellt werden. Das Stückgut
geſchäft im Eilverkehr war kurz vor den
Weihnachtstagen recht lebhaft.

Jnfolge der milden Witterung blieb der
Schiffsverkehr auch auf der Mittelelbe
frei von Störungen durch Eisgang. Die
Waſſerverhältniſſe ließen eine gute Aus-
nützung der Laderäume zu. Das Güter-
angebot war anfangs des Monats noch ſehr

rege, ging dann aber mehr und mehr zu-
rück, ſo daß ſich die Leerraumreſerven wie
der auffüllen konnten. Jn Anbetracht der
weit vorgeſchrittenen Jahreszeit iſt das Ver
ladegeſchäft immer noch als günſtig zu be-
zeichnen.

Auf der Saale herrſchte immer noch ein
mittelmäßiges Verladegeſchäft.

In Sachſen brachten die Waſſerſtands-
verhältniſſe eine Beſſerung. Die Leerraum-
verhältniſſe in Sachſen erfuhren, beſonders
durch die Heranbringung von Leerraum von
den Plätzen der Mittelelbe eine Beſſerung,
ſo daß eine reibungsloſe Abwicklung der an
fallenden Geſchäfte gewährleiſtet war.
WMengenmäßig entſprachen in Böhmen
die Ankünfte zu Berg etwa denjenigen des
Vormonats. Zu Tal blieb das Verlade-
geſchäft äußerſt lebhaft und die Bereitſtellung
des für die anfallenden bedeutenden Trans-
porte benötigten Leerraums bereitete oft
Schwierigkeiten. Da er durch den aus dem
Berggeſchäft freiwerdenden Raum nicht ge-
deckt werden konnte, mußte auch im Dezem-
ber Leerraum aus Sachſen und von der
Mittelelbe herangeholt werden.

Strecke Halle- Leipzig eisfrei

Die Reichsautobahnen und Reichs
ſtraßen.

Magdeburg. Die Reichsüberwachungsſtelle
für das Straßenweſen teilt mit:

Reichsaukobahnen Halle Berlin: Feſt
c Schneedecke. Geſtreuk. Verkehr kaum

nderk. Reichsautkobahnen Halle Leip-
z i re h Schnee- und eisfrei. Verkehr
unbehinderk. Auf allen Reichsſtraßen feſtgefahrene
oder feſtgefrorene Schneedecke. Die Straßen ſindoder werben geſtreut. Verkehr kaum behindert.

Leichtſinn mit dem Tod gebüßt

Auf dem Bahnkörper vom Zuge
erfaßt.

t Leipzig. Am Morgen des 28. Dezember
wurde unweit des r u bei Block Rö-
thigen der Strecke Leipzig-- Altenburg der 15jäh-
rige Schloſſerlehrling Johannes Weber aus
Winkersdorf (Thüringen) kot aufgefunden. Nach
den bisherigen Ermitklu muß angenommen
werden, daß der Verunglückte am 27. Dezember,
gegen 20 Uhr, von der Lokomokive des z
D 23 mit feinem Fahrrade erfaßt, den Abhang
hinabgeſchleudert und getötet worden iſt. Bei der
leichzeitigen Durchfahrt eines Gükterzuges aus
en Leipzig und des Vorzuges D 23 aus Rich

Altenburg war die 5—Schranke am Uberweg
geſchloſſen. Vermuklich hat Weber außerhalb des
u es den Bahnkörper hinter dem Güterzug
überſchreiten wollen und iſt hierbei von dem aus
der kommenden D- Zug erfaßt worden. genzeugen waren nicht zugegen.

Dreiſter Diebſtahl im Muſeum.
Ein vierhundertjähriger Crucifixus verſchwunden.

F Leipzig. Vermutlich am 2. Weihnachts
Wertog wurde während der Beſich'igungsſtunden
im raſſiMuſeum, am Johannisplatz eine
Chriſtusfigur aus dem 16. Jahrhundert entwendet.
Sie iſt aus braun getöntem Holz geſchnitzt, 61 cm
hoch und hat einen Wert von etwa 350 RM.
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Die Mutter ist d
Nr. 304.

as höchste Gut!“
Ein ehrendes Zeugnis des greizen Genera“ eſcmarzchas. Mackenszen über eine Mutter

r n von Mackenſen, der voreiniger Zeit ſeinen 88. Geburtstag felern könnte
und m aus der Provinz Shchſen (Leipnitz,
Kreis e ſtammt, hat ein beſonders
inniges Verhältnis zu ſeiner Mutter gehabt.
Carl Lange, der als Biograph des Feldmarſchalls
bekannte Verfaſſer, ſchreibt von dieſer deutſchen
Frau (in dem empfehlenswerten Sammelband
ein Elternhaus“, den der Verlag Martin

eck, Berlin, kürzlich herausgebracht hat).Marie Luife Mackenſen geb. Rink wurde auf de
Oberförſterei Söllichau b. Eilenburg geboren. Sie
heiratete im e 1848 den Ritterguts er Mackenſen. Wir folgen der Darſtellung
von Carl Lange.

Von früher Kindheit an entſtand ein
tiefes Zuſammengehörigkeitsgefühl mit den
Eltern, eine wachſende innere Verwobenheit,
die durch die fröhliche Ungebundenheit des
freien und geſunden ländlichen Lebens noch
ehoben wurde. Die Mutter blieb dem
ohne Auguſt ſein Leben lang der leuchtende

Stern, der wie ein Segen über ſeinem
Schickſal ſtand. Jhre Erzählungen in ſtillen
Stunden der Dämmerung, unter den mäch-
tigen Eichen, mit dem Blick zum ſtimmungs-
vollen Dorfteich, gehörten für den Knaben
zu den ſchönſten Erlebniſſen. Die Mutter,
die ſich der begeiſterten Schilderungen ihres
verehrten Vaters von dem großen Preußen-
könig und den ſiegreichen Schlachten Friedrichs
und der Befreiungskriege erinnerte, wußte
auch ihre Kinder mit jenem Geiſt der Tat-
kraft und des Mutes zu erfüllen, der den
Deutſchen ſtets ein hohes Vorbild blieb.

Die liebevolle Mutter, die ihrem vor-
wärtsſtrebenden, vielbeſchäftigten Mann eine
treue, hilfsbereite Kameradin war, hatte
außer dem eigenen Haushalt die Hofwirt-
ſchaft mit zu verſorgen, ſo daß die großen
Anforderungen ihre Kräfte voll in Anſpruch
nahmen. Eine gern geübte, einfache Gaſt
freundſchaft, wie ſie ſchon in ihrem Eltern-
hauſe herrſchte, vermehrte ihre Arbeit. Wenn
auch die Räume manche Beſchränkungen auf-
erlegten, ſo boten der ſchöne Park und der
nahe Wald, Wieſen, Hügel und Teich, ſowie
das landwirtſchaftliche Getriebe viel Ab-
wechſlung. Den Kindern erſchloß ſich eine
ſchöne Welt. Das Leben der Tiere, Saat
und Ernte, Werden und Vergehen führten
zu innerer Bereicherung. Der ausgewählte
kleine geſellige Verkehr der Eltern ließ die
Kinder nur wertvolle, in Sitte und Bildung
hochſtehende Menſchen kennenlernen.

Es gehört zu den gütigen Fügungen des
Schickſals, daß der im achtundachtzigſten
Lebensjahr ſtehende Generalfeldmarſchall in
bewundernswerter Rüſtigkeit im Gedenken
an ſeine Eltern in einem Brief ſchreiben
kann: „Die hohe Bedeutung des Eltern-
hauſes habe ich von früheſter Kindheit an
empfunden. Das Vorbild der Eltern, deren
Entwicklung auf Seele und Gemüt und der
Verkehr im Hauſe mit nur gediegenen, wert-
vollen Menſchen beſter Sitte wirken ſich
darin aus. Die Mutter iſt in dieſer Beziehung das höchſte Gut der Kinder.“

Wundervolle Briefe aus dem Weltkrieg
ſprechen von der inneren Verbundenheit
und dem tiefen Zuſammengehörigkeitsgefühl
des Sohnes, der noch als Generalfeld-
marſchall am 27. Juni 1915 die für ſeine
Mutter und ſein Weſen kennzeichnenden,
beide r Worte in einem Feldpoſtbrief ſchrieb: Nun iſt Dein Junge
Generalfeldmarſchall geworden, hat die
höchſte Würde erlangt, die einem Soldaten
in ſeinem Beruf beſchieden ſein kann und
hat ſie ſogar vor dem Feinde, alſo in Be-
tätigung des Zwecks ſeines Berufes, er
worben. Der liebe Gott hat meine Berufs-
wahl und damit mein Leben ſichtbar geſegnet.
Weit über mein Verdienſt und mein Er-
warten hat er mich mit Glück überhäuft, von
Stufe zu Stufe emporgetragen und mich
zum Werkzeug des Sieges gemacht, mit dem
er unſer Volk begnadet. Jch vermag oft
gar nicht zu faſſen, daß das alles Wirklich-
keit iſt, und warum gerade ich es bin den
das Soldatenglück ausgeſucht hat. Meine
Dankesſchuld iſt unermeßlich. Und welch
ein weiteres Glück, liebe Mutter, daß Du
dieſen Aufſtieg Deines Sohnes, dieſe Er-
füllung ſeines Berufes noch erlebſt! Wenn
etwas meiner Freude eine beſondere Weihe
geben kann, ſo iſt es dieſe ungewöhnliche
Tatſache. Jch erblicke in ihr eine ganz be
ſondere Gnade Gottes und meſſe Deinen
Gebeten einen großen Anteil an den Er-

lege zu, die ſich an meinen Namen
knüpfen. Wie viele Männer in meinem
Alter können noch an eine Mutter ſchreiben,
wie wenige 3 noch Kind nennen hören und
damit jung fühlen. Jch glaube, Du biſt die
erſte nichtfürſtliche Frau in unſerem Vater
lande, die einen Sohn als Generalfeld
marſchall auf betendem Herzen durchs Leben
tragen kann!

Vor Vollendung ihres neunundachtzigſtenLebensjahres durſte der Feldmarſchall auf
einen a nach den e in Galizien vor
Beginn des Balkanfeldzuges ſeine hoch
betagte Mutter zum letzten Male wieder-
ſehen. Jm Gedenken des unvergeßlichen
Beſuches ſchreibt der Sohn über das er-
greifende Erlebnis: „Als der Wagen vor
dem Hauſe hielt, erſchien in deſſen Tür in
ihrer weißen Haube die Ehrfurcht gebietende
aufrechte Geſtalt der heiß geliebten Greiſin.
Die Freitreppe hinaufeilend, ſtürzte ich
wortlos in ihre Arme. In dieſer beider-
ſeits tief bewegten Umarmung klangen, mit
der ganzen Jnbrunſt eines Mutterherzens
geflüſtert, die Worte an mein Ohr: „Mein
liebes Kind!“

„Mein liebes Kind.“ Hat jemals ein
Feld marſchall nichtfürſtlicher Geburt ſich ſo
begrüßen, ſich noch ſo nennen hörenl?
Welcher Feld marſchall hat noch zu einer
Mutter aufblicken können!“? Zu dem
Glück, den hehrſten Zweck des Lebensberufes

ſieghafte Verteidigung des Vaterlandes
und deſſen höchſten Dienſtgrad erreicht zu
haben, nun noch das andere, dieſes Glück
geteilt zu ſehen von der Mutter vondieſer Mutter, deren Gebete mich durch
mein ganzes Leben und bis zu dieſer Höhe
getragen hatten. „Mein liebes Kind!“ In

Funde qus der Vorzeit

Für das Heimatmuſeum geborgen.

Blankenburg (Harz). Bei den Ausſchachtun
gen für eine Siedlung bei Heimburg bemerkte
man eigenartige verſchiedene Bodenfärbungen,
die ſich aus der Struktur des dort lagernden
Bodens nicht erklären ließen. Die durch den
Landesarchäologen Dr. Tode und Pg. Becker,
Blankenburg, angeſtellten Unterſuchungen be-
ſtätigten, daß man es, mit einer vorgeſchichtlichen
Siedlungsſtelle zu tun hatte. Es handelt ſich um
Wohngruben mit einem Durchmeſſer von über
2 Meter, die ſich etwa 1,35 Meter unter dem an-
geſchwemmten Boden befinden.

Das Flechtwerk, das als Auskleidung für die
Wände diente, iſt mit Lehm verſtrichen geweſen.
Beſonders deutlich war eine Herdſtelle durch
einen Kranz von Steinen zu erkennen. Die
Grabung förderte ferner ſieben verſchiedene
Gebrauchsgefäße ans Tageslicht, die ſämtlich
im Heimatmuſeum Blankenburg untergebracht
werden.

Beitragsſenkung Leiſtungsſteige
rung.

Trotzdem günſtige Entwicklung der AOK.
Halle. Der Beirat der Allgemeinen Orts-

krankenkaſſe Halle beſchäftigte ſich in ſeiner Schluß-
ſitzung mit der Finanzlage der Kaſſe, dem Vor-
anſchlag für 1938 und dem in Ausſicht ſtehenden
weiteren Ausbau der Leiſtungen. Trotz Senkung
der Beiträge und Erhöhung der Leiſtungen iſt die
Lage der Kaſſe ausgeglichen geblieben. Es könnte
im kommenden Frühjahr mit einer weiteren Sen-
kung der Beiträge gerechnet werden. Das Ziel iſt,
den Höchſtbeitrag auf 5 v. H. zu ſenken.

General Epp auf Jagdbeſuch.
Bei einer Muffelwildjagd im Harz.

NRordhauſen. Reichsſtatthalter in Bayern,
General Ritter von Epp, traf am Dienstagnach-
mittag, von Halle kommend, im Kraftwagen hier
ein und nahm im „Römiſchen Kaiſer“ Wohnung.
Er folgte einer Einladung zu einem Jagdbeſuch
im Südharz. Am Mittwochvormittag nahm er an
einer Muffelwildjagd bei Jlfeld teil.

Süd amerikaniſcher Beſuch
zum hunderkſten Schul und Heimakfeſt.

Jeſſen (Elſter). Auf die Einladungen zum
hundertſten Schul- und Heimatfeſt, die an viele

dieſen Worten lag der Jubel eines Mutter
herzens über das Geſchick des Sohnes ein
Dankgebet gen Himmel ein l nden. das
wie kein anderes Wort die Bedeutung der
Stunde für uns beide Ausdruck gab. Jch
ßgre es von dieſer Stunde an Da rßä
bren in dem Feldzuge gegen Serbien, an

dem Grabe der Mutter, in der verhängnis
vollen Stunde der rumäniſchen Kriegs-
erklärung, in den dieſen folgenden heißen
Kämpfen und höre es heute noch, wenn ich
im Geiſte oder im Bilde in die treuen
mütterlichen Augen ſchaue und des Segens
gedenke, der von dieſer Mutter auf mein
Leben ausgegangen iſt. „Mein liebes Kind!“
Dieſe drei Worte bedeuteten, wie ſie ge-
ſprochen wurden, für mich die Zenſur meines
Lebens; ſie a mich auf einen Gipfel-punkt menſchlichen Daſeins und Glückes,
wie ein ſolcher wenigen Sterblichen be
ſchieden iſt: Der Sohn fühlte ſich auf der
Höhe ſeines Lebens.“

Die Liebe und Verehrung der Mutter
blieb ein hütender Schutz und eine Gnade

in dem ſo erfolgreichen, auf hohen Pfaden
wandelnden Leben des
Sohnes Über das Grab hinaus hat der
heimgekehrte Feldmarſchall der Mutter die
höchſte Ehrung Ah werden laſſen durch
die Weihe der ſchlichten, dem Gedenken der
Gefallenen gewidmeten Gedächtniskirche in
Mackenſen bei Lauenburg am hundertſten
Geburtstag der Heimgegangenen. Die eine
Glocke der Kirche trägt ſinnvoll auf Wunſch
des Sohnes den Namen Marie und den
Lieblingsſpruch der edlen Frau und Mutter:
„Bete und arbeite!“, den Spruch, der auch
in leuchtenden Buchſtaben über dem reich-
geſegneten Leben des Sohnes ſtand und
ſchönſte Erfüllung fand.

lorbeergekrönten

hundert alte Landsleute im Reich, im Ausland und
ſelbſt in Uberſee ergangen ſind, treffen bereits die
erſten Zuſagen ein. Darunter iſt ſogar eine aus
Braſilien.

An der Grenze ubgefaßt

Verhaftung
des flüchtigen Geldräubers.
Sülldorf (Kr. Wanzleben). Der am

Sonnabend vor Weihnachten flüchtig gewordene
21jährige Jiermann, der hier im Annga- Bad
logierte und unker Mitnahme von 700 Mark der
Familie Ebering, wo er wohnte verſchwand,
wurde am Vorweihnachtstag in Karlsruhe ver
haftet. Fiermann hielt ſich noch einige Tage in
Magdeburg auf, wohnte unter falſchem Namen in
einem der beſten Hotels und kleidete ſich auch voll
kommen neu ein.

Einen Teil des Geldes brachte er im Kreiſe
einiger Freundinnen durch. Auf dem Wege zur
Grenze ereilte ihn in Karlsruhe ſein Schickſal, Er
wurde von der Kriminalpolizei ſeſtgenommen.
Ziermann beabſich!igte, über die Grenze zu gehen,
um ſo der militäriſchen Dienſtpflicht in Deufſchland
zu entgehen. Bei ſeiner Verhaftung halte er
keinen Pfennig Geld mehr bei ſich.

Gut verſtechte Diebesbeute.
Die geſtohlenen 323 Mark im Taſchentuch.

Borxleben (Kyffhäuſer). Einem hieſigen
Bäckermeiſter war während der Weihnachtsfeier-
tage ein Geldbetrag von 323 RM geſtohlen
worden. Es gelang, den Täter zu ermitteln. Er
leugnete zunächſt hartnäckig, den Einbruch be-
gangen zu haben. Bei einer Hausſuchung wurde
jedoch vom zuſtändigen Hauptwachtmeiſter in
einem Hausanbau die geraubte Summe in einem
Taſchentuch vorgefunden.

Tote aus der Saale gelandet.
Halle, Jn den Abendſtunden des 27. De

zember wurde bei Salzmünde eine weibliche Leiche
aus der Saale gezogen. Die Tote hatte bereits

Zeit im Waſſer gelegen. Kennzeichen:
Goldzahn als Schneidezahn, eckige Armbanduhr
um das linke Handgelenk, Freundſchaftsring am
7 Ringfinger, braune Halbſchuhe mit hohen
Abſätzen.

zu erſpähen, da war es mit aller Heiterkeit,
mit allem Fröhlichſein urplötzlich vorbei-
eweſen. Denn draußen, in den dunklen

tten des Waldes, ſtand plötzlich wieder
der Vater und ſchien ſie mit vorwurfsvollen
Blicken anzuſehen.

Nur ſekundenlang hatte dieſe Viſion ge-
dauert, aber dieſe wenigen Sekunden hatten
einen Schacht aufgeriſſen, in deſſen Tiefe alle
Freuden und Hoffnungen der letzten Stun-
den verſanken.

Nein hatte ſie ſich dann geſagt
nein es geht nicht. Er iſt noch jüng, ſo
überquellend reich an einer Fülle innerer
Kräfte, er erwartet noch ſoviel vom Leben.
Es konnte, nein, es mußte ihm ſogar hinder-
lich ſein, die Tochter jenes Mannes zur Frau
zu haben, auf deſſen Namen ein unauslöſch-
licher Makel ruhte. Jn ſeinen Kreiſen lebten
gewiß noch viele, die ſich jenes Tages am
Grimſelſtein erinnerten, mit denen vielleicht
auch ſie bekannt werden konnte, und die dann
in ihr immer nur die Tochter eines ſtraf-
würdigen Verbrechers ſehen würden.

So ſahen die Dinge in Wirklichkeit aus
dem durfte ſie ſich nicht verſchließen alles
eigene Wünſchen und Hoffen mußte dahinter
zurücktreten.

Sie hatte ſich vorhin ſo glücklich, ſo ge
borgen in ſeinem Arm gefühlt, der Weg zur
Hütte hinauf war wie ein langer Gang vor-
über an lauter bunten, frohbewegten Zu-
kunftsbildern geweſen. Es war doch ein
Glückslos geweſen, das mir die Möglichkeit
gegeben hatte, den Weg in dieſes Tal, den
Weg zu dieſem Manne zu finden. Ein
Glückslos von Anfang an

Das war nun alles aus
Die Schatten der Vergangenheit ſtanden

ungerufen wieder vor ihr auf und verhäng-
ten die gold glänzenden Bilder mit ihren
grauen Schleiern.

War es doch nicht das erſehnte Glückslos

geweſen, das ihr in der großen Tombola des
Lebens zugefallen war .7
Petra lag im Fenſter, das Geſicht in den

Armen vergraben und Hellmuts liebe
Worte, ſein frohes Lachen waren wieder um
ſie, ſogar Trolls dicker, zottiger Schädel ſchob
ſich wieder dazwiſchen und das alles ging
nun unter in einem Strom bitterer Tränen,
die hemmungslos über dieſen erſten Schmerz
einer jungen Liebe dahinfloſſen.

Aber plötzlich verſiegten die Tränen, ihr
lick war wieder klar und ſie dachte an Tho

mas, den ſie ſelbſt hinausgeſchickt hatte und
der ihr dann unter Schmerzen noch zuge-
lächelt hatte

Nein ſie war nie wehleidig geweſen
ſie wußte immer. was ſie zu tun hatte
ſie hatte für Thomas tauſend Veryvunft-
gründe gehabt und ſie wollte ſich hier
ebenſo ſtark zeigen. Gleich morgen würde
ſie mit Hellmut ſprechen, würde ihm die
Wahrheit ſagen und wenn er erſt alles
wußte, würde er ſicher von ſelbſt zurück-
treten.

Aber wenn ſie ſich auch glauben machen
wollte, daß dieſer Entſchluß der rechte war,
daß ſie ſich leicht zu ihm gefunden hatte und
ihn ebenſo leicht auch ausführen würde
ſie fand in dieſer Nacht ſo leicht keinen
Schlaf. Zum erſtenmal vermißte ſie die
Mutter, in deren Schoß ſie ſich hätte aus
weinen fönnen, die ihr hätte ſagen können,
ob der Weg, den ſie nun gehen wollte, der
beſte war.

Aber als ſie dann am andern Morgen
hinunterging, fand ſie die Werkhütte ver-
ſchloſſen. Auch die Baracken ſchienen leer zu
ſein. Selbſt von dem ſonſt immer wach
bereiten Troll war keine Synv zu entdecken

Eine zage Freude überkam ſie daß die ent
ſcheidende Stunde ſich nun doch noch etwas
hinausſchob, daß vielleicht vielleicht
inzwiſchen das große Wunder eintreten könnte,

an das die Menſchen gern glauben in ſolchen
Stunden

Doch als ſte weiter bergab ſtieg, hörte ſie
plötzlich ein Geräuſch in den Seilen und da
kam auch ſchon der blaue Korb der Seilbahn
aus dem kleinen Bahnhof heraus und glitt
langſam an ihr vorüber in die Höhe. Werken-
thin ſelbſt ſtand am Steuer und nickte ihr ver-
gnügt zu.

Er lachte, dachte ſie er weiß noch von
nichts und wenn ich wollte, brauchte ich
ihm auch nichts zu ſagen und alles wäre gut.

Doch dann ſchüttelte ſie wieder den Kopf.
Was war, wenn er es dann ſpäter einmal erfuhr

ſpäter, wenn man vielleicht ſchon mit den
Fingern auf ſie zeigte

ger ſie mußte es ihm ſagen heute
noch

Unwillkürlich war ſie ſtehen geblieben und
ſah hinauf, wie die kleine Gondel langſam
ihren Weg in die Höhe zog, immer kleiner und
kleiner werdend

Wie froh er dageſtanden hatte wie
glücklich, das gelungene Werk nun endlich
ſeiner Beſtimmung übergeben zu können. Die
Männer, die da neben ihm geſtanden hatten,
waren wohl die Beamten der Abnahme-
kommiſſion, von der er geſtern abend noch ge-
ſprochen hatte. Da würde ſie jetzt ſchwerlich
an ihn herankönnen

Alſo wieder ein Aufſchub, verſuchte ſie ſich
zu freuen. Doch ihr war ſo weh ums Herz,
während ſie nun weiter hinunterſtieg und das
leuchtend- weiße Haus des „Silbernen Adlers“
vor ſich liegen ſah.

Eine Weile blieb ſie unſchlüſſig ſtehen
auch hier war noch eine Rechnung zu be-
reinigen. Dann ging ſie vollends hinüber und
fand den kleinen Rudi vor der Tür ſpielend.
Sie ſetzte ſich zu ihm und ein Freundſchafts-
band mit der neuen Tante war von dem auf-
geweckten Jungen bald geknüpft.

„Du mußt aber nicht ſo laut ſprechen,
Tante“, meinte er leiſe und mit wichtiger
Miene. „Da oben er wies auf ein

Fenſter, deſſen grüne Laden herangezogen
waren, „da oben ſchläft der Onkel Thomas
er iſt krank

„Jch weiß, Rudi“, ſagte ſie freundlich und
zog den Kleinen auf ihren Schoß. „Jch weiß
aber auch, daß er bald wieder geſund ſein
wird.“

Dieſe Behauptung bezweifelte Rudi ſehr.
Das ging gegen ſeine Ueberzeugung. Woher
wollte denn die Tante das wiſſen? Wie konnte
ſie ſo einfach ſagen, daß er bald wieder geſund
ſein würde? Das konnte doch nur der Onkel
Doktor wiſſen

„Ganz beſtimmt?“, fragte er dann, um ſich
zu vergewiſſern.

Sie nickte.
„Nur ein paar Tage noch, Kind
„Und er geht dann auch nicht mehr auf den

Berg hinauf, Tante
„Nein“, ſie ſchüttelte den Kopf. „Jch habe

87 geſagt, daß er dann immer bei dir bleiben
oll.“

Rudi blickte voll Bewunderung zu ihr auf.
So viel vermochte dieſe Tante? Aber ob der
Onkel Thomas hernach auch tat, was ſie ihm
hier ſagte?

„Glaubſt du, daß er es auch tun wird?“,
gab er dieſe Zweifel gleich kund.

„Beſtimmt, mein Junge.“,
Eine Weile dachte er nach.

„Die Mutti ſagt er kam ihrem Ohr
ganz nahe und vertraute ihr leiſe ſein großes
Geheimnis an, „wenn der Onkel Thomas wie-
der geſund iſt, will ſie ihn fragen, ob ich
ob ich dann immer Vati zu ihm ſagen darf

Bekräftigend nickte er ihr zu und in ſeinen
Kinderaugen leuchtete es auf.

Doch die neue Tante ſchien gar nicht be
friedigt von dieſem Geſtändnis.

(Fortſetzung Yolgt.)
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An der Jahreswencde
angene Jahr auch in
blauf faſt täglich

Man wird das nun z Ende g
piſche“ bezeichnen, weil in ſeinem
Erlebnis der Olympiſchen piele aufta
in Gedanken wohl von jedem ſtets ſchnell eine Brücke zu dem gewaltigen Geſchehen der Berliner
Spiele geſchlagen, 2 v erhebt ſich vor den geiſtigen ein neues Olympig Tokio

ar1940, zu dem uns der

Mit dem Abſchluß der Olympiſchen Spiele
wurden dem deutſchen Sport der deutſchen
Leibeserziehung und Körperertüchtigung natür
lich zunächſt andere

große Aufgaben
geſtellt, ſolche Aufgaben eben, die mit Rückſicht
W die Vorbereitungen auf das Weltereignis
notwendigerweiſe vorübergehend zurückgeſtellt
werden mußten. Von geſchichtlicher Bedeutung
war hier die Durchführung der erſten NS.
Kampfſpiele in Verbindung mit dem
Reichsparteitag in Nürnberg. Un-

s Erleben, als der Führer bei der
run

dem Reichsparteitag-Gelände mit
dem letzten Hammerſchlag die NS.-Kampfſpielefür n erklärte. Alljährlich werden fortan
die RS.-Kampfſpiele im Rahmen des Reichs
parteitages einen beſonderen Höhepunkt dar-
ſtellen An der beſonderen Stellung dieſer
einzigartigen Veranſtaltung kann es keinen

ſteinlegung zum Rieſenbau des DeutſchenStadions u

Zweifel gebenDie e des Deutſchen Reichs
bundes für Leibesübungen mit den Gliede-
rungen der Partei wurde in jener bedeutſamen
Führertagung am 21. d beſprochen, wobei
die Wege zu einer erfolgreichen Arbeit im
Dienſte der Allgemeinheit aufgezeigt werden
konnten. Schon vorher hatte der Reichs
ſportführer, der am 25 Oktober ſeinen50. Geburtstag feierte und an dieſem Tage wie
wenige Wochen ſpäter bei ſeiner durch den
Führer ausgeſprochenen r nanurg zum SA.
Ober rühre zahlreiche hrungen
empfing, mit dem Reichsführer 44 und Chef
der deutſchen Polizei Abkommen über die Start-
berechtigung von Polizeibeamten getroffen Eine
ähnliche Regelung fand auch die Startberechti-

ung von Soldaten durch die bekannte Ver-n des Chefs der Heeresleitung. Und
ließlich darf als denkwürdiger ag der

15. September nicht überſehen werden, an dem
der Führer das Deutſche Turn und Sportfeſt
1938 in Breslau genehmigte.

Der Wille des Führers iſt die Leiſtung und

Förderung des Leiſtungsſports
die

zu allen ſportlichen Gebieten Leiſtungsmäßig
geſehen, hat das Sportjahr 1937 wohl alle Er-
wartungen bei weitem übertroffen. Es kann
nicht die Aufgabe dieſer kleinen Betrachtung
ſein, einen erſchöpfenden Rückblick auf die
großen ſportlichen Ereigniſſe zu halten der
Rahmen des Aufſatzes wäre damit b ge
t. Nur in großen Zügen ſei auf das über
vagende eingegangen,

Zweifellos beſitzt der Fußballſport die Gunſt
der Maſſen wie kein anderer, nicht allein die
Gunſt des zum Wohl des Ganzen ebenſo not
wendigen Zuſchauers, ſondern auch. was uns ſo

r die Hauptſache dünkt, die des ausübenden
portsmannes. Fußball war jedenfalls 1937

wieder Trumpf, und es war ſchließlich auch
ein Jahr ganz großer Erfolge,

denn die Nationalmannſchaft blieb in allen elf
Länderſpielen ungeſchlagen wobei ſie ein Tor-
verhältnis von 36 6 erzielte Nur Holland ver
mochte uns ein Unentſchieden abzutrotzen die
Schweiz, Belgien, Dänemark, Eſtland. Finnland,

rankreich, Lettland, Luxemburg, Norwegen und
weden blieben auf der Strecke.

Die Olympiſchen Spiele und die zielbewußte
Fachamtsarbeit, die mit der Einrichtung der Ver-
einsmeiſterſchaft einen ganz großen Erfolg ver-

te. Und bei Auswertung ſportlicher

weg in das neue Jahr führt, das
licher ſehen und das uns auf ſportlichem Gebiete die

ukunft vielfach als das „nacholym
irgendwie die Erinnerung an das große

reigniſſe wurde

eutſchland noch ſchöner und herr
rfüllung weiterer Ziele bringen ſoll.

über 400 und 800 Meter mit 47,6 und 1:50,9, der
Weitſprung von 7,90 Meter, mit dem ſich Luz
Long an die Spitze der Weltbeſtenliſte ſetzte, und

der r e von WeinkötzEin anderer „natürlicher“ Sport, das Schwim
men, brachte uns kaum weniger große Erfolge,
zu denen wir in erſter Linie die Länderſiege über
Ungarn, England und Frankreich zählen. Daß die
deutſche Rekordliſte in verſchiedenen Punkten ver
beſſert werden konnte, ſcheint geradezu ſelbſtver
ſtändlich. Auch unſere Schwimmer befinden ſich
weiter auf dem Vormarſch!

Weiterhin blieben

in Länderkämpfen ohne Niederlage
die Turner, Boxer und Handballſpieler, Vertreter
von Leibesübungen, die im neuen Deutſchland eine
ganz großartige Aufwärtsentwicklung durch-

emacht haben. Hockey und Rugby auch dieſe
Sports wurden in Kämpfen mit anderen Nationen
hervorragend vertreten. Stolz durfte Deutſchland,
wie ſchon in jedem Jahre, auf ſeine Ringer und
Gewichtheber ſein, die im ſtillen arbeiten und dann
immer wieder durch großartige Leiſtungen ver-
blüffen.

Ganz hervorragend ſchnitten unſere
Nadfahrer

bei den Weltmeiſterſchaften
in Kopenhagen ab, von wo Lohman den Titel
eines Weltbeſten mit nach Hauſe brachte, aber
auch die übrigen Vertreter Deutſchlands ſehr gute
Buße belegten. Ausdrücklich betont ſei die ſtarke
Verbeſſerung der deutſchen Straßenfahrer. Ein
beſonderes Wort auch den deutſchen Tennis-
ſpielern. Unvergeßliches Erlebnis jener Kampf

Ein neues Sportfahr
großen Hoffnungen beginnt

rin Gottfried v. Gramm und Budge im
nterzonenfinale

um den Davispokal.
Am ſeidenen Faden hing die Entſcheidung, und
wenn nach einem an Spannung überreichen Ringen,
das den Zuſchauern faſt den Atem nahm, auch
der Sieg ſchließlich an den Vertreter der USA.fiel, ſo alle v. Cramm doch eine große Schlacht

für Deutſchlands ſportliche eſchlagen.Schießen, Fechten, Basketball, Kegeln, so Roll

hockey und Rollſchuh Kunſtlauf, Tiſchtennis
auch das ſind Sports, die Tauſende von „An-
hängern in Deutſchland len und zu dem
großen Ruf der deutſchen Leibesübungen ebenſo
s zu allgemeiner Körperertüchtigung beigetragen

aben.

Nicht vergeſſen darf man unſere Reiter,
ſie, die bei den Olympiſchen Spielen in allen
veiterlichen Wettkämpfen die Goldmedaillen
eroberten, haben im Jn- und Auslande auch
1937 mit größtem Erfolge gekämpft. Be-
ſonders erinnert ſei an die überragenden
Siege in Rom und Paris, wo wir zumerſten Male ſeit dem Weltkrieg ſtarteten,
und dann in London und Wien.

Und dann kommen wir zu den großen
Erfolgen in den Winterſports.

Der Skilanf iſt der Sport, der im Laufe
der letzten Jahre in Deutſchland wohl die
erſtaunlichſte Breitenentwicklung durchge-
macht hat, eine Entwicklung, mit der die
Leiſtungsſtärke erfreulicherweiſe gleichen
Schritt hielt. Daß Chriſtel Cranz ihrem
Olympiaſiege gleich drei Weltmeiſterſchaften
anreihte, daß unſere Springer und Kombi-
nationsläufer auf Holmenkollen ſehr
gut abſchneiden konnten, verdient beſondere
Erwähnung. Auch Maxie Herber und
Ernſt Baier knüpften mit der Erringung
der Paarlauf-Weltmeiſterſchaft an ihren
Olympiaſieg im. Eiskunſtlauf an. Nicht ſehr
glücklich kämpfte unſere Eishockey- Mannſchaft

bei der Weltmeiſterſchaft. Doch dürfen wir
im Eishockey bei der ſtetigen Breitenent-
wicklung wohl in abſehbarer Zeit auch auf
o bedeutende Hebung der Spielſtärke

offen.
Wenn wir hier vom Sport ſprechen, dann

darf der
Motorſport

keinesfalls übergegangen werden. Wieder be-
herrſchaften Mercedes-Benz und AutoUnion die

roßen internationalen Rennen. Sogar der Ab-
echer über den Ozean nach Neuyork zum Van-

derbilt-Pokal wurde ein großartiger Erfolg des
deutſchen Sports Weiter erwähnen wir den
von Bernd Roſemeyer (Auto-Union) auf der
Reichsautobahn bei Frankfurt a. M auf-
geſtellten internationalen Klaſſenrekord von
406,320 Stundenkilometer zum erſten Male hatte
v ein normales Rennfahrzeug mit Strom-
inien-Karoſſerie verſehen auf einer öffent-
lichen Verkehrsſtraße eine Geſchwindigkeit von
mehr als 400 Stundenkilometer erreicht. Mit
einer Stundengeſchwindigkeit von 279,503 Kilo-
meter eroberte Ernſt Henne auf 500 ccm BMW.
den abſoluten Motorrad-Weltrekord zurück.

Sodann zeichneten ſich auch wieder unſere
Flieger beſonders aus. Große Leiſtungen wurden
von den Segelfliegern vollbracht und von den
Motorfliegern eroberte Dr. Wurſter, der Chef-
pilot der Bayriſchen Tugrruamerte auf
„Meſſerſchmitt“ mit 600-PS-Daimler-Benz-Motor
mit 610,960 Stundenkilometer den abſoluten
Geſchwindigkeits-Weltrekord für Landflugzeuge
für die deutſchen Farben.
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Ein neues Jahr beginnt. Große Hoff-
nungen gelten den kommenden 12 Monaten.
Friedlich arbeitet Deutſchland an ſeinem Auf-
bau Der deutſche Sport ſetzt ſeinen Vormarſch
fort. Ein geſundes Volk durch Leibesübungen,
das iſt die Parole für den Marſchweg in die Zu
kunft. Und Tokio 1940 ſtellt in nicht allzu
weiter Ferne eine Anböhe dar die auf dieſem
Wege von der deutſchen Leiſtung bezwungen
werden ſoll und muß.

fußba Brief aus dem Kreis Ru—deisbur9o

Die „löwen“ in Sitter feld
Der VfL. Bitterfeld iſt leicht verwundbar.

Jn der Bezirksklaſſe ſind unſere Vertreter alle
mit an den Punktkämpfen beteiligt, wobei nach
der „Papierform“ die Zeitzer Sporkvereinigung
eigentlich den leichteren Gang haben müßte. Wir
glauben auch an den Punktgewinn, aber Vorſicht!

Den Naundorfer Sporkfreunden ſollte dagegen
bei Boruſſia Halle ein Punktgewinn nicht möglich
ſein, denn der Platzvorteil ſtempelt dieſe zum min-
deſten als Favorit. Geſpannt ſind wir, was
SchwarzGelb Weißenfels beim BVfL. Bitterfeld
ausrichten wird, die natürlich normal als Favorit
gelten und doch nicht unſchlagbar wären.

Jn der Kreisklaſſe gibt es das wichtigſte Treffen
zwiſchen den beiden Tabellenführern, wobei die
Sportv. Teuchern den Kreismeiſter TuspvBV.
Jaucha als Gaſt hat. Die Ausſichten ſind gleich
gute. Sportv. Hohenmölſen empfängt den
Naumburger BC., der nicht etwa unterſchätzt wer-
den darf, was ſonſt zur Überraſchung führen könnte

Beim Zeitzer BC. wird es TuR. Weißenfels
auch nicht etwa leicht haben, zu einem ehrenvollen
Reſultat zu kommen, und die Punkte werden viel
leicht gar nicht zu holen ſein. TBV. Kretzſchau

wird ſich bei dieſem Kampf auf eigenem Gelände
egen die Tabellenletzten Eintracht Lützen dieHantte beſtimmt nicht entgehen laſſen. Auch

Raumburg 05 könnte gegen den MSV. J.-R. 55
Weißenfels zu den Punkten kommen, ſofern nicht
wieder Experimente gemacht werden.

Jn der Aufſtiegsklaſſe wird auch eine reich
haltige Punktſpielbeſetzung ſehr intereſſante Kämpfe
bringen, die aber in der Spitze kaum Verände-
rungen bringen werden. Es an Städt. MTV.
Weißenfels gegen BlauGelb Burgwerben; Sport
verein Goſeck gegen VfB. Bad Köſen; Wacker
Wengelsdorf gegen Wacker Großkorbetha; Teu-
tonig Langendorf segzp Sportv. Leißling; J
Dehlitz gegen VfL. Roßbach; Eintracht Saaleck
gegen FC. Markwerben; TBV. Bornitz gegen 5C.
Theißen; TvV. Oſterfeld gegen SC. Grana; Reichs

bahn Zeitz gegen TuspfFr.2 gegen VfB. Trebnitz; VfB. Reſſa gegen
S C. Grungakal; TV. Döbris gzgen TV. Mufſchau;
ATvV. Granſchütz gegen TV. Werſchen; BVfL.
Taucha gegen TV. Zorbau; TV. Wählitz gegen TBV.
Webau.
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Th el oder Lehnert?
5, und 6. Runde in Beung.

Die Bezirks-Einzel-Schach- Meiſterſchaft findet

ernſthafter Anwärter iſt der Leunger Plank.Feſe ſympathiſche Schächer iſt erſt in letzter

Zeit bekannt geworden und ſchlägt eine äußerſt
ſcharfe Waffe. Etwas im Hintergrund ſteht der

Müchelner Witte. Jn dieſem Jahre weiß er, um
was es geht Er würde uns mit einem plötzlichen
Vorſtoß nicht überraſchen.

Bei all dieſen Vorſchauberechnungen dürfen ſich ſolche
Uberraſchungen, wie ſie in der 3. und 4 Runde ein
traten nicht wiederholen. Aber wir haben ſchon zur
Genüge erfahren, daß beſonders Quattrin und nach ihm
Andrae zu allem fähig ſind. Mit Recht ſagt man in
Schachkreiſen, daß ſie die diesjährige Würze in der Einzel-
meiſterſchaft ſind. Wenn der Karikaturiſt Winzer jemals
Pech gehabt hat, dann in dieſem Turnier Nachweislich
konnte er gegen Witte, Pramme und Teppert gewinnen.
Doch, von eſen drei möglichen Punkten war dem
„Beunger Keres“ nur ein Remis vergönnt Ziemlich aus
ſichtslos liegen Simonides Schäfer und Donner.

Frauen-Rudern 1938
Reichsſieger-Wettbewerbe in Heilbronn.
Das Frauenrudern wird auch im nächſten

Jahre wieder einen beachtlichen Raum in
den deutſchen Ruderwettfahrten einnehmen.
Der Kalender der Frauenwettfahrten ver-
zeichnet neben acht ſelbſtändigen Frauen-
regatten am 29. Mai in Dresden,
12. Juni in Kaſſel, 19. Juni in Hamburg,
26. Juni in Leipzig und Herdecke, 3. Juli in
Hannover und Frankfurt a. M. und 10. Juli
in Berlin noch 18 Veranſtaltungen bei denen
emiſchte Programme für Männer und

Frauen abgewickelt werden. Hauptprüfung
iſt die Meiſterſchaftsveranſtaltung am
21. Auguſt in Heilbronn. Hier werden, wie
dies erſtmalig in dieſem Jahre beim Meiſter-
ſchaftsruderu in Le r der Fall war die
Frauen wieder um die Titel „Reichsſieger“
ſtreiten.

Kleine Sportsehau
am 2. Januar mit der 5. und 6. Runde ihre
Fortſetzung Jn der Janſen- und Keſſel-Gruppe
werden alle Anſtrengungen gemacht, den Anſchluß
an der Spitze nicht zu verlieren. Ausſichten auſ
den 2. Platz in der Janſen- Gruppe haben in

buchen durfte, haben viel zu neuer und

größerer Volkstümlicheit

der deutſchen Leichtathletik

Olymyiaſteger Elis Viklund gewann in Harnöſand
einen 15.Kilometer-Skilauf in 59:36 mit vier Sekunden bekannten Traberzichter u. Rennſtallbeſitzer vorgenommen

nomVorſprung gegen rbert Nenzén. Das Pferdematerial, das zehn Jahre lang den TrainernEen nbuen nderreters m Eisſchnellauf ſtellte der G. Jauß sen. und jun. anvertraut e Weg
Sſterreicher Karl Wazulek in Wien über 1500 Meter mit ginn des neuen Jahres ab von O. Dieffenbacher gearbeitet.
2:22,1 auf. Uber 500 Meter belegte Wazulek in totem

en Trainerwechſel haben die Gebrüder Knauer, die

im Rennen mit Dr. Leban in 45,6 den erſten Platz.beigetragen. Wir freuen uns dieſer Tatſache um erſter Linie Thiel, Dürrenber und Lehnert,ſo Mehr als die Leiden die r des Beuna. Beide liegen mit 2 Minuspunkten an m 21 De c e et Reichsbund
natürlichſten Sports verdient. Eine gewaltige 2. Stelle. Zu ihnen geſellt ſich noch Gareis, S. den Torlauf und den Mannſchaftslauf. am 23. das

für Leibesübungen.
Mittel unagesr der VerelnSto

Leuna, der aber noch gegen Janſen gewinnen
holmer Turnier am 1. und 2. Februar eingeladen,

Kraftprobe wurde mit den gleichzeitig ausgetrage-f gachseitig Sſcherh muß, um vorn zu bleiben. Die Entſcheidung
nen Länderkämpfen gegen Dänemark, die Tſchecho-
ſlowakei, Hſterreich, Polen, Belgien und der wird wohl der Kampf Thiel gegen Lehnert und Zwar Jacob Brendel (Kürnderg) Heinrich NetiesbeimSchweiz durchgeführt, die ſämtlich ſiegreich beendet bringen. Janſen ſelbſt be indet ſich augenblick- Kom hah nt g t Bwhwer Orts gruope Merieburg

lich in guter Form und ſollte bei guter Aufmerk-
ſamkeit auch die 5. und 6. Runde ohne „Ei“
überſtehen. Anders in der Keſſel-Gruppe.
Hier erſtrecken ſich die Ausſichten auf eine größere
Zahl von Teilnehmern. Bei beſtem Spiel müßte
es der Beunger Pramme ſchaffen. Er liegt mit
4:0 mit Keſſel auf gleicher Höhe. Ein weiterer

werden konnten. Auch Frankreich wurde glatt ge
ſchlagen, dagegen gingen die Kämpfe gegen Eng-
land und Schweden knapp verloren. enn man
die Lehren und Erfahrungen aus dieſen beiden
Kämpfen berückſichtigt, bedeuten auch ſie für ſpätereinen Gewinn. Auf vier große individuelle Ler

kungen ſei noch hingewieſen: Harbigs Rekorde

Jtaliens Rugbyſpieler bereiten ſich auf den Länder-
kampf mit Deutſ lang vor. Die Fünfzehn von GUP. Aufnahmen ith dieſer Rubdrtt r ermäßtgten Preiſen
Bologna trug zwei Ubungsſpiele in Frankreich aus; ſie it Preis liſteewann gegen US. Limouſaine mit 16 8, während ſie inWer louſe von Avenir Valeneien mit 37 3 hoch geſchlagen Tuſp de s re r

ren Angehörige zur Silveſterfeier1885 auf dem Durnylag ein.
wurde.

Jn t die Fu ne r zueinem tſpie egen e Auswahlmannf vonu er Vereinsführer.Agypten an. Das intereſſante Treffen endete torlos.

Die ceutschen Fußbalfſer hatten ein erfolgreiches Jahr
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T v VI Ch u A. ureJn dem Jahr nach den Olympiſchen Spielen haben ſich die deutſchen Fußballer in ihren internationalen Kämpfen mit großem Erfolg geſchlagen und gingen aus allen Treffen ohne Niederlage her

vor. Nur einmal, und zwar gegen Holland, mußten ſie es Lei einem Unentſchieden bewenden laſſen. Bei den übrigen zehn Länderſpielen brachten ſie auch zehn Siege nach Hauſe
(Zeichnung Zglinicki ScherlM.)
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Ein ſchlechtes Haſenjahr.
s Es ſteht jetzt feſt, nachdem bereits eine

ſehr große Anzahl von Treibjagdergebniſſen
vorliegt, daß die Peſſimiſten in der Haupt
ſache recht behalten:: Das Jahr. 1937 war
kein beſonders gutes Haſenjahr. pbwohl man
in ſehr vielen Revieren im Hochſommer und
beim Aufgang der Rebhühnerjagd noch ver-
hältnismäßig viel Haſen' angetroffen hatte.
Die Gründe für das Verſchwinden dieſes
Wildes ſind vorläufig noch ungeklärt. Einſt-
weilen müſſen ſich die Jäger mit dieſer be-
trublichen Tatſache abfinden und die richtigen
Folgerungen daraus ziehen. Das iſt vielfach
bereits inſofern geſchehen, als man auch dort
auf die Abhaltung von Haſentreibjagden ver-
zichtet hat und verzichten wird, wo man keine
Rückſicht auf die wirtſchaftlichen Verhält
niſſe der Jagdgeber und der Jagdgäſte zu
nehmen braucht. Der Jäger begnügt ſich im
Dezember wohl oder übel damit, für den
eigenen Hausbedarf und zur Befriedigung
der Wünſche ſeiner Bekannten noch einige
„Krumme“ auf der Suche zu ſchießen, und
dann diktiert er Schonzeit.

Lieferwagen überſchlug ſich.
g Schafſtädt. Jn der Merſeburger Straße, in

der Nähe des Friedhofes, ereignete ſich in den
Abendſtunden ein Verkehrsunfall, der leicht hätte
ſchlimme Folgen haben können. Ein aus Rich-
tung Merſeburg kommender Dreirad-Lieferwagen
fuhr über einen auf der Fahrbahn liegenden

Stein. Dadurch verlor der Fahrer die
walt über das Steuer, der Wagen drehte ſich

um ſeine eigene Achſe wurde gegen die Bord-
bante geſchleudert und überſchlug ſich ſchließlich.
Wie durch ein Wunder kam der Fahrer mit
einigen geringfügigen Verletzungen davon. Auch
das Auto wurde nicht erheblich beſchädigt, ſo daß
es ſeine Fahrt fortſetzen konnte.

An der Küchentür erhängt.
s Schkeuditz Die 26jähr. Ehefrau Luiſe D.

aus der Zeppelinſtraße erhängie ſich an der
Küchentür ihrer Wohnung. Wiederbelebungs-
verſuche waren erfolglos. Als Grund für dieſe
Tat wird Krankheit angenommen.

Geſunde Lebensverhältniſſe.
S Piſſen. Unſer Ort, der 97 Einwohner zählt,

weiſt zwei Perſonen auf, die über 80 Jahre alt
ſind, und zwar Franz Lindner, geboren am
29. Mürz 1854 und Emilie Bley, geboren am
1. Juni 1854. Die drittälteſte Perſon iſt Hermann
Haupt, 78 Jahre alt.

Unglücklicher Skurz beim Schliktſchuhlaufen.
s Kleinlehna. Der Schulknabe Werner, Sohn

des hieſigen Lehrers, fiel beim Schlittſchuhlauf
ſo unglücklich, daß er das linke Bein brach.

Die Bürgerſteuer für 1938.
S Kleinlehna. Die neue Bürgerſteuer beträgt

unter Zuſtimmung der Gemeinderäte 400 Pro-
zent des Landesſatzes.

Verſchiedenes aus Witzſchersdorf.
S Die nene Gewerbeſtener, vom Landrat

bereits genehmigt, beträgt 100 Prozent des
Meßbetrages. Über 80 Jahre alt. Jn
unſerer kleinen Gemeinde mit 203 Ein-
wohnern leben gegenwärtig 4 Perſonen, die
das 80. Lebensjahr überſchritten haben.
Wilde Gänſe ziehen ſüdwärts. Vor einigen
Tagen wurden von mehreren hieſigen Ein-
wohnern zwei größere Schwärme von Wild-

„Solicde“

SLandkreis Merſeburg

gänſen beobachtet, die in einer Geſamtſtärke
von etwa 100 Stück ſüdwärts zogen. Viel-
leicht ſind ſie Vorboten einer Kälteperiode.

Aus Schladebach.
s Die nene Bürgerſtener wurde vom

Bürgermeiſter im Einverſtändnis mit den
Gemeinderäten auf 300 Prozent des Landes-
atzes e Schutt und Aſche gehören
n die Aſchengrube! In letzter Zeit wurde

vielfach beobachtet, daß Abfälle an Hecken
und in Gräben abgelagert wurden. Jn der
Folgezeit darf die Abfuhr von Schult und
Aſche nur in der alten Kiesgrube erfolgen,
und zwar Mittwoch und Sonnabend, 13 bis
17 Uhr.

Erhängt.
G ſchkorl Der in denJahren ſegiee edige Mäuergehiſe a

von hier erhängte ſich. Er war krank und hatte
bereits mehrere Selbſtmordverſuche unkernommen.

Vom He matmuſeum
Weiterer Ausbau wird nokwendig.

z Dürrenberg. Das Heimatmuſeum hat, ſeit
es im vergangenen Jahre in den kulturgeſchicht
lichen „Borlachturm“ überſiedeln konnte, einen
glänzenden Au,ſchwung genommen, der ſich in
dieſem Jahre durch den Aufbau eines Dioramas
der Ungarnſchlacht (10 000 Zinnfiguren auf über
18 Quadratmeter großer Fläche) bedeutend er-
weiterte. Die Beſucherzahl dürfte mit etwa 3000
eher zu niedrig als zu hoch angeſetzt werden.
Sie rekrutiert ſich aus den verſchiedenſten Gauen
unſeres Vaterlandes, weil es ja zu einem großen
Teile Gäſte des Bades ſind, die ſich dieſe Sehens-
würdigkeit des Ortes nicht entgehen laſſen wollen.
Aber auch SA.-Stürme, HJ.., Turnvereine, Schu
len, Kaffeezugbeſucher, NSV. Kinder und der
Urlaubermarſchblock Merſeburg bildeten Jnter-
eſſenten für das Muſeum. Zahlreiche Sonder-
führungen mußten eingelegt werden. Selbſt aus
Frankreich, der Tſchechoſlowakei, Rumänien und
Jtalien ſind Eintragungen im Gäſtebuch vor-
handen. Es beſteht berechtigte Hoffnung, daß der
Beſuch ſich im kommenden Jahr noch ſteigern
dürfte.

Zahlreich waren auch die Neueingänge für
das Muſeum. Sie betreffen inſonderheit durch
Schenkungen des Barons v. Fritſch, durch Aus-
grabungen bei Daspig und beim Bau der Rand-
ſiedlung Goddula die vorgeſchichtliche Abteilung.
Doch weiſen Schenkungen für die Bauernkultur-
ſammlung, die ſonſtige kulturgeſchichtliche Ab
teilung, die kriegsgeſchichtliche Abteilung uſw.
gerade das immer reger werdende Jntereſſe der
Einwohnerſchaft an dem Muſeum aus Der Be-
ſtand der Archivalien hat ſich durch Fortzug des
Barons v. Fritſch von Goddulg um mehrere
hundert Stück erhöht, und das Preuß. Staats-
archiv genehmigte ausdrücklich die Lagerung am
hieſigen Ort.

Schon jetzt trägt man ſich mit dem Gedanken,
ein unter den Muſeumsräumen liegendes Stock-
werk des „Borlachturmes“ zur Erweiterung des
Muſeums herzurichten. doch verurſacht der

feſertage
Eine Nachweihnachtsgeſchich te aus dem häuslichen Alltag.

S Marie ſagte zu ihrem Paul: Paul
höre mal, Paulchen!“ ſagte ſie. „Nun iſt
doch bald Weihnachten, nich? Und da kannſte
mir doch mal einen großen Wunſch erfüllen,
nich?“ „Schieß los damit!“ brummte Paul-
chen und ſtopfte ſeine Pfeife. Marie ſtrich
eine Haarſträhne hinters Ohr und neſtelte
an ihren Schürzenbändern: „Siehſt du,
Paulinchen, zwei Jahre bin ich ſchon nicht mehr
zu Hauſe geweſen bei Vatern und Muttern.
Und nun ſchreiben ſie, ich ſollte hinkommen,
ſie ſchlachten gerade und unſer Schade ſollts
nicht ſein, wenn ich man bloß komme und
die Kleine mitnehme. Gott, ſie braucht ja
auch ſo allerlei, das würde Lenchen ſicher
von der Oma kriegen, nich? Und da dachte
ich, Weihnachten iſt die beſte Zeit nich? Da
kannſte hin, bloß du haſt ja am Dritten
ſchon wieder Dienſt, nich? Kannſte mich
nicht mal allein hinfahren laſſen, Paulchen,
nich?“

Paul hatte Schlimmeres erwartet, vor
dem Alleinſein fürchtete er ſich nicht, daher
ſprach er gönnerhaft: „Js gemacht!“ Marie
umarmte ihren Paul und ging dann mit
Macht an die Reiſevorbereitungen. Als
alles in beſter Ordnung war, der Weih-
nachtsbaum ſtand bereits geſchmückt in der
Ecke, erhielt Paul ſeine letzten Verhaltungs-
maßregeln: „Jn der Speiſekammer liegt
eine Ente in der Pfanne. Jch habe ſie ſchon
angebraten, du brauchſt ſie bloß anzuwärmen.
Kartoffeln kochſte ſelber, die ſind hier im
Eimer. Da haſte Wurſt und Käſe und eine
Schüſſel Heringsſalat fürs Abendbrot. Eine
Stolle iſt auf dem Regal. Du haſt alſo
alles, was du brauchſt. Wenn du Heilig-
abend vom Dienſt kommſt dann ſetzte dich
in die Stube, machſt Feuer und ſteckſt den
Chriſtbaum an. Und die Hauptſache, deine
Beſcherung, findſte dann ſchon, ganz was
Feines, ſag ich dir. Alſo dann ſei recht
ſolide und fröhliche Weihnachten alleine.“
Paul ſagte: „Machs gut!“ und Marie fuhr
mit der kleinen Leni los zu Vater und
Mutter aufs Dorf.

Am Heiligabend kam Paul nach Hauſe;
er war hungrig, deshalb aß er den Herings
ſalat auf. Danach wurde er müde deshalb
legte er ſich gleich ins Bett und dachte:
„Deine Beſcherung guckſte dir morgen an,
wenn du ausgeſchlafen haſt!“ Am erſten
Feiertag ſchlief er erſt mal ausgiebig dann
zog er ſich an und ſchaute in die Wohnſtube.
Der Weihnachtsbaum ſtand da, aber ein
Paket für ihn war nirgends zu finden.
„Suchſte nachher!“ dachte Paul, willſt erſt
mal frühſtücken!“ Richtig da lag ja die an-
gebratene Ente in der Pfanne. Weil ein

Koſthappen von ihr ganz ausgezeichnet
ſchmeckte, aß er ſie halb auf, vhne ſich erſt
noch die Arbeit mit dem Kartoffelkochen zu
machen. Dann ging er mit Oskar und Emil
zum Frühſchoppen. Der artete zu einem
Dauerſkat aus mit anſchließendem Abend-
trunk.

Paul erinnerte ſich am zweiten Feiertag
früh beim Aufwachen, daß er vermutlich
nach Mitternacht heimgekehrt ſei. Sein
Weihnachtsgeſchenk von Marie hat er aber
immer noch nicht. Jn der Stube ſteht der
Baum noch unverſehrt. Paul ſtöbert alle
Ecken durch, aber er findet ſeine Beſcherung
nicht, Marie muß ſie in der Reiſeaufregung
reineweg doch vergeſſen haben. Paul iſt ein
vorſichtiger Mann und ſteckt deshalb alle
Kerzen der Tanne an, damit die abge
brannten Lichter als Zeugen ſeiner Häus-
lichkeit aufmarſchieren können, wenn er
ſeiner Marie Rede und Antwort ſtehen muß.
Jn der Zwiſchenzeit verzehrt er die andere
Hälfte der kalten Ente und noch etliches da-
zu, dann puſtet er die Lichter aus, ſchließt
die Wohnung ab und geht fort.

Wann er zurückkehrte, das tut nichts zur
Sache, jedenfalls war Paul am dritten Feier-
tag ſehr froh, als er Feierabend machen
konnte. Marie war ſchon eine Stunde vor-
her eingerückt und ſetzte nun ihrem Paul
ein handöfeſtes Abendbrot vor, denn ſie hatte
ſich mächtig über deſſen Häuslichkeit gefreut,
wofür die aufgeräumte Küche und der Chriſt-
baum ja ein totſicheres Zeugnis ablegten.
Paul freute ſich auch über die Marie und
die mitgebrachten Würſte und Schinken und
Sülze und überhaupt ſo. Kurz, es herrſchte
eitel Wohlgefallen auf beiden Seiten.

Als Paul ſich ſeine Verdauungspfeife ins
Geſicht geſteckt hatte und ſich behaglich auf
die Knie klopfte, da ſchmunzelte er hinter-
liſtig und meinte: „Mariechen!“ ſo ſagte er,
„Mariechen, aber vergeßlich biſte doch ge-
worden mein Mädchen, denn meine Weih-
nachtsbeſcherung haſte vergeſſen, die hab ich
nicht entdecken können, und das war das
einzige, was mir nicht gefallen hat, als ich
ſo einſam unterm Chriſtbaum ſaß!“

Nach dieſer langen Rede verwandelte ſich
Mariechen wieder in die Marie. Erſt ſtand
ſie wie verdonnert, dann nahm ſie ihren
Paul mit in die Stube und fragte: „Hier
haſte doch Weihnachten gefeiert, nich?“ „Ja-
woll!“ ſagte Paul und zeigte beſchwörend
auf die Kerzenſtümpfe. Da ging Marie an
den Kohlenkaſten ſchlug den Deckel zurück
und da da lag Pauls Weihnachtsbeſcherung

drin. K. W.

Aus dem
Regenbogen im Schneetreiben.

S Ein ſeltenes Naturſchauſpiel konnte
geſtern hier beobachtet werden. Während
eines leichten Schneetreibens zeigte ſich am
Mittagshimmel ein Regenbogen, wie wir
ihn im Sommer öſters zu ſehen bekommen.

e Urſache dieſer ſeltenen Naturerſcheinung
ſcheint auf eine höher gelegene dünne Nebel-
bank zurückzuführen ſein.

Sturz aus dem Fenſter.
Könſchen. Jſt der Fenſterſims mit

Eis überzogen, ſo iſt beim Fenſterputzen
doppelte Vorſicht am Platze. Eine hieſige
Hausfrau die dieſe Vorſicht außer acht ließ,
ſtürzte aus dem Fenſter auf die Straße Mit
einigen Hautabſchürfungen und einem tüch-
tigen Schrecken kam ſie noch glimpflich davon.

Einer der höchſten Schornſteine des Geiſeltals.
Krumpa. Auf dem Werksgelände der Win

tershall AG. iſt der neue Jnduſtrierieſe bereits
50 Meter groß. Der neue Schornſtein ſoll mit
einer Höhe von etwa 120 Meter einer der größten
des Geiſeltales werden.

Ausbau inſofern einige Schwierigkeiten, als dieGemeinde wegen Erfünnn anderer Aufgaben

vorläufig keine Mittel flüſſig machen kann.
In der „Schriftenreihe des Heimatmuſeums“

erſchienen als Heft 3 „Unſere Heimaterde“, als
Heft 4 „Das Diorama der Ungarnſchlacht“ und
als Heft 5 „Einhundertjähriges Jubiläum der
Salinen Teuditz u. Kötzſchen i. J. 1796“. Als
familienkundliche Arbeit brachte der Muſeums-
leiter „Die Beyers 250 Jahre in der Mühle
Keuſchberg, 1687—-1937* heraus.

Gemeinde eng

zeuge orauer Vorzeit

Ein germaniſches Stkeinbeil gefunden.
X Leuna. Bei den Ausſchachtungsarbeiten am

Jugendheim in Leunag am Röſſener Hügel wurde
damals in geringer Tiefe ein Skelett freigelegt
und geborgen, deſſen Alter jedoch bisher nicht un
gzefézr feſtgeſtellt worden iſt Neuerdings wurde
ei den Kanalausſchachtungsarbeiten am 27. Dez.

nachmittags, ein großes Steinbeil in guterhal-
tenem Zuſtand und einem Gewicht von 2720 g
als Zeuge aus grauer Vorzeit zutage gefördert.Fundort und Tiefe laſſen faſt darauf n en,
daß es ſich um eine Beigabe des damals frei
gelegten Gräberfundes handelt. Dieſer Fund iſt
wieder ein Beweis mehr. daß in unmiltelbarer
Nähe vor der Saale menſchliche Niederlaſſungen
beſtanden haben müſſen.

25 Jahre Arbeitstreue.
Leuna. Am 30. Dezember kann das Gefolg

ſchaftsmitglied Johann Mees (Ammoniakwerk
Merſeburg, Stickſtoff-Betriebskontrolle) auf eine
25jährige Tätigkeit im Dienſte der J. G. Farben
induſtrie zurückblicken. Wir gratulieren) Ab

1. Januar 1938 werden alle Gefolgſchaftsmitglieder
der J. G. Farben, ſoweit ſie 25 re und mehr
in deren Dienſten ſtehen, vom Stundenlohn in den
Wochenlohn übernommen. Dies bedeutet eine
weſentliche Verbeſſerung des Einkommens der
treuen Arbeiter, insbeſondere bei Feiertagen uſw.

Pferd mußte notgeſchlachtet werden.

X Spergau. Als ein Großkorbethaer Fuhr-
werk eine Fuhre Bauholz nach hier brachte, erlitt
ein Pferd unterwegs einen Nierenſchlag und
h auf tierärztliches Gutachten notgeſchlachtet
werden.

ſein anſtändiger Deutſcher kann ſich
dem Ruf des WhW.-Sammlers ent
ziehen, denn er ſteht im dienſte der

Volhogemeinſchaß.

Ein Garderobendieb unkerwegs.
Oberröblingen am See. Vor einiger Zeit

begab ſich der Einwohner L. in ein Café, um dort
ein Glas Bier zu trinken. Er hängte ſeinen faſt
neuen und wertvollen Mantel an den Garderoben-
ſtänder. Als er ſich nach einiger Zeit wieder ent-
fernen wollte, mußte er feſtſtellen daß der Mantel
verſchwunden war. Da eine Verwechſlung nicht
in Frage kommt, handelt es ſich offenſichtlich um
einen Diebſtahl. Trotz der ſofort angeſtellten
Ermittlungen war es noch nicht möglich, den Dieb
feſtzuſtellen.

Die älteſte Einwohnerin geſtorben.
Oberröblingen am See, Hier ſtarb die

älteſte Einwohnerin, Frau John, im Alter von
87 Jahren. Frau John war ſchon mehrere Jahre
blind und konnte auch nicht mehr hören. Die Ur-
ſache zu dem Tode war Altersſchwäche.

Was die HJ, zuſammenbrachte.
Oberröblingen am See, Bei der durch die

HJ. im Standort Oberröblingen am See durch
geführten Reichsſtraßenſammlung wurde die ſtatt
liche Summe von 208,47 RM. erzielt. Dieſes Er-
gebnis iſt zirka 100 Mart mehr als das vor-
jährige. Jn Höhnſtedt erbrachte die gleiche
Samn ung die ſtattliche Summe von 83,77 RM.
Auch der dritte Eintopf war ſür die Ortsgruppe'
ein guter Erfolg Es wurden hierbei 131,90 RM
geſammelt.

Auch im Winter arbeitet die NSV.
Wimmelburg. Nach mehrwöchigem Aufent

halt im Oſtſeebad Heiligenhagen ſind in der Weih
nachtswoche zwei Jungen der hieſigen Gemeinde
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Herausgegeben mit Unterſtützung des Reichs
poſt miniſteriums Konkordia-Verlag, Leipzig O
Preis 2,80 RM.

Der zehnte Jahrgang des Deutſchen Reichspoſt
Kalenders iſt ſoeben erſchienen. Gleich ſeinen Vor-
gängern gibt der Kalender n und
anſchaulich einen Überblick über die mannigfaltigen
Aufgaben der Deutſchen Reichspoſt und zeigt ihre
umfaſſende Tätigkeit in den vielſeitigen Be-
ziehungen zum deutſchen Volks-, Staats und
Wirtſchaftsleben und zur Weltwirtſchaft. Der Ka-
lender erklärt die günſtigſten Benutzungsmöglich-
keiten der Deutſchen Reichspoſt, läßt erkennen, wie
ſehr dieſe große Reichsverwaltung auf ſogialen,
techniſchen und organiſatoriſchen Fortſchritt bedacht
iſt und bringt die Arbeit ihrer Gefolgſchaft in ge
fälliger Form der Allgemeinheit näher.

Die 128 bebilderten Blätter des Kalenders er
zählen von den Fortſchritten in Wiſſenſchaft und
Technik, die ſich die Reichspoſt zunutze gemacht hat,
vom Brief- und Paketdienſt, vom Landpoſtweſen,
Scheck- und Gelddienſt, von Luft- und Kraftpoſt,
Fernſprecher, Telegraph, Funk und Fernſehen.
Auch die noch weniger bekannten Neuerungen der
Reichspoſt ziehen in packenden Bildern und bün-
digen Texten am Beſchauer vorüber. Statiſtiſche
Zahlen in bildlicher Wiedergabe werfen Streif-
lichter auf den rieſigen Umfang der Arbeitsgebiete
der Deutſchen Reichspoſt. Auch ihre ſozialen Ein-
richtungen und die Mitarbeit am Vierjahrespian
ſind nicht n Unſerer Feldpoſt im Welt-
krieg und der Reichspoſt in den früheren Kolonien
ſind beſondere Gedenkblätter gewidmet. Die bei
gegebenen ausführlichen Gebührenüberſichten der
wichtigſten Poſt-, Poſtſcheck-, Telegraphen- und
Fernſprechgebühren geben Auskunft auf vielerlei
Fragen. Zwei Kalendarien bilden den Schluß.

Der Kalender hat die Form eines Kunſtabreiß-
kalenders. Er zeichnet ſich durch neuzeitliche und
gediegene Aufmachung, reichhaltigen und wir-
kungsvollen Bildſchmuck, knappe und klare Texte
aus. Auch dieſer Jahrgang bringt willkommene
Anregung und Belehrung.

nicht Notbveſeitigung,

ſondern Notverhütung:

wieder geſund und gekräftigt in die Heimat zurück
gekehrt. Den Erholungsurlaub hatte ihnen die
NSV. ermöglicht.

S Aus Naumburg en

87 Jahre alt.
Raumburg. Heute kann die Witwe Frau

Helene Knorr geb Röder, Jenger Straße 8,
ihren 87. Geburtstag bei beſter Geſundheit be
gehen. Seit 45 Jahren wohnt ſie in unſerer Stadt
und hat ſich einen großen Bekanntenkreis erworben.

Jeder muß mithelfen,
zerſtörungswütige Burſchen feſtzunehmen.

Bad Köſen. Jm Walde am Nickelsberge
ſteht faſt keine Bank mehr, die unbeſchädigt iſt.
Nun ſind auch noch die Bänke am Vogelherd durch
zerſtörungswütige Elemente unbrauchbar gemacht
worden. Alle Einwohner und Spaziergänger wer
den gebeten, wenn ſie die Frevler ſehen, dieſe ſo
fort zur Anzeige zu bringen.

Aus dem Unſtruttal s
NSKOV.-Weihnachksfeier.

Laucha. Die Mitglieder der NSKOV. kamen
mit ihren Angehörigen zu einer geſelligen Feier
zuſammen die einen harmoniſchen Verlauf nahm.
Neben Muſik- und Gedichtvorträgen wurde ein
kleines Theaterſtück aufgeführt und im zweiten
Teil des Abends ein reizendes Singſpiel. Ein
Tänzchen hielt die Teilnehmer noch einige Stunden
froh beiſammen.

Eine Wiedergutmachung.
Fähige Poſtarbeiter rücken auf.

Unter den Poſtbetriebsarbeitern, Angeſtellten
und Beamten der geringer bezahlten Tätigkeits-
gruppen der Deutſchen Reichspoſt befinden ſich
zahlreiche Kräfte mit mittlerer oder Oberſekunda-
reife und noch höherer Schulbildung, die in der
ſchlimmſten Notzeit des deutſchen Volkes keine
ihren Kenntniſſen, Fähigkeiten und Leiſtungen ent
ſprechende Beſchäftigung hatten finden können.
Solchen Gefolgſchaftsangehörigen wird, wenn ſie
beſonders tüchtig und geeignet ſind, nach einem
Erlaß des Reichspoſtminiſters nunmehr Gelegen
heit gegeben, in die Laufbahn des gehobenen mitt-
leren Poſtdienſtes einzurücken.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 29. Dezember.

Auftrieb: 499 Rinder (75 Ochſen, 73 Bullen,
304 Kühe, 47 Färſen), 703 Kälber, 431 Schafe,
1631 Schweine, zuſammen 3296 Tiere. Außerdem
direkt: 1 Kuh, 455 Schafe, 2 Schweine.

1. Riader. B Andere Kälber.A Ochien oeſte Mat à Saugkälber 83
oollſlenchige ausgem.. mit Mat v Saugkalb. 5
höchſten Schiachtwerts geringe Saugkölber 468
a füngere 44 geringe Kalber
o ältere 40 vammer,onſtige oollfleiſchige Hamme Schofe.tleiſchige A Lammer à Hamwel: 5gering genährte Stallmaſtiammer 4550

B Bullen: Hotit Weidemaſtiämmer 48-50junge oolnench döchſten Stallmaſthommei
Schiachtwerts z Weidemaſthamme 45-0ſonſt sollfii od. gem. 3 mitti a all Motthammei 38-44

le ger Lamm o Hammelgering genährte S Schote:o Kühe oeſte Schaſejunge ovollfiench dochſten mittiere Schafſee
Schiachtwerts 2 geringe Scho e 7ſonſt voll. o. ausgem w e Tlerichige Schwetgering genährte 20 4 Spechſchw ü 301 Prd. 83Forien goll Schw u s ger l 53oollfienchige ausgemäſt o 240 s Bid 53
hochſten Schiachtwerts z vollſt 200 2al Pid 7

oollfienſchige 36 oo0h ſt 160 20 Pfd 5
tlerſchige oollfi 120 160 Pfd 1gering zenährte ooll fi unter 120 Bd.

E Freſer: B8 Soauen.mäß genährt Jungoted tette Spechauen 7l ws idet indere Sauen II
A Dooppellender:

dveſte Mat
Geſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schweine

verteilt, Schafe iangſam. Kein UÜberſtand.
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W Landfreis Weißenfels

Schaffung von H. -Heimen
Einmütigkeit auf der Weißenfelſer Arbeitstagung.

A Jm Stadttheater fand eine Arbeitstagung
der Bürgermeiſter und Amtsvorſteher des Kreiſes
Weißenfels ſtatt, die ſich in erſter Linie mit der
HeimBeſchaffungsaktion der Hitlerjugend beſchäf-
tigte. Kreisamtmann Bergner und Kreisober-Peter Pfaffendorf hatten vorher über
Steuexfragen der Gemeinden referiert und auch
Kreisleiter Landrat Pape nahm zu verſchiedenen
aufgeworfenen Fragen Stellung.der Führer des Bannes 203, Bannführer
Motz, machie ſodann grundfätzliche Ausführungen
über die Aufgaben der Hillerjugend und ihre For

re er. Cp eingeſehzten e n noch zu niedrig, umzie Aufgaben zu erfüllen. Berg des S

von HJ.-Heimen ſei es der Hitlerjugend nicht um
Rotlöſungen zu kun n um ganzeArbeii. Die Scha dieſer Heime muß durch
die Gemeinden

Volkes ſei von
unſere ob zig Die Bürgermeiſter er
klärten ihre Einmütligkeit, die ganze Kraft einzu
ſetzen, um überall die n HJ.Heime er

len zu können. Abſchließ kündigte Kreis
leiler Pape einen Kameradſchaftsabend der Bürger
meiſter des Kreisgebietes den 31. Januar im
Stadttheater an.

Unser Eisenbahn- Verein
Die Jahreshauptverſammlung. Segensreiche Tätigkeit im Jahre 1937.

M Die große Vereinigung der Weißenfelſer
Eiſenbahner, die rund 500 Mitglieder umf
darunter neben den Männern der Reichsbahn auch
eine ſtattliche Zahl ihrer Frauen, hatte am
Donnerstagabend im großen Saal des „Stadt-
theaterRiebeckbräu“ ihre diesjährige gutbeſuchte
Jahreshauptverſammlung.

Die Berichte des demnächſt infolge dienſtlicher
Verſetzung ſcheidenden Vorſitzenden Pg. Stö
benau, des Fürſorgevertrauensmanns, des
Kaſſenwarts und der anderen Beiratsmitglieder
ſowie der Leiter der dem Verein angeſchloſſenen
Vereine Reichsbahn-Turn- und Sportverein,
Reichsbahnkleinlandwirte, Geſangverein „Thalia“,
Stenographenverein uſw. ergaben ein recht an
ſchauliches Bild über die Vielſeitigkeit der Auf

die der großen Vereinigung geſtellt ſind.
uf allen Gebieten iſt im abgelaufenen Geſchäfts

jahr viel zum Wohle unſerer Eiſenbahner geleiſtet
worden dank der Einſatzbereitſchaft und der
Kameradſchaft der Amtsträger und Helferinnen,
denen Pg. Stöbenau herzliche Worte der Aner
kennung widmete.

Sehr beachtlich iſt vor allem die fürſorgeriſche
Tätigkeit geweſen,

ſind doch rund 10 000 RM. aufgewandt worden,
um bedürftigen Berufskameraden und deren
Familienmitgliedern auf alle mögliche Art zu
helfen Neben Barunterſtützungen wurden be
trächtli Sachleiſtungen aufgebracht, ſo u. a.
Milch, Fleiſch, Obſt, Eier geſpendet. Betten, Kohlen,
Wäſche, Bekleidungsſtücke angeſchafft, Kranken-
hauskoſten übernommen, 45 Kinder in Erholungs-
heime verſchickt, Müttern Erholungsaufenthalte
verſchafft, auch in der Fürſorge für Tuberkuloſe-
kranke wurde mit beſonderer Sorgfalt gearbeitet
und mancherlei Hilfe gebracht. Die Aufwendungen
für dieſe umfangreiche Sozialarbeit waren aller
dings nur möglich durch die Unterſtützung der Be
i rlorge. die erhebliche Mittel zur Verfügung

te.

Der Sportverein hat gegenwärtig 300 Mit-
ieder, die auch im Jahre 1937 ſehr gute ſport-

iche Erfolge erzielten. Die Sportanſagen ſind
zum Teil muſtergültig weit über Weißenfels hin
aus. Die Reichsbahnkleinlandwirte rund 250
zur Zeit haben gleichfalls Beachtliches geleiſtet.
Die Kaſſenverhältniſſe des Eiſenbahnvereins ſind
in beſter Ordnung Der Geſangverein „Thalia“
hat ſich die Pflege der Kameradſchaft und des
deutſchen Liedes zur Aufgabe gemacht, wünſcht ſich
aber eine höhere Mitgliederzahl, desgleichen der
Stenographenverein. der gegenwärtig 37 Mit-
glieder aufweiſen kann.

An den geſchäftlichen Teil der Jahresverſamm-
lung ſchloß ſich die Vorführung einiger neuer
Filme der Reichsbahnfilmſtelle Berlin, die recht
aufmerkſame Zuſchauer fanden.

„Singendes klingendes Fahr“

Kochan-Kantate am Neujahrstag im Rundfunk.
A Jn der Kleinen Abendmuſik des Reichs

ſenders Leipzig am 1. Januar um 21.30 Uhr
werden u. a. auch zwei Lieder aus der kürzlich
hier von der Mittelſchule mit großem Erfolg ur
aufgeführten Jahreszeitenkantate von Ernſt
Kochan. das Rätſellied und „Ach, bittrer

Winter“, zum Vortrag kommen. E. Kochan wird
im Rahmen dieſer Sendung die Sonate für Flöte
und Klavier in G-Moll von Joh. Seb. Bach
ſpielen. Wir machen unſere Leſer auf dieſe
Sendung beſonders aufmerkſam.

Ein erfolgreicher Boxer
iſt Georg Schleußner („Heros“).

A Der vorjährige Weißenfelſer Kreismeiſter
Georg Schleußner dient gegenwärtig bei
unſerer Kriegsmarine. Hier betätigt er ſich
ebenfalls mit ausgezeichnetem Erfolg als Boxer.
Nachdem es ihm im Herbſt gelang, den Nieder
ſachſenmeiſter Ruſt (Bremerhaven) zu ſchlagen,
konnte er kürzlich gegen Kleinfelder (Berlin), der
im Januar in der Deutſchen Ländermannſchaft
nach Skandinavien fährt, ein ſehr ehrenvolles
Unentſchieden erringen. Mit beſonderer Freude
vernimmt man, daß der beliebte Weißenfelſer
Boxer demnächſt wieder in Weißenfels in den
Ring gehen wird.

17 340 Weihnachtsfahrkarten!
Reger Verkehr auf der Bahn.

z Auf dem Zeitzer Bahnhof wurden während
der Weihnachtsfeiertage einſchließlich dem 27. De-
zember 17 340 Fahrkarten gegen 16 452 im Vor-
jahre verkauft. Die Zunahme um 900 beweiſt,
wie ſtark der Weihnachtsverkehr trotz des nicht
gerade einladenden Wetters war.

Zuſammenkunft der Feuerwehr.
z Bergisdorſf. Die Kameraden des Löſch-

uges 3 der Amtsbezirkswehr Rippicha hattent im Gaſthof Kreſſe verſammelt, um in Ver-

bindung mit dem fünfjährigen Beſtehen des
Löſchzuges einige kameradſchaftliche Stunden
zum Weihnachtsfeſt 8 verbringen. Der Führer
des Löſchzuges, randmeiſter Kipping
(Golben) begrüßte unter den Gäſten den Kreis
wehrführer Wolff der Der Löſchzugund der Kreiswehrführer Wegchen der an
getretenen Wehr anerkennende Worte aus, und
ermahnten ſie. weiter wie bisher ihre Treue
und Pflicht zu erfüllen. Jm Rahmen der Ver
anſtaltung wurden einige Beförderungen be
kanntgegeben Der Oberfeuerwehrmann Richard
Näther wurde r Löſchmeiſter und der Wer
mann Bruno Kipping zum Oberfeuerwehr-
mann befördert Ein fröhliches und kamerad-
chaftliches Zuſammenſein ſchloß ſich der Ver

mmlung an.
Treibjagd.

z Bergisdorf-Großoſida. Die von den Jagd
pächtern in der Bergisdorfer ſowie Großoſidaer
Flur abgehaltdene Treibjagd brachte ein Ergebnis
von 55 Haſen. Davon entfallen auf die Flur
Bergisdorf 21 Stück und auf die Flur Großoſida
34 Stück. Jm Vorjahre konnten in beiden Fluren

Aus demzeitzer Land

Geflüge'gusſtellung in Uchteritß

war ein großer Erfolg.
A Uichteritz. Jm Gaſthaus „Zur Weintraube“

fand eine Geflügelausſtellung des r n
vereins llchteritz und Umgegend ſtatt. Die Aus
ſtellung war in fünf Abteilungen gegliedert, und

r in Waſſerhühner, Hühner, Zwerghühner.Fuchiſiämme und Tauben Als Preisrichter waren

die Züchter Franz Winter (Großkugel), Otto
Herbſt (Merſeburg) und Eri fleger
(Hohenmölſen) h Zahlreiche Ehrenpreiſe
winkten den Ausſtellern. Kreisfachſchafts-Ehren
preiſe erhielten: Oskar Kloß (Uichteritz) auf Jta
liener (gelb); Martin Klamm (Leißling) auf Ver
kehrtflügel (ſchwarz [RFE.-Pokal])); Hugo Frey
r auf Luxtauben (blaugeſchuppte); Dr.
alter Blanchart (Weißenfels) auf önheits

brieftauben (dunkel). erhielten für
ühner: Albert Ködel (Uichteritz [dreimal]); Hugo
re re ehe Paul Helm (Leißling [Zzwei

malſ); Fritz Böhland (Poſendorf); Richard Blanke
teritz); Martin Blanke weimal));

kar Kloß (Uichteritz); Walter Meuſel WReichardis
werben); Friedrich Weidenbach (Uichteritz); Otto
Keck (Reichardtswerben [zweimal): Alwin Ködel
(Uichteritz); Willy Lindner (Zorbau); Kurt Ehr
hardt (Uichteritz); Paul Apert bau); Ewald
Hartmann (Poſendorf). uf Tauben
Bürger (Reichardtswerben); Mart. Klamm (Leiß-
ling); Kurt Müller (Leißling); Reinhold Weiden-
bach (Uichteritzz; Walter Meuſel (Reichardts-
werben); Erich Merkel Saheeh Oswald Rößler
(Reichardtswerben); Waldemar Fiſcher (Uichterttz);
Alfred Pollmächer (Weißenfels); Fritz Boſe
Kighiert Oskar Panſe (Cleben); Hugo Frey
Uichteritz [dreimal])); Willy Engel (Zorbau);
Richard Weidenbach (Uichteritz); Willy Lindner
W [zweimall); Kurt Vogel (Lobitzſch):

ichard Steitmann (Uichteritz [viermal)); tto
Ebert (Uichteritz [zweimal]); Joſef Mondroſek
(Boblas [zweimal]); Hermann Klinger (Zorbau);
Dr. W. Blanchart Weißenfels ſviermalſ); Karl
Fuchs (Roßbach); Bruno Buſch (Leißling); Fritz
Spahn (Taucha); Walter Wolf (Naumburg);
Albert Walter (Obſchütz); Albert Ranſcht (Uichte
ritz [fünfmalſ).

Der Beſuch der Ausſtellung war gut.

Viel Spaß bei „Krach um Jolankhe“.

M Skößen. Der von der Gaufilmſtelle im
„Schützenhaus“ veranſtaltete Filmabend: „Krach
um Jolanthe“ erfreute ſich eines guten Beſuches.
Auch die Nachmittagsvorſtellung wies guten Be

101 Hafen, 1 Faſanenhenne und 1 Wildente er-
legt werden. Die Jagdteilnehmer verlebten dann
noch einige frohe Stunden im Gaſthof Freyer in
Bergisdorf.

Feſt der goldenen Hochzeit.
z Mumsdorf, Das Ehepaar Moritz Dörfer

von hier feierte das Feſt der goldenen Hochzeit.
Dem allſeitig beliebten Jubelpaar wurden am
Feſttage viele Ehrungen zuteil.

Weihnachtsvergnügen der Feuerwehr.
2 Mumsdorf. Die Mumsdorfer Feuerwehr

hielt ihr traditionelles Weihnachtsvergnügen ab,
welches einen ſtarken Beſuch aufweiſen konnte
Eine flotte Tanzmuſik und eine reichhaltige Tom-
bola hielten die Anweſenden bis Mitternacht zu
ſammen.

Filmabend.
z Oſtrau. Um das neue Jahr mit viel Fröhlich-

keit zu beginnen, zeigt die Gaufilmſtelle am Neu
jahrstag den luſtigen Film „Krach um Jolanthe“.
Wer alſo einmal recht herzhaft lachen will, beſuche
am 1. Januar den Filmabend in Oſtrau. Die gut-
beſu Filmveranſtaltung in Könderitz beweiſt
die iebtheit ſolcher Veranſtaltungen.

Kein Volksgenoſſe!
z Heuckewalde. Ein Rohling ließ hier ſeine

Zerſtörungswun in der Nacht vom 1. zum
2. Feiertag an den Zaunlatten der Dorfgaſſe
aus. Die Umzäunung eines K&7 Rittergut ge-
hörigen Anweſens gab das Bild völliger Ver
wüſtung. Nicht weniger als 75 Latten wurden
abgeriſſen, zerſtückelt und umhergeworfen Am2. ne ſtörte derſelbe Rohling
im Gaſthof Göbner das Volksweihn g
Der Störenfried wurde von der Polizei feſt
genommen.

Oswald

ſuch auf. Der Film wurde mit herzlichem Beifall
aufgenommen.

Für Januar 1938
liegen mehrere Veranſtaltungen feſt.

M Markwerben. Aus der Reihe der Veran
ſtaltungen und Zuſammenkünfte im Januar 1938
erwähnen wir den Dienſtappell der Politiſchen
Leiter am 19. Januar im on des Pg. Ritter.
Außerdem veranſtaltet die HJ. zuſammen mit dem
BDM., dem BDJM. und dem DJ. im Gaſthaus
Ritter einen großen Werbeabend am 22. Januar.
Am 24. Januar findet im Gaſthaus Haufe eine
Monatsverſammlung der Politiſchen Leiter ſtatt.

Fünf Jahre NS.-Frauenſchaft.
Feier der Ortsgruppe Großkorbetha.

A Großkorbetha. Anläßlich des fünfjährigen
Beſtehens der hieſigen Ortsgruppe der RNS.
Frauenſchaft hatten ſich die Mitglieder zu einer
Feier zuſammengefunden, der außer den
Gäſten und Mitgliedern von nah und fern auch
der Ortsgruppenleiter beiwohnte. Die Orts-
frauenſchaftsleiterin ging in ihrer Begrüßungs
anſprache auf die Geſchichte der Ortsgruppe ein
und ermahnte die Frauen, über alle perſönlichen
Jntereſſen die Treue zum Führer und zu ſeinem
Werk zu ſtellen. Dann wechſelten Darbietungen
aller Art in bunter Folge. Nach einer Kaffee
pauſe, die mit heiteren Spielen der Jugend-
gruppe ausgefüllt wurde, verlas die Leiterin
einige Schreiben an die Reichsfrauenſchafts-
leiterin, an die Gau- und an die Kreisfrauen-
ſchaftsleiterin, worin ſie im Namen der Orts-
gruppe weitere treue Mitarbeit im Sinne des
Führers verſprach.

Männergeſangverein Wildſchütz
feierte ſein Winktervergnügen.

A Wildſchütz. Der hieſige Männergeſangverein
feierte ſein diesjähriges Wintervergnügen. Er bot
ein Stundenkonzert, z. T. gemeinſam mit dem
Ferant und der Kapelle Hüttenrauch,Teuchern. Die Vortragsfolge ſtand unter dem
Zeichen: „Der Deutſchen Arbeit, Feiertag und
Vaterland.“ Dementſprechend war die Auswahl
der Lieder ernſter und heiterer Art, immer erntete
der Verein reichen Beifall. Erwähnt ſei noch, daß
den beiden Sangesbrüdern Franz Heckert und
Karl Gerlach die goldene Ehrennadel nebſt
Urkunde für 50- bzw. 40jährige treue Sängertätig-
keit verliehen wurde. Die Darbietungen fanden
ihren Abſchluß in der Führerehrung. Danach
wurde noch ausgiebig das Tanzbein geſchwungen.

Am 4. Januar 1938 hält der Verein ſeine
Jahreshauptverſammlung im Gaſthof Viehweg ab.

Motorradfahrer ſchwer verunglückt.
K Teuchern. An der Straßenkreuzung

Teuchern Hohenmölſen, Zeitz Weißenfels
ereignete ſich am Dienstag gegen 17 Uhr ein
Verkehrsunſfall. Als ein Lieferwagen von
Hoheumölſen kommend in Richtung Zeitz ein
vog, kam aus entgegengeſetzter Richtung ein
Motorradfahrer, der nach Hohenmölſen
wollte. Beide Fahrzenge ſtießen zuſammen.
Mit ziemlich ſchweren Kopf- und Beinver-
letzungen mußte der Motorradfahrer ins
Hohenmölſener Krankenhaus gebracht werden.

Nee

Handel und Wirtschaft
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Wohentohn nicht 6tundenlohn

Kameradſchaftsabend der J. G. in Bitterfeld.

h Alle Jubilare der J. G. Farbeninduſtrie AG
Bitterfeld, die 25 und mehr de in den
Werken tätig ſind, waren in der Bietterfelder
Werkskantine zu einem Kameradſchaftsabend ver-
ſammelt, an dem auch Generaldirektor Dr.
Piſtor teilnahm, um noch einmal vor ſeinem
Scheiden mit den alten Arbeitskameraden bei-
ſammen ſein zu können. Direktor Dr. Bürgin gab
bei dieſer Gelegenheit in einer Anſprache bekannt,
daß die alten Werksangehörigen vom Stunden-
lohn in Wochenlohn übernommen werden. Außer-
dem ſprach noch der Betriebsobmann Ortsgruppen-
leiter Mörſeburg, Bitterfeld. Dr. Piſtor wird
demnächſt aus der J. G. ausſcheiden. Aus dieſem
Anlaß wird Anfang Januar im Neuen Theater zu
Leipzig eine Abſchiedsfeier ſtattfinden.

Stenereinnahmen wachſen weiter.
h Nach einer Mitteilung des Reichs-

finanz miniſteriums betrugen im Novem-
ber die Einnahmen des Reiches an Beſitz-

Je wenſger Rufgaden du in deinen
Ceben ju meiſlern haßt, um ſo leerer

und unnüher wird Die dein keden erſcheinen.

du ſolln Dich für die 6emelaſcheß einſehen

und Berkehrsſteuern 697,0 Mill. RM. gegen
594,7 Mill. RM. im gleichen Monat des
Vorjahres, ferner die Einnahmen an Zöllen
und Verbrauchsſteuern 325,9 (Vorjahr 279,6)
Mill. RM. zuſammen alſo 1022,9 (Vorjahr
874,3) Mill. RM. Jn der Zeit vom 1. April
bis 30.. November 1937 kamen an Beſitz
und Verkehrsſteuern 6241,8 (Vorjahr
4972,5) Mill. RM. und an Zöllen und
Verbrauchsſteuern 2715,1 Vorjahr
2396,2) Mill. RM., zuſammen 8956,4 (7868,7)
Mill. RM. ein.

Betriebstechniſche Tagung
auf der Leipziger Frühjahrsmeſſe.

h Der Ausſchuß für wirtſchaftliche Fertiguh beim Reichskuratorium für Sir e
ichkeit (RKW.) und die Arbeitsgemeinſchaft

Deutſcher Betriebsingenieure (ADB.) führen
bekanntlich alljährlich mit Unterſtützung des
Leipziger Meßamtes eine Betriebstechniſche
Tagung durch. Gegenſtand der diesjährigen
14 Betriebstechniſchen Tagung auf der Leip
ziger Frühfahrsmeſſe 1938 iſt die Qualitäts-ſaägerung durch Erhöhung der Oberflächengüte.

Die Tagung findet am Freitag und Sonnabend,
dem 11. und 12. März. ſtatt.

Der deutſche Maſchinenbau 1937.
Höchſtſtand bei einer Produktion für 4 Millrd. RM.

h Der deutſche Maſchinenbau hat mit einem
Produktions wert von über 4 Millrd. RM. n

Jahre 1937 einen Höchſtſtand erreicht. Dabei
muß jedoch berückſichtigt werden. daß die Vertei-
lung der Beſchäftigung auf die einzelnen eige
der Maſchineninduſtrie ſehr ungleichmäßig iſt. Jm
Maſchinenbau iſt der Mangel an Arbeitskräften
ein Haupthindernis für die Erweiterung der Pro
duktion. Jm vergangenen Jahr mußten noch etwa
90 000 Gefolgſchaftsmitglieder eingeſtellt werden.
Die Geſamtgefoigſchaft beläuft ſich jetzt auf etwa
700 000 Mann. Run aber dürften keine großen
Referven mehr vorhanden ſein. Die Maſchinen
induſtrie wendet daher ſeit langem ihre beſondere
V ſnermmkeit der Lehrlingsausbil-

ung zu.

4. LandesGartenbautag
d Die Landesbauernſchaft Sachſen- Anhalt

hat den 4. Landes-Gartenbautag zum 6. Januar
nach Halle an der Saale einberufen. Der Vor
mittag iſt mit Arbeitstagungen der Fachgruppen
Baumſchulen, Obſtbau. Gemüſe und men
bau, Blumen- und Zierpflanzenbau ſowie
ren ren und Friedhofsgärtner aus-

üllt. m Nachmittag findet im „Stadt-
ützenhaus“ die Haupttagung ſtatt. auf der

auch Stabsleiter rennecke von der Haupt
abteilung J der Landesbauernſchaft über Die

e der deutſchen Menſchen in den Garten
ubetrieben“ ſpricht.

Maſſenentlaſſungen in Amerika.
General Motors kündigte 30 000 Gefolgſchafts

miifgliedern,

h Die General Motors Corporation hat be
Januar 1938ſchloſſen. mit Wirkung vom l.

30 000 Arbeiter und Angeſtellte zu entlaſſen. Dieſe
Maßnahme iſt auf den allgemeinen Geſchäfts
rückgang zurückzuführen der in den letzten drei
Monaten faſt alle Zweige der amerikaniſchen Wirt
ſchaft erfaßte und zu einer beträchtlichen Schmäle-
rung der Kaufkraft führte.

L. LIARD E. RM.
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Foote borgt ſich Geld
Noch in der Mitte des achtzehnten Jahr-

hunderts ſtand das Straßenräuberunweſen
in London in hoher Blüte. Zur Nachtzeit
eine abgelegene Straße Londons zu paſſieren,
war immer eine gewagte Sache.

Zu denjenigen, welche die Erfahrung
machten, gehörte auch der damals berühmte
Schauſpieler und Schauſpieldichter Foote.-
Dieſer immer ſtark verſchuldete Mann kehrte
einmal in der Nacht von einem vergnüäten
Gelage heim, als ihm in einer kleinen Gaſſe
ein maskierter Menſch W Weg trat, der
ihm eine Piſtole entgegendielt.

„Jhre Börſe her!“ erſcholl die Stimme
des Banditen.

„Sir“, ſagte Foote böſtich, „Sie berühren
hier einen wunden Puntt. Auch mir wäre
der Beſitz des irdiſchen Mammons überaus
wünſchenswert

„Halten Sie mich nicht auf oder ich
ſchieße!“

„Geſtatten Sie zunächſt, daß ich mich
Jhnen vorſtelle. Mein Name iſt Foote!“

Der Räuber wurde unſchlüſſig und zog
die Piſtole ein wentg zurück. „Foote
Sie ſind alſo der Taugenichts von einem
Schauſpieler .2“
„Bitte, keine Beleidigungen!“ unterbrach
ihn Foote.

„Jch verliere zuviel Zeit mit Jhnen.Leeren Sie auf der Stelle Jhre Taſchen,
damit ich mich überzeugen kann, ob Sie
wirklich nichts von Wert bei ſich tragen!“

Gern entſprach der Schauſpieler dieſer
Aufforderung und der Raäuber, der einſah,
daß bei dieſem Mann nicht viel zu holen
war wollte ſich ſchon zurückzkehen, als Foote
ſchnell ſagte: „Verzeihen Sie, Sir, wenn ich
Sie noch einen Augenblick aufhalte! Sie
glauben nicht, mit welchen Kalamitäten
unſereiner zu kämpfen hat. An allen Ecken
ſtehen Gläubiger mit einem Poliziſten, um
mich in den Schuldturm ſperren zu laſſen.
Dazu kommt noch, daß ich heute Abend den
letzten Reſt meiner Barſchaft in geiſtigen
Getränken angelegt habe.“

„Was ſoll das Jammern?“ unterbrach
ihn der Räuber mit rauher Stimme, „ich
will ja nichts nehmen, ich laſſe Sie laufen
und damit baſta!“

„Aber damit iſt es noch nicht getan, edler
Freund. Jch wette, Sie ſind kein gewöhn-
licher Räuber, ſondern ein in ſeinem Fache
tüchtiger Mann, der ſein Handwerk aus dem
FF verſteht!“

„Jedenfalls bin ich nicht ſo ein armer
Schlucker wie Sie“, brummte der ge-
ſchmeichelte Spitzbube.

„Dann tun Sie mir bitte den Gefallen
und borgen Sie mir ein paar Guineen!
Jch verſpreche Jhnen, am nächſten Gagetag
kriegen Sie das Geld auf Heller und
Pfennig wieder zurück!“

Der Räuber lachte ungläubig, holte jedoch
wirklich zwei Guineen aus ſeiner Taſche und
händigte ſie Foote ein. Jn dieſem Augen-
blick erſcholl Pferdegetrappel und ein paar
berittene Konſtabler kamen in die Gaſſe
geſprengt.

„Da iſt er“, ſchrie einer, „das iſt der
„Rote Bill

Mit einem Fluche ſprang der Brigant in
das nächſte Haus und war verſchwunden,
ehe die Poliziſten von den Pferden geſtiegen
waren. Da an ein Verfolgen in denSchlupfwinkeln dieſer Häuſer nicht zu denken
war, umringten ſie den Schauſpieler um
ihn über ſeine Erlebniſſe mit dem berüchtigten
Halunken zu verhören.

„Er hat mich gänzlich ausgeplün-
dert“, jammerte Foote, „ich hatte gerade
das Geld beiſammen, um meine Gläu-
biger zu befriedigen, da mußte mirdieſer ärgerliche Zwiſchenfall paſſieren. Jch
bitte Sie dringend, meine ſehr verehrten
Herren Konſtabler, mir wenigſtens die
Wahrheit dieſer Angabe zu beſtätigen, damit
ich mich vor dem Schuldgefängnis retten
kann!“

Sein Wunſch wurde erfüllt. Am nächſten
Morgen ſprach man in ganz London von
dem räuberiſchen Uberfall und Footes
Gläubiger unterließen tatſächlich alle gegen
ihn gerichteten Schritte, um nicht die öffent-
liche Entrüſtung herauszufordern, da Foote
allgemein beliebt war und durch dieſes
nächtliche Jntermezzo mit dem Straßen-
räuber ſeine Popularität noch geſteigert
wurde.

Erſt ſpäter, bei der Ergreifung Bills,
wurde der wahre Hergang bekannt, als der
Räuber, bevor man ihn hängte, mit einem
gewiſſen „Galgenhumor“ erzählte, wie dem
Schauſpieler das Unglaubliche gelungen ſei,
ſogar ihn, den berüchtigten Räuber, erfolg-
reich anzupumpen.

Der Bociendienst cier Fliegertruppe
Tauſende junger Männer rückten in den Herbſt-

tagen zu den Flie er erregen ein, um den
aktiven Wehrdienſt bei der Fliegertruppe abzu
r Von dieſen vielen Rekruten kann nur eine
beſchränkte Anzahl Flugzeugführer oder
Fliegerſchütze werden, während der größte
Teil im r verwendet wird.Wie kommt es, daß die Fliegertruppe ſich trotzdem
faſt ausſchließlich aus Freiwilligen ging Undwozu braucht man ſo viele Zueger, ie nicht
fliegen?

Es iſt bekannt, daß die Kriegsmarine für die
Flotte umfangreiche Einrichtungen an Land
braucht, wie Häfen, Werften, Docks, Leuchtfeuer
und vieles andere. Jn gleicher Weiſe ſind für die
„Luftflotte“ entſprechende Einrichtungen auf dem
Boden notwendig. Dazu gehören die Flieger-
horſte mit Sygplagen und Unterkünften,
Werft, Flugzeughallen, Tankanlagen, Werkſtätten
(Funkmeiſterei, Waffenmeiſterei, Kraftwagenwerk
ſtatt), Flugleitung, Wetterſtelle, Nachrichtenſtelle,
Bildſtelle, Bewachung, Verwaltung, Horſtfeuer-
wehr und manchem anderen.
Aus dieſer durchaus nicht vollſtändigen Auf-zählung geht ſchon hervor, daß die A uf a ben

des Bodendienſtes der Fliegertruppe ſehr
vielſeitig ſind. Es iſt aber auch ſelbſtverſtänd
lich, daß der Dienſt nur von ſolchen Soldaten ver
ſehen werden kann, die eine ihrer Verwendung
entſprechende Sonderausbildunzg erhalten
haben. Die Fliegertruppe beſteht alſo nicht nur
aus dem „fliegenden Perſonal“, nämlich Flugzeug-
rer Beobachtern, Fliegerſchützen (Bord-
unkern und Bordmechaniker). Den zahlenmäßig
rößeren Teil bilden vielmehr das „fliegertechniſchePerſonal und das „allgemeine Perſonal“.

Für dieſe Perſonalgruppen werden Frei-
willige mit abgeſchloſſener Berufs
ausbildung, alſo mit Geſellenzeugnis oder
Jnduſtriefacharbeiterprüfung, bevorzugt eingeſtellt.
Nach militäriſcher Grundavsbildung bei einer
Fliegererſatzabteilung werden dieſe Soldaten ent
ſprechend ihrer Eignung und beruflichen Vorbil-
dung in einem der techniſchen Dienſtzweige ver-
wendet und fachlich weitergebildet. Das geſchieht
ſowohl bei den Verbänden (Staffel uſw.) als auch
in Lehrgängen auf einer der zahlreichen Schulen
der Luftwaffe.

Der Soldat im Bodendienſt der Fliegertruppe
hat alſo den Vorteil, ſich während der akliven
Dienſtzeit Kennkniſſe und Fähigkeiten anzu
eignen, die für ſeine ſpätere berufliche Tätig-
keit ungemein wertvoll ſind.

Die r dauert zwei oder vier-
einhalb Jahre. Freivwillige, die aus beruf-
lichen Gründen nicht länger dienen können, haben
alſo die Möglichkeit, den zweijährigen Wehrdienſt
bei der Fliegertruppe abzuleiſten. Dafür iſt Vor
ausſetzung, daß ſie für die Fliegertruppe wertvoll
ſind. Das trifft zu für die Angehörigen der „flie-
genden Bevölkerung“. Das ſind die Angehö-
rigen des NSFK., der Fliegerein-
heiten der H J. und die Jnhaber von Aus-
weiſen über fliegeriſche Betätigung. Ferner gehört
dazu das im Dienſt der Luftwaffe, der Reichsluft-
fahrtverwaltung und der Luftverkehrsgeſellſchaften
beſchäftigte Zivilperſonal, ſoweit es mit dem Be-
trieb oder der Jnſtandſetzung von Flugzeugen
oder im Nachrichtenverbindungsweſen beſchäftigt iſt.
Schließlich zählt zur „fliegeriſchen Bevölkerung“
das Perſonalder Luftfahrtinduſtrie,ſoweit es eine Beſcheinigung als Flugzeugfach-
arbeiter oder über eine erfolgreiche Ausbildung
in Ausbildungsſtätten der Luftfahrtinduſtrie nach
weiſt; ferner Facharbeiter, Fachangeſtellte und
Fachbeamte, die bei der Herſtellung und Jnſtand-
ſetzung von Flugzeugen und Flugzeugzubehör,
Flugmotoren und Flugmotorenzubehör, Flugzeug-
ausrüſtungsgegenſtänden, Flugwaffen, Flugzeug-
munition und den dazu erforderlichen Halbzeugen
beteiligt ſind. Bevorzugt werden diejenigen
Freiwilligen eingeſtell, die viereinhalb
Jahre dienen wollen. Wer aber die .mili-
täriſche und fachliche Eignung zum Unteroffizier
nachgewieſen hat und eine der ausſichtsreichen
Dienſtlaufbahnen erwählt, muß ſich auf insgeſamt
zwölf Jahre verpflichten.

Die Art der Verwendung techniſch
vorgebildeter Soldaten ergibt ſich aus den Be-geicanngen der Dienſtlaufbahnen. Das ſind im

fliegertechniſchen Perſonal: Flugzeugmechaniker,Flugzeughandwerker (Flugzeugſ loſer) Flug
eugmetaller, Flugzeugtiſchler lugzeugmaler,

Flugzeugſattler), Flugmotorenſchloſſer, Flugzeug-elektriker, Flugzeu m niker lugzeug-
bombenperſonal, Fliegerwaffenperſonal, Flug-
zeugbildperſonal, Flugzeugfunkerperſonal, Fall
ſchirm- und Sicherheitsgerätperſonal. Beim all-
gemeinen Perſonal werden Soldaten aus tech-
niſchen Berufen im Truppennachrichtenperſonal,
Kraftfahrperſonal. Lagerperſonal und als
Feuerwerker verwendet.

Von Major (E) Adler, RLM.
Für die fach liche Aus und Weiter-

bildung ſteht eine große 3ah von Schulenzur Verfügung Da ins z. B. die fliegertech-
niſchen halt Luftnachrichtenſchulen, Waffen-

meiſter- und euerwerkerſchulen, Kraftfahr-
ſchulen, Fliegerbildſchulen und viele andere.
Alle dieſe Schulen beſitzen Lehrwertſtätten, die
mit neuzeitlichen Maſchinen ausgeſtattet ſind
und von beſonders geeigneten Fachkräften ge-
leitet werden Dem erfolgreich abgeſchloſſenen
Lehrgang folgt jeweils die entſprechende Ver-
n w Soldaten im techniſchen Dienſt bei
einem rband (Staffel uſw. Hier werdendann die erworbenen Kenntniſſe und Fähig-
keiten praktiſch verwertet und unter Anleitung
und Aufſicht von erfahrenen Unteroffizieren des
techniſchen Dienſtes vertieft. Die längerdienen-
den Soldaten erhalten in einem Unter-
offizier- und ſpäter in einem eldwebellehrgang eine weitere Fortbildung
auf den ulen.

Die Auswahl der Freiwilligen aus
techniſchen Berufen und die gründliche Weiter-
bildung der Soldaten des Bodendienſtes iſt wich-
tig und notwendig. Denn die Tätigkeit des
techniſchen Perſonals iſt von beſonderer Be
deutung. Das fliegende Perſonal führt den
Kampf, das techniſche Perſonal ſorgt durch
Wartung, Pflege und Jnſtandhaltung des Ge-
rätes dafür, daß das Flugzeug als Kampfmittel
jederzeit einſatzbereit iſt. Das techniſche
Cuelegeh ſchafft alſo erſt die Vor
ausſetzungen für den rfolg der
Flugzeugbeſatzungen. Um ſeine Auf-
gabe erfüllen zu können, muß deshalb der Sol-
dat des techniſchen R ch mann auf
ſeinem Arbeitsgebiet ſein. nerläßliche Cha-
raktereigenſchaften aber ſind Pflichttreue und
Verantwortungsbewußtſein. Keine Arbeit darf
u geringfügig und nebenſächlich ſein. dennLubſt ſcheinbar unbedeutende Dinge ſind für das

zuverläſſige Arbeiten aller einzelnen Teile und
Geräte während des Fluges lebenswichtig für
das Flugzeug und damit auch für die Beſatzung.Jn der Tätigkeit des techniſchen Perſonals
findet der dazu berufene Soldat ſeinen Stolz und
ſeine volle Befriedigung. Er iſt der Fachmann,
er ſteht perſönlich da ür ein, daß die von ihm be-
treute Maſchine einwandfrei und zuverläſſig ar
beitet. Jhm zollt Dank und Anerkennung das

Vertrauen, das ihm „ſeine“ Flugzeugbeſatzung
enigegenbringt. Dank der vorzüglichen Fach
ausbildung des Soldaten im Bodendienſt der
Fliegertruppe iſt die aktive Dienſtzeit nicht nur
die Erfüllung der Ehrenpflicht jedes jungen Deut
ſchen, ſondern gleichzeitig eine Bereicherung an
Wiſſen und Können.

Das iſt auch der Grund dafür, daß ſich ſo
viele Soldaten der Fliegertruppe freiwillig für
eine Dienſtzeit von viereinhalb Jahren verpflich-
ten. Dazu kommt, daß der nach viereinhalb-
jähriger Dienſtzeit in Ehren ausſcheidende Sol
dat am Tage der Entlaſſung eine Üübergangs-
beihilfe die zur Zeit 450 RM. beträgt, und
einen Berechtigungsſchein für bevorzugte Arbeits
vermittlung erhält. Dieſer Berechtigungsſchein
gewährleiſtet dem Ausgeſchiedenen eine Fürſorge
in erhöhtem Maße, die durch die Verſorgungs-
und Fürſorgedrenſtſtellen der Wehrmacht in Ver-
bindung mit den Arbeitsämtern und anderen
Stellen ausgeübt wird.

Eine der Hauptaufgaben der Fürſorgedienſt
ſtellen iſt die Vermittlung von geeigneten Arbeits
plätzen, zunächſt ſelbſtverſtändlich in der Luft
waffe. Sämtliche Truppenteile und Dienſtſtellen
der Luftwa fe decken daher ihren Bedarf an An
geſtellten und Arbeitern in erſter Linie aus den
aus geſchiedenen Soldaten der Luftwaffe. Tech-
niſche Angeſtellte und Arbeiter werden z. B. auf
den Fliegerhorſten eingeſtellt für Werft, Werk
ſtätten, Horſtfeuerwehr, in Munitionsanſtalten,
bei Zeugämtern, Bekleidungsämtern, auf den
Schieß- und Übungsplätzen, bei der Reichsflug-
verſicherung und im Reichswetterdienſt.

Darüber hinaus hat jeder Soldat der Flieger-
truppe die Möglichkeit, ſich auf insgeſamt zwölf
Dienſtjahre zu verpflichten, um ſich die An
wartſchaft auf Anſtellung als Beamter des
tech niſchen Dienſtes in der Luft
waffe zu erwerben. Für die Verpflichtungen
zu längerer Dienſtzeit iſt Vorausſetzung die Be
währung im militäriſchen und techniſchen Dienſt.
Denn beſtimmend für ſein Vorwärtskommen ſind
für den Soldaten der Fliegertruppe immer wieder
erwieſene Eignung, Können und Leiſtung.

Vielſeitig iſt der Dienſt in der Fliegertruppe,
vielfältig ſind die Möglichkeiten des Aufſtieges.
Das Erreichen des Zieles aber iſt nur abhängig
von der Tüchtigkeit.

Warum Vollkeszöhlung?
Jm Mai 1938 Beſtandaufnahme in Stadt und Land.

Eine Volkszählung iſt heutigen Tages zwar
nicht mehr ſo umſtändlich, wie zu den Zeiten, da
Maria und Joſeph auszogen, um ſich ſchätzen zu
laſſen. Jedoch empfinden nicht wenige Volks-
genoſſen eine ſolche Zählung auch heute noch als
Zumutung und unnötige Belaſtung. Sie fluchen
gottsjämmerlich, wenn ihnen die verſchiedenen
Zählbogen ins Haus flattern und ſchimpfen auf
Bürokratie und Papierverſchwendung.

Jm Mai kommenden Jahres wird nun
nach fünfjähriger Pauſe wieder eine Volks-
zählung ſtattfinden, und wir ſehen im Geiſte
bereits diejenigen, deren Antlitz ſich ſchon beim
Anblick des Zählbogens verfinſtert. Fragebogen
auszufüllen iſt. zugegebenermaßen keine ſchöne
Beſchäftigung, jedoch gehört es nun einmal zu den
Pflichten eines Staatsbürgers, und wer da
glaubt, daß der Staat den Rieſenapparat einer
Volkszählung nur dazu in Bewegung ſetzt, um die
Aktenſchränke in den Amtsſtuben zu füllen, der
hat beſtimmt eine recht primitive Vorſtellung von
der Verwaltung eines modernen Staates.

Eine moderne Volkszählung iſt vielmehr die
Grundlage der Geſetzes arbeit einer
verantwortungsbewußten Regierung. Jhre Er-
gebniſſe ermöglichen überhaupt erſt, ſich ein
genaues und zu verläſſiges Bild von
der ſoziologiſchen Struktur eines
Volkes zu machen, d. h. ſeine ſoziale Schichtung,
ſeine berufsmäßige Aufgliederung, ſeinen Alters-
aufbau uſw., kennenzulernen. Ohne die Kennt-
niſſe dieſer Gegebenheiten wäre man auf vage
Schätzungen angewieſen und würde eine Politik
im leeren Raum betreiben, weil man über die
tatſächlichen Bedürfniſſe der Bevölkerung un
genügend unterrichtet iſt.

Jn dieſen Tagen finden nun im ganzen Reich
bereits Probezählungen ſtatt. die den
Sinn haben, die Verwendbarkeit der für die
Hauptzählung vorgeſehenen Fragebogen zu
prüfen. Sollte ſich dabei herausſtellen, daß dieſe
oder jene Formulierung einer Frage zu Mißver-
ſtändniſſen Anlaß gibt, ſo können die Fragebogen
noch entſprechend umgeändert werden. Jn der
Hauptzählung dürfen ſolche Pannen nicht mehr
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(Scherl-Bilderd.-M.)
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vorkommen, denn eine einzige ungeſchickte Frage-
ſtellung würde Hunderttauſende von Mark Mehr-
koſten verurſachen. An dieſer Angabe mag man
vielleicht den Geſamtumfang einer Volkszählung
überhaupt ermeſſen. Jhre Durchführung koſtet
mehrere Millionen Reichsmark. Ander Aufbereitung und Auszählung arbeiten über
viertauſend Menſchen 128 bis 2 Jahre; dann erſt
kann die eigentliche Auswertung beginnen, die
wiederum Jahre in Anſpruch nimmt. Unwillkür-
lich wird man ſich bei dieſen Angaben fragen, ob
denn das Material 2 oder 3 Jahre nach der Zäh-
lung nicht ſchon veraltet ſei. Das iſt Gott ſei
Dank nicht der Fall, denn die weſentlichen An-
gaben bei einer Volkszählung treffen gewöhnlich
nach 5 Jahren noch genau ſo zu wie heute.

Die bevorſtehende Beſtandsaufnahme des
deutſchen Volkes wird die umfangreichſte ſein, die
jemals ſtattgefunden hat. Jn ihr werden eigent-
lich vier verſchiedene Zählungen zuſammengefaßt
werden, nämlich

1. die eigentliche Volkszählung,
2. die Berufssählung,3. die landwirtſchaftliche Betriebs-

zählung und
4. die nicht landwirtſchaftliche Be

triebszählung.
Dazu kommt noch eine biologiſche Er-
hebung, die erſtmalig die raſſenmäßige Ab-
ſtammung aller in Deutſchland lebenden Per-
ſonen bis auf die Großeltern feſtſtellen ſoll. Die
Durchführung dieſer Sondererhebung geſchieht
geheim, d. h. die dafür beſtimmten Zählkarten
dürfen in einen verſchloſſenen Umſchlag getan
werden und werden erſt bei der Auswertung
wieder geöffnet, ſo daß die örtlichen Helfer und
ſonſtige an den Zählungen beteiligte Stellen
keinen Einblick in die Zählkarten haben.

Die Gründe für die Erweiterung des Um-
fanges der Volkszählung 1938 ſind in dem Be-
dürfnis der nationalſozialiſtiſchen Regierung zu
ſuchen, Unterlagen für beſtimmte, bisher nicht er-
forſchte Gebiete des ſozialen Aufbaues unſeres
Volkes zu bekommen. Es iſt z. B. intereſſant, zu
erfahren, ob die Behauptung zutrifft, daß die
Geburtenzahl in den ſogenannten beſſer geſtellten
Kreiſen ſtändig im Abnehmen begriffen iſt,
während die Volksſchichten mit weniger Ein-
kommen allgemein eine größere Kinderfreudig-
keit an den Tag legen. Desgleichen iſt es für die
Bevölkerungspolitik wichtig, zu wiſſen, wie das
Geburtenverhältnis in Stadt und Land iſt und ob
ſich die zunehmende Siedlungstätigkeit auch bio-
logiſch auswirkt uſw. Gelegentliche Beobachtun-
gen oder rein örtliche Erhebungen haben für die
exakte Beantwortung ſolcher Fragen nicht den ge
ringſten Wert, ſondern ſind vielmehr oft die Ur-
ſache von Fehlmeinungen und ſchaden der Sache,
der ſie dienen ſollen, mehr als ſie nützen.

Da die letzte Volkszählung im Jahre 1933
ſtattfand und in ihr all die Fragen noch nicht
berückſichtigt werden konnten, die vom national-
ſozialiſtiſchen Standpunkt und für eine national-
ſozialiſtiſche Geſetzgebung erheblich ſind, kommt
der neuen Volkszählung eine hohe politiſche
Bedeutung zu. Es iſt deshalb die Pflicht
eines jeden Volksgenoſſen, die Fragebogen pein-
lichſt genau auszufüllen und ſich deſſen bewußt zu
ſein, daß er damit dem Führer und ſeinen Mit-
arbeitern die Unterlagen für die Geſetzgebung
der nächſten fünf oder zehn Jahre gibt.

Bären zum Anbeißen.
Vorbereitungen zur 800-Jahr- Feier der Stadk.

F Bernburg. Als Auftakt zum Jubeljahr der
Stadt Bernburg übergaben Handwerk und Handel
mit dem Verkehrsverein dem Oberbürgermeiſter
eine Spende, die zur Herſtellung aus Honig-
kuchen geſtanzter Bären mit einer Brezel auf
dem Rücken und der Aufſchrift: 800-Jahr- Feier
Bernburg dienen ſoll. Ahnlich den Hamelner
Ratten ſoll dieſes Backwerk als Erinnerungsgabe
für die aus Anlaß der 800-Jahr-Feier nach
Bernburg kommenden Fremden von hieſigen
Meiſtern gebacken werden.
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Von einem unglaublich ſchweren Schickſal wurde heute nach
langem, ſchweren Leiden im Alter von 34 Jahren mein
innigſtgeliebter, herzensguter Gatte, unſer lieber Sohn,
Schwiegerſohn, Schwager und Bruder, der Lehrer

Herbert Böhme
erlöſt.

Die tieftrauernde Gattin
Marta Böhme
nebſt allen Angehörigen.

Merſeb urg, den 30. Dezember 1937.

Trauer ſeier findet am Freitag, dem 31. d. M., 15 Uhr, in der Kapelle
des Stadtfriedhofes ſtatt. Kianzſpenden an das Begrävnisinſtitut
Richard Diettrich, Sand, erbeten.

Familien- Nachrichten
Aus anderen Blättern entnommen.

Gefſtorben:
Halle:

Hauptlehrer i. R. Auguſt Re ime, 89 Jahre.
Ernſt Gebhardt. Unteroffizier Walter

Kaiſer. Marie Michael
62 Jahre. Auguſt Schöllne
Georg Gabriel.

Nemsdorf:
Otto Pönichen, 75 Jahre.

Weißenfels:

geb. Fieſinger,
r, 58 Jahre.

Marie Müller verw. Rektor geb. Voigt,
75 Jahre.
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Für die uns anläßlich unſerer
erwieſenen Aufmerkſamkeiten da

Merſeburg, im Dezember
t

Willy Weis und Fran
Herta geb. Telſchow

Vermählung
nken herzlichſt

1937.

Aus

Es iſt ganz gleich
ob Sie etwas ſuchen, verkaufen wollen
oder zu vermieten haben,
Geld brauchen?

vielleicht auch

Verſuchen Sie es
mit einer kleinen Anzeige in der Merſe
burger Zeitung“, ſie wird Jhnen be-
ſtimmt den erhofften Erfolg bringen.

Herzlichen
sa en wir hiermit allen
denen, de uns Zu
unserer goldenen
Hochzeit beglück-
vünscm und in so
reichem Maße be-
schenki haben.

Hermann Gutfahr
Und Frau.

Frankleben, 29. Dezember 1937.

Dank

cceberer dem Verbizuhe n

es Vere

Schlackitx
Uhrmachermeister u. Juwelier

Merseburg
Kl. Ritterstr. 11. Fernruf 2472

Hife für die
Hausfrau
durch eine

zuverlössige
Köchenvohr.

Sehr preiswert,
l große Auswoh

Ber resſt bis 3.1 1938.
Schweſter Liſelotte Glomb.

Parcapack-Jesſtitat
Radium, Heilſchaum, Schwitz
packungen.
Hälteiſtr. 25. Fernruf 2166.

C

e

sagt der Abteilungsleiter und drückt Hans freund-
schaftlich die Hand. Durch seine Aufmerksamkeit
sparte Hans seinem Geschàft ein schönes Stück
Geld. Die Firma hatte gerade größere Arbeiten
für eine Siedlung ausgeführt, als Hans in seiner Zei-
tung las, daß Lieferungen für Heimstätten-Siedlungen

von der Umsatzsteuer befreit sind. Auf seipen An-
trag bei dem zuständigen Finanzamt erhielt die Firma
eine Steuergutschrift von mehreren hundert Mark.
Eine andre, an dem gleichen Bau beteiligte Firma
hatte den Hinweis in der Zeitung nicht gelesen. Als

sie zufällig von der Bestimmung erfuhr, war es zu
spät; die Rückerstattungs Frist war abgelaufenl

n e e La

7.00: Nachrichten.
I 300: Funkaymnafifk.

12.20: Kleine Muſik.
S 230: Froher Klang z. Arbeftspauſe

930: Wer kann's beſſer? Spiel

Mit die

Freunde

Sie ſcho

Merſebu

Kleine Ritterſtraße 3

Eine Glückuwwunsch- Anzeige

zum Jahreswechsel

iſt die billioſte Gratulgtion!

Sie Jhre geſamte Kundſchaft,

Eine Glückwunſch-Anze ge erhalten

Merſeburger Zeitung

Ruf 228

ſem Glückwunſch erfaſſen

und Bexsannte.

n für Mk. 2.40

r LeungJnduſtrietor

Leipzig
Wellenlänge 382

6.00: Morgenruf. Reichswetterdienſt
6.10: Funkgymnaſtik.
6 30: Frühkonzert.

Dazwiſchen 5ß 50: Frühnachrichten
und Wettermeldungen.

ſtunde mit Dr. Jlſe Obrig.
955- Waſſerſtandsme'dungen.,
0.30 Wettermeldungen und Tages

programm
11.35: Heute vor Jahren.
1.40: Die Axt im Winterwald

1.55: Zeit und Wetter,
2.00: Mittagskonzert.

Daz wiſchen 13.00: Zeit.
Nachrichten.
t 00: Zeit Nachrichten. Börſe
Schneeberichte.
Anſchl. Punſch und Pfannkuchen
Ein Silveſterkabarett auf Platten

15.10: Winterwege im Vogtland.
15.30: Jahresrückblick. Funkberichte

aus dem Leben der HJ.
16 99 Muſik am Nachmittag.

Dazwiſchen 1700: Zeit.
Wirtſchaftsnachrichten.

18.00: Es ſpukt im Schallarchiv.
Eine tolle Sache die leicht ſchief
gehen konnte

19.00: Reichsſendung: Anſprache des
Reichsminiſters Dr. Joſ. Goeb-

Wetter

Wetter

bels zum Jahresabſchluß.
19.30: Haben Sie das gehört? Der

Zeitfunk blättert in den Auf
nahmen des vergangenen Jahres

20.10: Ende gut alles gut! Ein
fröhliches Silveſter.

23.55: Der Jntendant des Reichs
ſenders Leipzig. Cart Stueber,

Rundfunk am Freitag
grüßt die Hörer zum neuen Jahr.
Anſchließend „An die Freude.“
Sch.ußchor über Schillers Ode.

,30: Tanzmuſik

Deutschlandsender
Wellenänge 1571

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf,
Wetterbericht anſchl. Aufnahmen.

3.30: Frühkonzert.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten.

40: Kleine Turnſtunde.
10.30: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11,209- Dreiffiag bunte Minuten.

Anſchl. Wetterbericht
t2 Myſtk zum Mittag

Dazwiſchen 12 55 Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte

13 00- Glückwünſche
13 50: Neueſte Nachrichten.
14.00: Alerſei von Zwei bis Drei!
15.00: Wetter- und Börfenberichte,

Programmhinweiſe
15 15: Kinderliederſingen.
15 40- Kaffeeſat:z und Apfelſchalen.

Ein luſtiges Fungmöde ſpiel zum
Jahresende von Jlſe Obrig.

16.00: Muſik am Nachmittag.
18.00: Meiſterplatten.
19.00: Rechsſ Anſprache d. Reichs-

miniſters Dr. Goebbles zum
Jahresſchluß

19.20: Zur Jahreswende.
20 00: Fröhliche Muſik.
21 00: Das alte Fahr verklingt mit

Liedern. Tänzen und Märſchen
des letzten Jahres.
Dazwiſchen 22.45: Deutſcher See
wetterbericht.

24 00: das neue Jahr beginnt
Jntendant Goetz Otto Stoff
regen beglückwünſcht die Hörer.
Anſchließ bis 3.00: Auf großer

Krrchliehe Nachrichten
Freitag, 31. Dez. (Silveſter 1937).

Dom. 18 Uhr: Silveſterandacht. P. Ziehen.
23.30 Uhr: Jahresſchlußfeier im Dom (für alle
evang. Gemeinden der Stadt). P. von Probſt.

Stadt. 18 Uhr: Jadhresſchlußfeier. P. von Probſt.
Jm Anſchluß Beichte und Feier des heiligen
Abendmahls.

Altenburg. 18 Uhr: Jahresſchlußfeier. P. Scheibe.
(Liederzettel am Eingang.) Jm Anſchluß
Beichte und heiliges Abendmahl.

m 18 Uhr: Jahresſchlußgottesdienſt. Paſt.
enig.

Sonnabend, 1. Jan. 1938 (Reujahr).
Dom. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt, anſchl. Beichte

und Feier des heiligen Abendmahls. Sup.
Berckenhagen.

Stadt. 10 Uhr: Gottesdienſt. P. Riem. Jm An-
ſchluß Beichte und Feier des heil. Abendmahls.

Chriſtkapelle. 10 Uhr: Gottesdienſt. P. von Probſt.
Altenburg. 10 Uhr: P. Pabſt.
Kreuzkapelle. 15 Uhr: P. Scheibe.
Neumarkt. 10 Uhr: P. Wenig.

Kindergottesdienſt.
Meuſchau. 9 Uhr: P. Scheibe.
Löſſen. 13.30 Uhr: P. Wenig.

Sonntag, 2. Januar 1938
(Sonntag nach Neujahr).

Dom. 10 Uhr Gottesdienſt. P. Ziehen. Diens
tag: DomMädchenbund im Pfarrhaus. Paſt.
Ziehen und Frau. Donnerstag: 19.30 Uhr:
Bibelſtunde in der Herberge. Sup. Bercken-
hagen. 20 Uhr: Domchor-Ubungsſtunde..
Freitag: Arbeitsnachmittag der Domfrauen-
hilfe in der Superintendentur. Vortrag von
Herrn Sup. Berckenhagen: „Jſt die evangeliſche
Kirche wirklich auf dem Wege nach Rom und
nach Moskau?“

Stadt. 10 Uhr: Gottesdienſt. P. von Probſt.
Ev. Mädchenbund St. Maximi, Mittwoch,

20 Uhr: Verſammlung An der Geiſel 5.
P. Riem. Freitag, 20 Uhr: Kirchenchor, An
der Geiſel 5. Kantor Eßrich.

Altenburg. 10 Uhr: P. Scheibe. Montag,
20 Uhr: Offene Singſtunde im Pfarrhaus
Unter- Altenburg 14. Mittwoch, 15 Uhr:
Jungſchar; 20 Uhr: Junge Mädchen im Pfarr-
haus Vor dem Klauſentor 5. Donnerstag,
15 Uhr: Großmütterfeierſtunde in d. Herberge.

Neumarkt. 10 Uhr: Vikar Lamprecht, Leuna.
Dienstag, 16 Uhr: Frauenhilfe im Pfarrhaus.

Mittwoch, 20 Uhr: Ubungsſingen des
Kirchenchors bei Eiſenhardt. Donnerstag,
20 Uhr: Bibelſtunde im Pfarrhaus.

11.15 Uhr:

Das Eantſcheidende i nicht allein die
Beſeitigung oder überwindung der
Not, ent ſcheidend i die gefügte 6e
meinſchaft mit dem Willen zum ßampf.
Z.

Amtliche Bekanntmachung

der Stadt Merſeburg
Reichszuſchäſſe.

Für die Schaffung von Wohnungen durch Um oder Aus
bau von Räumen ſowie durch Aufſtockungen (Wohnungs
teilungen oder Erweiterungen kommen nicht in Frage) werden
nochmals Keſchszuſchäſſe bewilligt wenn die Wohnungen bis
zum 31. März 1938 ausgebaut werden.

Der Reichszuſchuß beträgt 50 Prozent der Baukoſten, im
Höchſtfalle 600, RM. je Wohnung.

Es werden nur Wohnungen gefördert, die baupolizeilich
nicht zu beanſtanden ſind. UÜbermäßig große oder auch unzu
längliche Wohnungen werden nicht bezuſchußt.

Vor Erteilung eines Vorveſcheides darf mit den Bau
arbeiten nicht begonnen werden

Die Arbeiten und Lieferungen ſind nur an ſelbſtändige
Unternehmer oder Gewerbetreibende zu vergeben.

Entſprechende Anträge ſind ſofort möglichſt gleich unter
Vorlage der Zeichnungen und Koſtenanſchläge, die ſonſt um-
gehend nachzureichen ſind) bei mir einzureichen.

Merſeburg, den 27. Dezember 1937.
X R --/37 Der Oberbürgermeiſter

Fahrt ins neue Jahr.

Eigentum Druck and Vertag der Mitteldeutſchen Veriags-
Aktien- Geſellſchaft Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt.

Veriagslener KarnBrandheodrert
Hauptſchriftleiter. Wilhelm Steinbrecher (z. Zt. auf
Urlaub, Stellvertreter Franz Gomm), Schriftleiter für Lo
kales, Gerichtsſaal und kulturpolitiſchen Teil Franz Gomm,;
für Kreisnachrichten und Heimatteil Hermann Albrecht;
für Sport und Handel Otto Georgi, ſämtlich in Merſeburg;
für Politik und allgem. Nachrichtendienſt Fre M. Franke,
Halle für die Budberichterſtätiung die Abterlungstetter;
Berliner Schriftieitung Auguh Ködhlet Bertin-Karls-
herft Gundelfinger Straße 16 Ruf 500 247 Angzeigen-
leiter Pau! Kerſt en RMerieburg Für unvoertangt ern-

geſandte Beiträge wird feine Gewähr übernommen.
DA &1/37

Ausgabe Merſeburger Zeitung Merſeburg (Pi 4 über 14 0600
davon m Benage „Werßenfelſer Nachrichten
(Vi h äber 2000
SonnabendsAusgade „Sagate-gertung“ Halle (Vl 1h der 23 000

Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt (Pl. 15) über 23 009

Mitteldeutſchland Gefamt-DA äüber 60 000
Sonnabends über 65 000

Die heutige Auflage amfaßt 12 Seiten

über 17 000

Kleine Anzeigen
Kleine Anzeigeo“ voo Privat es Privet werdeo our etospaitig (22 es drei eeröheothedt gedo ob Wortes dergchoet. Des fettgegractte Oberschriſtewort sostes 15 Fl. das eatache Fort wo der Groggsechrint 5 Pl. Cinhergedäbe 59 Pl. Nacdläsee werdes

aſmlich Mersedocger Zeitang, Mersederg; Saeie-Zeitvog OBahe; Mitteldentsche Zeitang Ertart, detrages
die Kosten 30 P. für das Oberscbriftswort and t0 P. für fedes weitere Wor wo ger Groodscdriit Liergedäd e Pl. Millimete rpreis für kleine Aageigero ir dres Zeitoogeo s

aicht gewährt. Für die gleichzeitige Aatoabme einer Kleioern Aozeige vos PFrivat z Frivat o aller Assgades der Leitung

Miethe
18--20jährig, zu

3 l., ki lieb.Alleinmädchen Nedc ur Ein
f. 2-Perſ.-Haus- familienhaus in
halt bei gutem alle z. 15. Jan.
Lohn ſof. oder od. ſpät. geſucht.
ſpäter in angen. Ang.

auerſtellg. ge a. d.
ſucht. Selb. muß
in allen Haus Sarbeiten wie i. Fleißig., kinder
Kochen erfahren liebes, zuverläſſ.,
u. im Beſitz gut. Haush erfahr.
Zeugniſſe ſein. Alleinmädch. z.
Alter nicht unt. L 2. 38, 18 20
20 Jahren. Ang. Jahre, f, Stadt
mit Zeugnisab- haush. bei gut.

wie cke e n ng.a. d. Geſchäftsſt. unt. D 13129 an
d. Geſchäftsſtelle

Stelluogsucheodeo wird empotonleo 4e0
Bewerdungeo auf Ziffer Aorergeo keine
Orrgroaireugoiese berzutögeo 15 hes-e
lerch abha oder kommen kho nen
Zeugn i behbrititen o Echte soſten
auf er Röckrerte Vemeo and Adresse
des Bewerber frages 1am die Röck
endung der Unterlages oehbtg ertolgt

u. 68Geſchäftsſt.

S

Alleinmädchen

Mädchen
Wwlid. ehrl., wird

z.

ſpät. zum Gäſte
bedienen u leicht.
Hausarb. (Dau
Hausarbeiten2 (Dauerſtell.) geſ.

Angeb. m. Bild
an Gaſthaus u.

Keglerheim
Werraſtrand“

Themar Thür.

Hausmädchen

ehrl. kinderlieb,
für ſofort oder
15. Jan. 38 ge
ſucht. Frau
Joh. Berthold,
Markranſtädt

2—3mal wöchtl.
nach Leung ge-
ſucht. Zu erfrag.
i. d. Geſchäftsſt.

Jan. oder

Leipziger Str. 34 Schlageterſtr. 9a

Aufwartung Anzeigen

Dr. Hah

Hausgehilfin

ſucht zu ſofort
Uebe, Berlin

Schmargendorf,
Warnemünder

Straße 5.
Für täglich
Aufwartung

geſucht.
Leunga

Breite Str. 39.

Riſcherlehrling

Oſtern 1938 geſ.
Fritz Diedrich,
Bäckermeiſter,

Frankleben
bei Merſeburg,

vötte
deuttich

c

Zimmer
möbl., zu verm.

Leipziger
Straße 74 a.

Zimmer
mit 2 Bett. od.
3 Bett. zu verm.

Unter-
altenburg 29.

Schlafſtelle

frei.
Seitenbeutel 15.

Zimmer
möbl., ſofort bei
alleinſteh Fra verſenkbar, neu,
geſucht.
unter P 4720 an
d. Geſchäftsſtelle. Randſiedlung 34

Spitz
ein weißer, ſehr
wachſam, preis
wert abzugeben.

Zeuchfeld bei
Freyburg a. U.

Pfarre.

Jg. Ehepaar
ſucht größ. Drei
Zimm. Wohng.
Ang. u. 4721
a. d. Geſchäftsſt.

Zimmer
gut möbl., evtl.
m. Mittagstiſch,
per ſof. geſucht.Ang. u. P 4719 Kaufgesuche
a. d. Geſchäftsſt.

Elektr.e Zwiſchen
zählerGmoking

Gr. 46, zu verk.

Einfamilien
haus

m.
mi rage, ſof.wie S zuverkauf.ngeb. mit An unter 4722 an

gabe des Umſatz. d. Ge

Srundstücksmart:

Lebensmittel

Angeb.eb. 1.50 groß, verkft.

en
ungewöhnlicher

Weg

Zugfeſter

Ruſſe

ftsſtelle.
u. Kontingents

benJunger Mann,
25 Jahre, 1.,72
roß, in guterKl. Textil groh, in gut

warengeſchäft e hetre tet
gutgehend., verk. nenzulern. Ang.umſtänderhalb. unter E 3981 an

Leunga-Daspig, Die gutes Wallendorf

z tet in d. u kauf. geſucht. Ang. u. D 13127 Geſchäftsſtelle.
e ſchäfts elle. Lucke, Karlſtr. 26 a. d. Geſchäftsſt. Allere I

Rähmaſchine g. Altere Humebenſ HWoeent. Köufe Meibweinſlachen e e
gemeinſ. Haush.

Angeb. preisw. zu verk. Süi moſferci des in Harzkurort
Anfr. u. R

dorf Nr. 12, üb.
Weißenfels.

billig Halle S.,
Krauſenſtr. 20.

war es früber, wenn man durch
Preuße eine Hetratsanzeige einen Ehe

vartner juchte Heute in nun
flott. mitteljähr., oteſees alte Vorurtet! jaſt reſtlos
verkauft Alms- deyertigi. Vielen Menſchen ehlt

s an Geiegenhen andere ennen
uilernen Furalle zuruckhaltenden

h

6866
a. d. Geſchäſtsſt.

und einſamen Menſchen ih erne
veiratsanzeige in der Zeitung
daher der veſte und mühe-
oſeſte Weg um einen geeignerenLeipziger,

domſtraße Ebeparinen zu inden Machen
Ste elbſi einen Verſuch Die

wird u. Lebens- toſten für eine eine Herrats-
zeichen geb. unt. inzeige ind ganz mint-
„Hamburg“ a. d. mal
Geſchäftsſtelle.

S

e

a a



Seite 18 Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Donnerstag, den 30. Dezember 1937. Nr. 304Silveſterfeier enteernen e Centrum lennatürlich im zie gute tuße Sorn. Für Silvester 4 I u n Splelhaus Sonne
Ab Freitag 5. 30 und 8.10

Mit einem gewrltigen Fil mer lehbnis

vom elten ins neue Jahr

Heute Donnerstag
6.00 und 8.20

Paul Hirbiger
Parkkaffee nWein-Meiler

öchmgie ött. 8

empfehle ich zur Herstellung von

Grog und hunschRum Versehnitt Ein menschlicher ung erschütternder Film! Mit6 Arrak Varsechnitt Anny nut a den bezwingenden Mitteln ihrer großen Kanei
W I 56 o 5 Den e war nicht Rotweine von 80 Pfg. an das Liter in inremv auf der Strase, Schlummerpunsen Ext, akt Fl. 3, Fl. m voll 0 i e r

aber oft in ver Weinpunsen Extrakt i Fl. 4, 9ebermutſogen. Rumpel-
kammer. Da ha
ben ſich i. Laute
der Jahre aller-
hand Sachen an

Morgen
9r. Siſvesterfeier

in der Hauptrolle
Gebr. Schipar vaey,.

X
III

Markt 6 (am Rathaus Wieder enthülngeſammelt. die sie das HerzTiſchbeſtellungen erbeten unter Ruf Nr. 3264 c e für Fert Bilſige Bowlenweine Liter von 90 Pfg. an einer liebenden
Neujahr nachmittags Konzert u. abends Tanz mebt babett v nd m 4 e n

Durch eine Klei r nDunkel eineslichsterne Anzei e in

2 Laune Anergrünclichenetoerse unre Bergſchenke Wegwitz

ſenden fe er Freitag, den 31. 12. 1937, ab 20 Uhr er e
ch d ei en St lveſtervaut Schelcunererune T r.el Es laden frdl. ein Gefellſchaftsverein Harmonie D. Wirt r e n e

vielfach ſchon r d. 2. Sanuar Anny Jubiläums-Fiimteine Auffrid. leeren Hierzu laden frdl. ein der Schützenverein Wegwitz D. Wirt.
aſſGeld Da Allen meinen werten Gäſten wünſch

h ebet toſtet eine ich ein geſundes glüchl neues Jahr
tin der Miene Hito Nagel und Frau

Der 50. ihrer erfolgreichen
Lauſbahn! Frohe Ents annung!
Befreiendes Lachen! Ein echter

Ondra-Film! Moffurn o
burgerZeitunnur en. Verlockend und betörend wie der Tango Notturno,
rer der die Sehnsucht zweier Menschenherzen auf-Zeitung klingen läst, ist das Schicksal der Gestalten diesesGeschehens, das in seiner Dramatik gewaltige

Höhepunkte erreicht.
In weiteren Hauptrollen:

Albrecht Schönhals
Victor 5Schamoni

Ihr
Groß-Chrom

Anlage

Bernhard Oeltzschner
Das Haus für naurreine WVeiene

liefert alle silvestergetränke wie Weißweine, wotwei:ßüve,
Punsche, Liköre, Rum und Arrak zu den allergünstig-ten Preis en Lina Carstens u. v. a. m

neu modernebillige Arbeit Ein Beispiel:rör Siaetert S lamenka-Rum Fern t 1.257 2.50 TunHorn-Jamaika-Rum-Verschnitt, an hl rau a t Fl. RM. 190 Große her er ejer
eine Klasse für sich ausirraße t

Jn ſämtlichen Räumen HochbetrieblMein reichbaltiges Lager in Original Jamaika-Rum Wchtung! 5 J 6G. Ktafft d. Freude 2 g apelle n ß Deermöglicht die Herstellung von guten Verschnitten. ran eng S S 2 lVorzüglich zum Tee und zum Grog: barlhaut IIIDMM Kötzochen Am Reufjahrstage ab 19.30 Uhr In den vorderen Räumen
un m Vorgebartt 38 J 34 et &86 Freitag von 19 Uhr ab 5 Theaterr II Ferrw won HegedtisZweiter 230 1.90 9.96 T 5 Ganſpiel d Mitteld. Landestheaters und ſeine Soliſtenn 154 Gr Silvesterball t Hienstag. 4 Januar 1938, 20 Uhr, Tiſchbeſtellung erbeten!

94 2.55 chccc-—hatten Versehnitt W Allen meinen Gäſten und Be- u yſoſet„Ein- Horn 382 3.10 1.70 0.95 kannten ein geſundes neues Gaſtkwiriſch arkbad
Zwei Jahr. Emil Lindner und Fraureren 50 5. 2.65 Silveſterfeier! An beidenHorn-s75pi tirvoes Gasihaus Wünsche Feiertagen ab 7 Uhr Aen toten J ve ste r

Jernget Peindrang Hin Man n 535 133 985 Beuna Unkerhaliungs-Konzert Muſikaliſches Luſtſpiel
e. e mit Tanzeinlagen, Vlenoingruauß gh Montag den mHorn-Sperial Ein Horn 32 2. 1.15 großer Sülvesterhail anugt yr, Geſchäftsſt eEchter Getreidekorn Zwei. Korn 35 2.35 1.35 H t l „Kraft S Sottbo rdit 32 eHorns Doppelkorn Drei -Horn““ 38 2.95 1.65 Es laden freundl. ein d O e e e k a ffe e H einec k eOrig. Wachholder-Branntwein 38 2.90 1.60 Freiwillige F. uerwehr. Der Wirt F e Ji t g. Allen Gäjf g d Be g Go dene Sonne“rig. Tafel Aquavit z. Allen Gaäſten, Freunden u. Bekannten Sz e e hier. fe z ein frhes n. ues Jahr. aveſt erfeier Tischbestellung rechtzeitig erbeten Ruf 2440

Orig. Horn-Edeldoppelkorn i. Ltrkr. m. Kr. 33*0 4. 2. 15 2-Ltrkr. Silveſt erfeierHorn lLiköre: Creupon m Schützenhaus wFl. 2.50 Peter Stockmar Dram. VereinGelveſterballGoläwasser, Glühwürmchen, Pletter-Abtei, Kümmel, Curacao, Danziger

mit großer Muſstminz, Cherrybrandy, Kirsch-mit- Rum,

c 3 4 7]n An an S. Zeichmann Leung „Saglekrug e e erokan t Fl. O.Cacao velg, Cacee an in 25 7 Aermzabr uns Sonntag Freitag (Silveſtet), den 31. Dez. 1987,ort m rie 8sclorf Große Tanzabende im „StrandſchlößchenF. H.n Gr. Weſterfeter l erb allm 3.2 75 J r timm ot t ie „„rrXä„„rJ„;„ò„;„;„ J;„ „;„JJ,J;,;,;J;,denen P 3.10 1.70 Freitag. den 31. Dezember 1937 heitere Pansitapre er eCherry drangr. echten 330 e Allen Freunden und Gäſten von Leung8 oder d 40 3.20 1.757 rn 53 J.10 150 0.95 Gr Silvesterbal] und Umgegend ein frohes neues Jahr! Anfang 8. Ende 777 Die Vereinsleitung.
e un Piueh u 326 173 6535 N n u. Fraue n h e en 33 338 v Vanmann u ins Vergnügen, in den Trubel und Tanz,n teien e Es ladet freundl. ein R. Hempel L Gr. Suveſterfeier vinein zur Stiweſterfeter ins

oder braun 3. .7n derer Eriatt t Chartrouse P euna mit allerhand UÜberraſchungen
erminz, well 2 3. xe WWonditorei Elkner wenerer Blick Guterruünelle e“Flasche 35 3.90 2.10 1.15e einer J un 355, 3.90 2.10 1.15 Sil Große Sulveſterfeier Gaststätte Neujahr und Sonntag, ab 19 Uhr:e Le 300 210 1.15 S Silveſter G Wettiner of Konzert u. Tanzorn ascie.. S.vget 38* 3.90 2.10 1.15 friſche Pfannkuchen Tanz Stimwung Humor Haſlesche Straße 53 5 9

etwas Hervorragendes. 4Original Horn-Diktiner t Gleichzeitig wünſche ich meinen inhaber Paul Michalowskiin „Horn“-Flasche 42 3.90 2.10 1.15 Gäſten und Bekannten ein ge- ladet zur P r o t N e u j V h rWeine vom Faß: undes Neujehr! Ernſt Eißner Silvester- Feierper lter losee nen vo e d Gaſthaus Auebrücke Gaſthaus Meuſchaui. Rot tietäunkel Dnſ 9en an hinein und Punsch 1.10 Pflaumen g 1 Doſe 0,65 0,55 A b 20 Uhr Freitag, den 31. Dezember 1938
t d m w 13 Ha ushaltmiſchung mit getrock. eung am Waldbad Musik. Unterhaltung GSzew t rvanlriechischer uska beInsel n u t u g 130 Erbſen Doſe 38 Silveſterfeier iſt jedes Jahr am Großer e Ee erntet Friſchgemüſemiſch. D. 0,62) gemütlichſten in der „Auebrücke“! Beninn 20 Uhr.en er Ferne Pr. 15 Fl. o. Gl. Ausſchank Doppelbock. u ar en r rereu er ermu Drei w m ng90 Ein Proſit Neujahr allen unſeren eben Freunden wünſchenWelne: c u werten Gäſten nnd Bekannten Freitag, den 31. Dezember Dis Sanu Weinbrand-Verſch., 38 2, 25 Familie Walter Bock. G 3 S v r a 9 t n n36er Wincheringer Fuchsloch M. 9.7 Rum-Verſchnitt, 38 2. 35 7 r 1 eſte b 8 s euse 9Zser oaer 36er Zellen Schwarze Kair Partie 922. N. 1.20 itt, 38 S l t vo Au5ger en m t 85 Rum-vVerſchnitt, 45 3,25 Daspig Sang frei Dek wir Siſvester feier

wn e i Pfefferminzlikör, 30 2,201 J GSielveſterball 435er Niersteiner vomibal, Raturwein m 43 Danz Goldwaſſer, 30 2,30 laden freundlich ein mit a z zS6er Ftälzer Rotwe in. P .6ber Ingeleimer Rot m. 9.5 EierWeinbrand, 20 3,25 Geſangverein Harmonie“. Der Wirt. Fiſeqerkapeiſe
Alles einschl. Flasche aPfülger Weihßwein, 36er 9,05 zeit à ſchen Dir rn Allen Freunden u. Gönnern ein zufriedenes neues Jahr!sSchoppenweine Pfälzer Rotwein, 36 er 0,79 ein geſundes Gaſthaus Zum Raben Robert Müller

4 in Literflaschen mit ea. 1 Lir. Inhalt Chile-Rotwein 1,06 m t Sch öter. 4 3r. (0, 36er Käenhoden er. et. 0.70 Grtechſcher Oeſſertwein: 1,15 Familie Guſtav Schröte Jnh.: W. KötteritzſchZ5er Plattiensch. Mandeibaum R. I. tiechiſcher Veſſer
N. 9.90e e win r. 19 Se wen ein r Sſch e e Morgen Silveſterfeier Tanzschute Max Froschermeler

or ugiesis er otwein 5 0 a 9 e Sonntag, en anugar e z u h raſchun eni Rioja, span. Rotwein, tiefdunke l Spa. 1.30 ae mit großen Ueber g 4 20 Upr, beginntchenpfa ein l iterſaschen RM 6.20 FeiſtSekt inkl. Flaſche 1,95 e Dienstag, 4. Januar, begne pit r R 0.30 eiſtSe ſch ab 19 Uhr: großer Ball Sonnabend, ab 19 Uhr im Strandschlößchen“ ein neuer
R. Rheinhessen, Pf. -Rheinpfalz. M. Mosel, Gleichzeitig allen meinenGr Griechenland.

e Wilhelm

Adolf-Hitler-Straße ſ. Fernru 3222

Paul Niedermeier
Kleine Ritterſtraße 2

oder N. F. Voigt, Merseburgo,
Adoli-Hitler-Strahe 11

Gäſten und Bekannten ein
geſundes neues Jahr

Der Wirt

großer ReuſahrsBall
Allen werten Gäſten un

ein frohes neues Jahr.
Anfänger-KursusBekannten

2e Ausino Kurhauus felsensteini BSraonntwein- u. Lixörfobr ik4 rolceitere reisen nach Amerika JWeinen Leiprig pur r r Se 31. Dureners v 20 Uhr:er Hamburg e Klasse roßß er tiweſterba Finsierbers 878 (Tnür. Waichde e für Mersebur Fahrpreise ab RA 380.. einschtießtich mit Uederraſchungenzechstägigem New Vork Auſenthalt nVerkaufsn e J a 9 e e Fran Sonnabend, F. Januar 1938: 7u Neujahr günstige Pensionsverenn barun g e n
7 8 HAMBURG-AMBERIKA LINIR Deipz' g. Kruſtolvpaolaſt-Gänger m 31. Derempe

e Sonntag, Jannar 938, ab 19 Uhr: Alt J g z 4e e ehe große SilvesterteterMerseburger Zeitunoq sowie Hepag- Ausſchank von Engelhardt-Boch, Engelh irdtHell x endlen
h Relseböro, Hobe S., im Rotfen Turm, s sp elt die Kapelle dar SA.-Standarte 95 (Sänger u.Zentral-Harkthalle Fsspeischbestel lungen reehtzeitig erbeten

Direktion Löll. mm
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